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Die Wahlen in Oeſterreich.
Die Haupt- Wahlſchlacht iſt geſchlagen. Die alte Ver

faſſungspartei, die freilich ſchon längſt keine einigende
Fahne mehr, ſondern nur noch ein halbes Dutzend trennen-
der Fähnlein gehabt, hat bisher keine Urſache, ſich ihrer
Erfolge zu rühmen, und die Wahlen der Städte haben
den vielfachen unliebſamen Ueberraſchungen, welche ihr
chon die Wahlen der Landgemeinden gebracht, nur noch
eue hinzugefügt. Jn Krain haben die Städte, die Landes-
auptſtadt Laibach voran, ſämmtlich national oder klerikal

oder national-klerikal gewählt; in Oberöſterreich hat das
lerikale Element zwei Sitze gewonnen, die bisher als das

Patrimonium des Liberalismus galten in Galizien haben
die Polen, die Jncarnation der ſchwarzgelb übertünchten
Sonderſtrebungen, die reichstreuen Ruthenen ſo gründlich
epoſſedirt, daß von einer rutheniſchen Fraction gar nicht
ehr die Rede ſein kann, und ſelbſt in Niederöſterreich

ind wahrhaft erſchreckende klerikale Minderheiten zum Vor-
chein gekommen. Die Reichshauptſtadt Wien iſt wohl in
er inneren Stadt ihren Traditionen treu geblieben, ob
leich es bezeichnend iſt, daß der Juſtizminiſter Glaſer in

die Stichwahl gegen eine Perſönlichkeit kam, die er um
viele Kopfhöhen überragt. Wie wir geſtern telegraphiſch
berichteten, iſt er gegen den Advokaten Dr. Hoffer durch-
efallen. Die telegraphiſche Erklärung Dr. Glaſers, daß

er ein aus der engeren Wahl auf ihn entfallendes Mandat
nicht annehmen werde, konnte ſeine Einbeziehung in dieſe
engere Wahl nach der Wahlordnung nicht hindern. Die
Nichtwahl des Juſtizminiſters wird nur auf fortſchrittlicher
Seite als ein Vortheil betrachtet; auch die der jetzigen

egierung durchaus nicht günſtige „N. Fr. Pr.“ erkennt
n, daß in den bevorſtehenden politiſchen Kämpfen ein

Talent wie jenes des Dr. Glaſer ſchwer vermißt werden
würde.

Die geſtrigen telegraphiſchen Berichte melden, daß in
den ſteyeriſchen Landgemeinden 8 Konſervative und ein
Liberaler gewählt wurden. Die Liberalen verloren in den
ſteyeriſchen Landgemeinden zwei Mandate. Die Handels
kammer in Linz wählte liberal; die böhmiſchen Handels-
ammern wählten die bisherigen liberalen Abgeordneten

wieder; auch die Budweiſer Handelskammer wählte nach heu-
tigen Depeſchen liberal. Jn der Handelskammer iſt kein

oden für klerikale und nur in geringem Maße für nationale
endenzen. Dort muß der Candidat rechnen können und

der auf der Baſis des Compromiſſes zwiſchen den beiden
bisher feindlichen Fractionen der nächſten Seſſion vielleicht
die Signatur giebt, wird, wenn er auch die klerikale und
nationale Richtung keineswegs in den Vordergrund ſtellt,
dieſer Richtung doch ohne Zweifel ein ſtarkes Contingent

zuführen. fort undaufmerkſam beobachtend, aber nirgends activ eingreifend,

beiſeite. Sie hält ſtreng an dem Grundſatze feſt der ſie
jede Beeinfluſſung der Wahlen abweiſen ließ, und iſt der
Anſicht daß es die Sache des Parlaments, und nur des
Parlaments, ſei, Parteien und Mehrheiten zu bilden und
daß dieſe Bildung nur naturgemäß ſich glücklich voll
ziehen könne.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 3. Juli. Der Miniſter des Jnnern, Graf
Taaffe, iſt nach Prag abgereiſt, um daſelbſt bei der
heute ſtattfindenden Wahl des böhmiſchen Großgrundbeſitzes

ſein Stimmrecht perſönlich auszuüben. Die
Städtegruppen in Jſtrien und in Görz haben ihre
bisherigen beiden liberalen Vertreter wiedergewählt auch
die Handelskammer von Budweis wählte liberal.

Verſailles, 3. Juli. Der Senat hat den Ge-
ſetzent wurf betreffend die Verlegung der Kammern
nach Paris mit 159 gegen 107 Stimmen angenommen.
Von Teſtelin (von der Linken) wurde ein Antrag auf
Wiedereinführung des Eides für die Offiziere und die Sol
daten eingebracht.

Die Deputirtenkammer hat den Artikel 1 der Ferry-
ſchen Geſetzvorlage betreffend den höheren Unterricht, durch
welchen dem Staate das Recht der Uebertragung der Grade
wieder zurückgegeben wird, angenommen.

London, 3. Juli. Die Regierung hat dem Parla-
mente das Blaubuch über die egyptiſchen Ange-
legenheit vorgelegt. Daſſelbe enthält Depeſchen vom
25. April bis 26. Juni. Eine Zuſchrift des deutſchen
Botſchafters, Grafen Münſter, an den Marquis of Salis-
bury vom 4. Mai konſtatiect, daß die kaiſerlich deutſche
Regierung ſich jeder thätigen Einmiſchung in die egyptiſchen
Angelegenheiten enthalten habe, ſo weit die letzteren Fragen
allgemeiner politiſcher Natur betrafen auch habe die deutſche
Regierung einen mehr oder minder direkten Einfluß auf
die Verwaltung Egyptens auszuüben nicht unternommen,
indem ſie die Wahrung der allgemein europäiſchen Jntereſſen,
welche mit denen Deutſchlands identiſch ſeien, der wirk
ſamen Sorge der meiſtintereſſirten Mächte überlies.
deutſche Regierung beabſichtigte, an dieſer Politik feſtzu
halten. Eine Depeſche des Marquis of Salisbury an
Lascelles vom 18. Juni führt die Gründe auf, welche die

wirthſchaftliche Alüren haben aber der Großgrundbeſitz,
britiſche Regierung bewogen, die Abſetzung des Khedive zu
verlangen. Die Depeſche ſchließt: Das einzige Hinderniß

der Reform ſcheine in dem Charakter des Khedive zu liegen,
deſſen finanzielle Verlegenheiten faſt unvermeidlich zu einer
Bedrückung des Landes führten, während ſeine Treuloſig-

Die Regierung ihrerſeits ſteht fort und fort

keit alle freundſchaftlichen Bemühungen, zu einer Abhülfe
zu gelangen, vereitelten.

unzweifelhaft nur durch einen Wechſel in der Perſon des
Herrſchers zu erreichen.

Die

Ein Wechſel dieſer Politik wäre

Rom, 3. Juli. Die hieſigen Zeitungen beſtätigen
die Nachricht, daß Jsmail Paſcha in Neapel ſeine
Reſidenz nehmen werde.

Konſtantinopel, 3. Juli. Die „Pol. Korreſp.“
erfährt, der von den Botſchaftern Frankreichs und
Englands gegen die Aufhebung des Fermans von
1873 gemachte Schritt beſchränkt ſich auf die eindringlichſten
Vorſtellungen und involvirt noch keineswegs einen Proteſt.
Der Sultan verſicherte dem Großvezir und dem Scheik
ul Jslam, daß er die Rückkehr Mahmud Nedim Paſchas
nur geſtattete, damit ſich dieſer von den Widerwärtigkeiten
des Exils erhole.

Cattaro, 3. Juli. An der Grenze hat ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Türken und Montene-
grinern ſtattgefunden in Folge deſſen ſind 12 montene-
griniſche Bataillone einberufen worden.

Kairo, 3. Juli. Das nach Wilſon's und Bligniéères
Entlaſſung eingeſetzte Miniſterium hat demiſſionirt. Wie
verlautet, wird das neue Miniſterium folgendermaßen
zuſammengeſetzt ſein: Cherif Jnneres, Auswärtiges und
Präſidium, Muſtapha Fahni Arbeiten, Jsmail Eyoub
Finanzen, Mahmond Bardi Unterricht, Osman Galil Krieg,
Murad Juſtiz. Nach offizieller Bekanntmachung iſt die
Einlöſung des am 7. Juli fälligen Coupons der Amor-
tiſirungsanleihe von 1865 angeordnet.

New-ork, 3. Juli. Der in Callao feſtgehaltene
Dampfer „Luxor“ ſoll nach Nachrichten, die aus Aima via
Panama eingegangen ſind, freigegeben ſein.

Der Zulu-Krieg.
London, 3. Juli. Eine Extraausgabe der „Daily

News“ meldet aus Capetown vom 6. Juni die Eröff
nung von Friedensunterhandlungen. König Cete-
wayo bot den britiſchen Behörden unter gewiſſen Beding-
ungen einen Waffenſtillſtand an; er werde inzwiſchen derdeſinitiven Friedensbedingungen Englands gewärtig bleiben.

Dentſches Reich.
Berlin den 3. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem Ritter-
gutsbeſitzer, Rittmeiſter a. O. von Rundſtedt zu Ba-
dingen im Kreiſe Stendal, den Rothen Adler-Orden vierter
Klaſſe, ſowie den Oberfeuermännern Heiſe, Hohenfeld,
Jüttner und Gründel, und den Feuermännern Gramſch
und Müller, ſämmtlich bei der Feuerwehr in Berlin, die
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Oberförſter Heiſe zu Gnewau iſt auf die durch
Penſionirung des Oberförſters Holtz erledigte Oberförſter-
ſtelle zu Glücksburg im Regierungsbezirk Merſeburg ver-
ſetzt worden.

Ueber die Perſönlichkeiten der künftigen Miniſter
hört die „M. Z.“, daß es als völlig ſicher gilt, der bis
herige Unterſtaatsſekretär Bitter geſtern war noch
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13) Das Geheimniß des Bettlers.
(Fortſetzung.)

„Das iſt eine ſchändliche Lüge!“ rief der junge Graf
aus. „Jndeſſen bin ich nicht mehr der leicht zu bethörende
Jüngling, Herr Moreau, welchen Sie glauben ließen was
Sie gut dünkte; gegen dieſe Schlechtigkeiten bin ich ge-
wappnet.“

„Jch verzeihe Jhnen dieſen Ausbruch des Zornes“, ſagte
der Jntendant, nicht ohne Würde, „aber vielleicht werden
Sie dieſem Zeugniſſe beſſer trauen.“ Bei dieſen Worten
holte er einen vergilbten Brief vom Tiſche und reichte ihn
dem Grafen. Dieſer las:

„Theurer Herr Moreau! Ehe der Tod meine Augen
ſchließt, was in kurzer Zeit geſchehen wird, empfehle ich Jhnen
nochmals mein Töchterchen, welches Sie bis jetzt ſo wohl zu
verbergen wußten. Mein innigſter Wunſch iſt, daß ſie nie-
mals etwas von dem unglücklichen Schickſal ihrer Mutter er-
fährt. Sollte es doch geſchehen, ſo ſollen dieſe Zeilen Jhnen
als Zeugniß bei meinem Sohne dienen, welchem ich das
Schickſal ſeiner Schweſter anvertraue.“

Der Graf hatte dieſe Zeilen laut vorgeleſen.
Schluſſe derſelben verließ ihn die Kraft.
erſten Augenblick wahnſinnig werden zu müſſen und ſeine
Seele flehte zu Gott um Erlöſung und ſchnellen Tod.

Henriette brach bei dieſem Anblick in ein krampfhaftes
Schluchzen aus. „Mein Bruder, mein geliebter Bruder!“
rief ſie angſtvoll, hatte aber nicht den Muth, demſelben zu
nahen und ihn zu berühren. „O, mein Gott, komm' zu
Dir, theurer Gaſton!“ bat ſie ihn mit rührendem Tone.
„Jch will eher alles Andere in der Welt ertragen als Dich
in dieſem Zuſtande zu ſehen!“

Ihr angſtvoller Ausruf, ihre von Thränen erſtickte
ſtimme, hatten Mark's Aufmerkſamkeit erregt. Er ſtürzte

die Verbindungsthür, aber ſie war geſchloſſen. „Aufge-
ht, aufgemacht!“ rief er und klopfte heftiger.

Beim

c

Er glaubte im

Als er keine Antwort erhielt, ſtemmte er ſeine Schulter
gegen das Holz und war im Begriffe, die Thür einzudrücken,

aber bei näherem Hinblicke fehen wir, daß dies nicht der Fallals von der anderen Seite Lavare mit drei unheimlich aus
ſehenden Männern hereinkam. Bei dem Geräuſch
Schritte wandte Mark ſich um und, Lavare erblickend, rief
er erſtaunt aus: „Die „Eiſenfauſt“ hier! Was ſoll das be-
deuten

„Jhr ſeht, daß er mich noch kenut, der gute Mark,“
rief der Vertraute des Jntendanten hämiſch.

ihrer

den Greis erblicken, welcher, in die Leinwandtracht der unglück-
lichen Bewohner dieſes Hauſes gekleidet, wie ſchlafend erſcheint;

iſt. Der Sonnenſtrahl, welcher auf ſeine Stirn fällt, zeigt
uns die Verheerungen, welche die zwei letzten Tage an dieſem
kräftigen Manne gethan haben. Die mageren, todtenbleichen

Wangen, das convulſiviſche Zucken, welches zuweilen ſeine
Glieder bewegt und der Ausdruck unſäglicher Trauer in ſeinen

„Eiſenfauſt war
der Name, den mir die Eingeſperrten in Bicstre gaben. Auf,
packt ihn und ſchleppt ihn fort!“

„Mich?!“ rief Mark entſetzt, „mit welchem Rechte

ehe der Ungläckliche ſich zur Wehre ſetzen konnte, hatte er
einen Knebet im Munde und fühlte ſich feſtgebunden. Dann
trugen ihn die Männer fert und er hörte nur noch den Be-
fehl des früheren Wächters: „Bringt ihn dorthin, von wo

er entlaufen, in die Zellen von Bicétre! Dort wollen wir
ihn beſſer aufbewahren, daß er nicht wieder entfliehen
kann!“

Zehntes Kapitel.

Die Zelle des Jrrſinnigen.
Seit dem Schluſſe des vorigen Kapitels ſind zwei Tage

verfloſſen.
wir den armen Mark wieder. Er liegt auf einem nur zur

Hälfte gefüllten Strohſack und am Kopfende deſſelben ſind in
der Mauer zwei Ketten mit einem Schloſſe befeſtigt, welche
dazu dienen ſollen, die Tobſüchtigen unſchädlich zu machen.
Ein Waſſerkrug, eine hölzerne Schüſſel und ein kleiner drei-
beiniger Stuhl bilden das Mobiliar dieſes Gefängniſſes.

Gerade in dem Moment, wo wir mit dem Leſer ein-
treten, fällt ein Sonnenſtrahl durch das Gitter des kleinen
Fenſters hart an der Decke und mit deſſen Hülfe können wir

um ein Rettungsmittel zu entdecken.

Zügen beweiſen es. Er hat ſich aufgerichtet und vielleicht
zum tauſendſten Male alle Winkel ſeines Kerkers durchſpäht,

Seit den zwei Tagen,
wo er in dieſen feuchten, entſetzlichen Mauern weilt, kann er

„Mit dem Rechte, welches das Geſetz über einen ent
flohenen Jrrſinnigen ausſpricht entgegnete Lavare und noch

ſich noch nicht an die Wirklichkeit des Erlebten gewöhnen.
Erregt durch Zorn und Verzweiflung iſt er halb von Sinnen
und erwartet als ein Wunder das Erwachen aus dieſem
ſchrecklichen Traume. Ueberall glaubt er eine geheime Thür
ſich öffnen zu ſehen, glaubt, eine Stimme zu hören, welche
ihm zuflüſtert, daß er frei ſei, kurz, er kann nicht aufhören
zu hoffen und zu erwarten.

Aber Stunde um Stunde verrinnt, zum dritten Male
erleuchtet die Abendſonne ſeinen Kerker und noch hat ſich kein
Retter gezeigt. Sein umherirrendes Auge erblickt nichts als

die entſetzlichen Worte, die furchtbaren Bilder, welche ſeine
Vorgänger mit ihren Nägeln in die Mauer gekratzt hatten,

und manchmal glaubt ſeine aufgeregte Phantaſie das Geſchrei

In einer der düſterſten Zellen von Bicstre finden
ſeiner Mitgenoſſen und die Peitſche des Wärters zu hören.

„O Gott!“ ſtöhnt er, „wird ſich denn Niemand meiner
erinnern, Niemand zu meiner Rettung beitragen? Doch wer
ſollte auch? Madame Armand weiß nicht, wo ich bin. Fräu-
lein Henriette wird ſchon eine Beute vieſes entſetzlichen Moreau
ſein, und ich, welcher ihrem Vater zugeſchworen, über ſie zu
wachen, habe mich in einer Falle fangen laſſen, welcher ein
Schulknabe entronnen wäre! O, mein armer Kopf! Die
Elenden werden Recht behalten, ich werde wahnſinnig, wenn
ich es nicht ſchon bin!“

„Doch,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „für Henriette
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vielfach fälſchlich der Seehandlungspräſident Bitter ge
nannt werde das Portefeuille der Finanzen und der
jetzige Oberpräſident von Schleſien und frühere Bezirks-
präſident von Lothringen das des Kultus und Unterrichts
erhalten. Beide Herren haben ſich bereit erklärt. Die
Ernennungen müſſen natürlich abgewartet werden. Herr
v. Puttkamer (als Abgeordneter v. Puttkamer-Löwenberg
bekannt), ein Vetter des Fürſten Bismarck, hat ſich als
Verwaltungsbeamter durch raſtloſe und energiſche Thätig
keit ausgezeichnet bewährt. Politiſch und kirchlich ſteht er
auf durchaus hochkonſervativem Boden. Jn ſeiner letzten

Rede bei Gelegenheit des Geſetzes über die Verfaſſung und
Verwaltung Elſaß-Lothringens ſprach er ſich über die
Leitung des Kultusportefeuilles im Reichslande, wofür er
einen eigenen Unterſtaatsſekretär creirt wiſſen wollte, und
über die Heranziehung der geiſtlichen Elemente daſelbſt auf
Seiten der Reichsregierung zur Gewinnung der Bevölkerung
für Deutſchland in einer Weiſe aus, welche auf diejenigen
Grundſätze Licht wirft, welche er nun als Kultus und
Unterrichtsminiſter im größten deutſchen Staate (zu welcher
Stelle er ſich ſchon lange als prädeſtinirt angeſehen haben
ſoll) gewiß alsbald thatkräftig verfolgen wird. Von der
finanziellen Befähigung des Herrn Bitter, der früher in
Poſen an der Regierung angeſtellt war, erfahren wir bis
jetzt nichts, doch wird er als befähigter Beamter gerühmt.
Auffallend iſt, daß die Perſon des Miniſters des Jnnern,
Grafen Eulenburg, bei den ſtarken Verſchiebungen im
Miniſterium bis jetzt als in keiner Weiſe mitwirkend ge
nannt worden iſt. Eben ſo verlautet vom Vizepräſi
denten des preußiſchen Staatsminiſteriums, Grafen Stol-
berg-Wernigerode, weiter nichts, als daß er vor einigen
Tagen eine längere Unterredung mit Dr. Falk gehabt hat.
Peſſimiſten ſprechen ſchon davon, daß Graf Eulenburg doch
wohl eine zu „ſelbſtſtändige Perſönlichkeit“ im jetzigen
preußiſchen Miniſterium ſein könnte. Jeder weiteren Be
merkung wollen wir uns für heute enthalten. Als land
wirthſchaftlicher Miniſter wurde zuerſt Graf U. Stolberg

enannt, der aber noch unentſchieden ſei, neben ihm auch
err v. Wedell-Malchow, jetzt heißt es aber mit ziem-

licher Beſtimmtheit, daß Herr Lucius dies Portefeuille
erhalten werde. Dr. Falk ſoll das Juſtizminiſterium,
das ihm noch in den letzten Tagen angeboten worden war,
mit dem Hinweis darauf abgelehnt haben, daß er politiſch
in das jetzige Miniſterium nicht mehr hineinpaſſe.

Offiziös wird geſchrieben:
Die Miniſterkriſis wird wahrſcheinlich ſchneller zu Ende

als man bisher annahm, und die Ernennung des neuen Finanz-
miniſters vielleicht ſchon innerhalb der nächſten Tage im „Staats-
anzeiger“ veröffentlicht werden. Gleichzeitig mit dem Antrag auf
Annahme des Hobrecht ſchen Entlaſſungsgeſuches iſt dem Kaiſer auch
ein Vorſchlag zur Wiederbeſetzung des Finanzminiſteriums gemacht.
Der betreffende Name findet ſich fedoch nicht unter den bisher von
der Preſſe Genannten. Auch iſt ſein Jnhaber kein Mitglied des

S

Reichstages. Auch die Beſetzung des landwirthſchaftlichen und des
Kultus miniſteriums wird nicht lange auf ſich warten laſſen.

Der Miniſter Dr. Falk, welcher ſein Abſchiedsgeſuch
eingereicht, hat ſein Amt am 22. Januar 1872 als un
mittelbarer Amtsnachfolger Mühler's angetreten, und ſchon
am 11. März erſchien das Schulaufſichtsgeſetz nach Be
rathung mit dem Hauſe der Abgeordneten und dem Herren
hauſe und am 15. October folgten die allgemeinen Be
ſtimmungen, welche die famoſen Regulative Raumer-
Stiehl's erſetzten. Stiehl war inzwiſchen in den Ruhe-
ſtand verſetzt worden und dieſem vortragenden Rathe folgte
zwei Jahre ſpäter der Decernent für das höhere Unter
richtsweſen (mit Ausſchluß der Univerſitäten) Dr. Wieſe,
welcher durch den Geheimrath Dr. Bonitz erſetzt worden
iſt. Dr. Friedenthal, der Landwirthſchafts-Miniſter,
trat ſein Amt nach langer Zwiſchenverwaltung an und
führte ein halbes Jahr lang das Miniſterium des Jnnern
(bis zum Amtsantritt des jetzigen Miniſters). Während
ſeiner Verwaltung wurde bekanntlich das Miniſterium der
Landwirthſchaft durch die Uebernahme der thierärztlichen
Angelegenheiten und vor einem Vierteljahr durch die Do
mänen und Forſten vergrößert.

Bekanntlich iſt der Corvettencapitän im Admiralsſtabe,
Zembſch, unter Verleihung des Charakters als Capitän
zur See in den Conſulardienſt getreten. Die letztere hat
er nur auf fünf Jahre übernommen und iſt für dieſe Zeit
à la suite des Seeofficiercorps geſtellt worden.

Laut der vom Kriegsminiſterium ertheilten Auskunft
ſind im Heere gegenwärtig folgende Stellen des katho-
liſchen Kirchendienſtes unbeſetzt: der Feldprobſt

(früher der Biſchof i. p. i. Namszanowski), die fünf Di-
viſionspfarrer der 10., 11., 13., 15. und 16. Diviſion
(letztere beide des achten rheiniſchen Armeecorps), zwei
Garniſonspfarrer für Potsdam und Coblenz, zehn Diviſions-
küſter, nämlich bei der 2. Garde-Jnfanterie-Diviſton, der
9., 11., 15., 17., 21., 22, 29., 30. und 31. Diviſion und
zwei Garniſonsküſter. Die Einziehung der katholiſchen
Feldprobſtſtelle wurde noch von dem Kriegsminiſter v. Roon
verfügt, während die Stelle im Etat gleich der eines Bot
ſchafters bei dem Papſte fortgeführt wird, letztere ſeit der
Zeit, da Pius IX. den Cardinal Fürſten Hohenlohe als
deutſchen Botſchafter zuzulaſſen ſich geweigert hatte.

Wie man hört, iſt die Weiſung ergangen, daß die
Lehrer in paritätiſchen Volksſchulen, außerhalb des den
Schülern zu ertheilenden Religionsunterrichts, ſich jeder
Aeußerung über religiöſe Gegenſtände durchaus zu ent-
halten haben.

Ueber eine von uns im Leitartikel des Hauptblattes
Nr. 151 erwähnte perſönliche Aeußerung des
Reichskanzlers über Miniſter Friedenthal, ſagt
die „Tr.“, daß dieſelbe wegen ihres verletzenden Jnhalts
und ihrer eigenthümlichen Form „jedes Verſuches ſpottet,
ſie vermittels irgend einer druckbaren Umſchreibung auch
nur anzudeuten. Die Erläuterung wird uns ſchwer, aber
ſie iſt zur Charakteriſtik unſerer Zuſtände am Platze: daß
auf dem Gipfelpunkte der letzten Verſailler Skandalſcenen
ſich ähnliche Aeußerungen hören ließen.“

Der Spruch des Kriegsgerichts in Sachen des
„Großen Kurfürſt“ iſt durch das General-Auditoriat
dem Kaiſer zur Beſtätigung übermittelt worden. Wie das
Erkenntniß lautet, wird erſt bekannt, nachdem der Kaiſer
endgültig ſich ſchlüſſig gemacht hat.

Nachdem das Kompromiß über die Finanzzölle, die
Garantiefrage und das Tabakſteuergeſetz als vollzogene
Thatſache vor uns liegt, wird man eine raſche Abwicke-
lung der letzten Geſchäfte des Reichstags erwarten
dürfen. Gegen eine überlegene geſchloſſene Majorität, die
unter ſich Alles fertig gemacht hat, ohne irgend welche
Ausſicht auf Erfolg lange anzukämpfen, wird der Minder-
heit wohl bald die Luſt vergehen. Man wird erwarten
dürfen, das mit Ablauf der nächſten Woche der Reichstag
ſeine Arbeiten ſchließt und damit eine Seſſion zu Ende
geht, die bereits in den ſechſten Monat hinein währt. Der
letzte Akt des zollpolitiſchen Dramas wird bei der allge
meinen Ermüdung und der feſtſtehenden Entſcheidung in
wenigen Tagen ſich vollziehen laſſen.

Die Tarifkommiſſion beſchloß, daß von den Zöllen
ſofort in Kraft treten: Eiſen, Hopfen, Jnſtrumente,
Lichte, Materialwaaren (mit Ausſchluß von Kraftmehl und
Mühlenfabrikaten); ferner: Oel,* Petroleum, Biere und
Vieh. Mit dem 1. Januar 1880 treten in Kraft, chemiſche
Zündhölzer, Malz, Kraftmehl, Mühlenfabrikate, einfaches
Leinengarn, weißes Glas, farbiges Glas. Die übrigen im
Tarif aufgeführten Gegenſtände treten in Kraft am
1. Oktober 1879 (alſo auch Getreide und Holz).

Die Budgetkommiſſion nahm geſtern Abend die
Vorlage betreffend den Bau des neuen Parlaments-
gebäudes, unverändert an.
trage auf Einſetzung eines permanenten Commiſſions-
mitgliedes für die Feſtſtellung des Bauplanes und Be-
aufſichtigung der Ausführung bei.

Nach der Kreuzzeitung betrugen die Schuldfor
derungen deutſcher Gläubiger an den Khedive
4 Mill. Pfd. St.

Nach einer Korreſpondenz des „L. T.“ aus Dresden
vereinigten ſich daſelbſt am 29. Juni die Sozialdemo-
kraten zu einer geheimen Beſprechung bezüglich der
Landtagswahlen. Wie es heißt, weigere ſich Bebel
wegen Mangel an Zeit, ein Mandat anzunehmen. Die
Wahl Liebknecht's und Klemich's ſolle eifrig betrieben
werden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 3. Juli. Der Reichstag berieth heute die Zollſätze
für Baumwollenwaagren. Nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion
ſollen dieſelben in folgender Weiſe abgeſtuft werden: rohe dichte Ge
webe und Tüll 80 gebleichte dichte Gewebe 100 rohe undichte
Gewebe ſowie Strumpfwaaren und aufgeſchnittene Sammete 120
Kpreidtr undichte Gewebe 200 Spitzen und Stickereien 250
Abg. Grad ſchlug dagegen in Anlehnung an das franzöſiſche Syſtem
vor. die Zollſätze nach der Zahl der auf eine beſtimmte Quadratfläche
gehenden Fäden zu beſtimmen. Abg. Sonnemann bekämpfte die

muß ich handeln, muß mich zu erhalten ſuchen und ſo will
ich all' meine ganze Denkkraft anſtrengen und über das, was
in den letzten Tagen vorfiel, nachdenken. Ich ſchrieb geſtern
an Herrn Moreau, bat ihn, zu mir zu kommen,; vielleicht
hätte ich ihn erſchrecken, vielleicht rühren können, aber er
kommt nicht. Nun will ich an Herrn Rivelle ſchreiben aber
welcher Gefangenwärter wird einen Brief an den erſten Ad-
vokaten des Gerichtshofs beſorgen? Schreiben wir alſo an
Madame Armand, ſie kann zu ihm gehen, ja, das iſt das
einzige Mittel.“

Mit fieberhafter Eile holte der Unglückliche ſeine Brief-
taſche aus dem Strohſacke hervor, welche er durch einen glück
lichen Zufall vor den Wächtern verborgen gehalten, riß ein
weißes Blatt heraus, und ſchrieb mit Bleiſtift den Brief.
Es dauerte ziemlich lange, denn ſeine linke Hand war nicht
ſo geübt; dann ſtieg er auf den Schemel und bemühte fich,
durch das Gitter zu blicken. Von da hörte er dumpfes Ge-
räuſch von Schritten unter ſich, und die Stimmen der heim-
kehrenden Arbeiter. Es war kein Zweifel, unter ſeinem Fenſter
zog ſich ein Gäßchen hin, welches begangen wurde; vielleicht
war es möglich, dort eine mitleidige Seele zu finden, welche
den Brief an ſeine Adreſſe bringen würde. Schnell ſtieg er
wieder hinab, ſchrieb einen zweiten Zettel, in welchen er ein
großes Stück Mauerkalk wickelte und wartete nun auf einen
Vorübergehenden, um es hinab zu werfen.

Mehrere Minuten blieb es ganz ſtill, der Abend war
hereingebrochen und Mark begann zu fürchten, daß es zu
ſpät ſei, als plötzlich der Ton einer Flöte in die ſtille Gaſſe
drang. Mark fuhr zuſammen. „Wenn der Taubſtumme
nicht geſtorben wäre,“ ſprach er für ſich, „ſo würde ich darauf
ſchwören, daß dies der Klang ſeines Jnſtrumentes iſt, auch
hatte er gerade dieſe Vorſtadt in ſeiner Abtheilung. Doch
nein, der iſt ja todt, und ein Flötenton gleicht dem andern.“

Indeſſen kam der Flötenſpieler näher und näher. Der
Greis konnte deutlich ſeine Schritte auf dem Pflaſter unter-
ſcheiden; er zögerte jetzt keinen Augenblick mehr, ſondern
ſchleuderte das beſchwerte Papier auf die Straße.

Es ſchien ihm von dort her wie ein unterdrückter Aus-
ruf zu klingen, dann ſchwieg das Jnſtrument und man hörte
keine Schritte mehr.

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit horchte der Greis, ob er
nicht ein Wort der Verſtändigung von Außen vernehwen
würde, aber es blieb Alles ſtill. Angenſcheinlich war der
Mann nicht bei der Sache intereſſirt oder konnte nicht leſen,
oder, was das Schlimmſte ſein würde, er ging an das
Hauptportal, um Alles zu melden, und Mark wollte ſchon,
noch unglücklicher wie zuvor, wieder vom Schemel herunter-
ſteigen, als er ein Raſcheln an der äußern Mauer vernahm.
Darauf ſah er zuerſt eine Hand, die ſich am Gitter feſthielt,
dann erblickte er eine Kappe und zuletzt ſah er das grinſende
Geſicht von Jacob zwiſchen den Oeffnungen.

Mark fuhr zurück. „Der Neffe der Frau Nachtigall,“
rief er erſchrocken aus.

Der ehrliche Jacob konnte im Anfange nichts in dem
dunklen Raume unterſcheiden. „Es iſt ein Glück, Gevatter,
daß man Euch in den tiefſten Keller gethan hat,“ begann er
ſeine Anrede; „ſo hatte ich nicht ſo hoch zu klettern, und
alle Teufel, der Präſident,“ unterbrach er ſelbſt ſeine Rede,
da es ihm jetzt gelungen war, das todtenblaſſe Geſicht des
Greiſes zu erkennen.

„Spiele keine Komödie, Elender,“ drohte der Alte.

„Jch will gehängt werden, wenn ich ein Wort von der
Sache wußte,“ rief der frühere Lohndiener im Tone der
Wahrheit. „Sagen Sie mir, wie iſt denn die ganze Geſchichte
gekommen

„Frage den, welchem Du dienſt,“
Antwort.

(Fortſetzung folgt.)

war die zornige

Eben ſo trat ſie dem An-

Nach den geſtrigen Ausführungen des Ab-
geordneten v. Varnbüler würden die Baumwollenwaaren durch die
Garnzölle nur eine Vertheuerung von 5 pr. 100 Kilo erfahren;
die Kommiſſionsvor ſchläge würden aber eine Mehrbelaſtung von 20

Kommiſſionsvorſchläge.

bis 40 .4 repräſentiren. Abg. Land mann beantragte, den Zoll
auf Gardinenſtoffe von 200 auf 239 .4 zu erhöhen. Der Abge
ordnete Löwe (Berlin) dagegen, denſelben auf 120 .4 zu ermäßigen.
Nachdem der Abg. Grad ſein Amendement zurückgezogen hatte,
wurde die Kommiſſionsvorlage mit dem S des Abg. Land
mann angenommen. „Geſpinnſte von Baumwollabfällen“, welche zu
Preßtüchern, Putzlappen c. gebraucht werden mit 10 Zoll belegt.
Nach einem Antrage des Abg. v. Heeremann beſchloß das Haus, diesPrivilegium nur ſolchem Geſpinnſt zu Gute kommen zu laſſen, das

in Stücken nicht über 50 Centimeter lang und breit eingeführt wird.Gegen die von der Kommiſſion vorgeſchtaegenen Zölle für Kleider

und Leibwäſche machte Abg. Sonnemann geltend, daß Petitionen
auf Zollerhöhung gar nicht vorliegen, und daß deshalb die Annahme
der Kommiſſtonsvorſchläge nur die Gefahr mit ſich bringe, das Aus
land zu zu reizen. Abg. v. Kardorff proteſtirte da
gegen, daß die Beſorgniß vor dem, was das Ausland thun werde,
entſcheidend auf die Beſchlüſſe des Hauſes einwirke. Deutſchland
geſtalte ſeinen Tarif ſo, wie es ſeinen Bedürfniſſen entſpreche, ebenſo
wie dies von Seiten des Auslandes ſtets geſchehen ſei.
miſſtonsvorſchläge wurden hierauf unverändert angenommen. Zu den
Leinengarnzöllen, die nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen für die
Garnnummern 1 bis 5 3 für die Nummern 6 bis 8 5 be
tragen ſollen, beantragte Abgeordneter von Waenker, die Nummern
1 bis 8 mit 6 zu verzollen, um die ſüddeutſche Hanfſpinnereigegen den italieniſchen Jmport zu ſchützen. Abgeordneter Freiherr
von Heeremann bekämpfte dieſen Antrag durch den Hinweis auf

das Intereſſe der Webereien die aus den groben Jutegarnen namentlichSackleinen fabriziren. Der Antrag Waenker wurde her abgelehnt.

Den Zoll auf Leinengewebe bis 120 Fäden auf eine Gewerbefläche
von 4 Quadratcentimeter hatte die Kommiſſion auf 60 über 120
Fäden auf 120 .4 normirt. Abg. Löwe beantragte die Grenze bis
u 180 Fäden heraufzuſetzen und begründete dieſes Amendement mit
er Unentbehrlichkeit des feinen iriſchen Leinens zur Fabrikation von

Kragen und Manſchetten, deren Herſtellung namentlich in BerlinTauſenden von Frauen und Mädchen Unterhalt gewähre. Abgeord-

neter Grützner machte hiergegen das Jntereſſe der zahlreichen
Leineweber geltend, deren Exiſtenz eine viel höhere Bedeutung habe,
als die Fortdauer der Hungerlöhne der Nähmädchen. Ueberdies
komme der höhere Zoll gar nicht in Betracht im Vergleich mit dem
hohen Profit, den der Wäſchefabrikant an den Kragen der Ober-
hemden habe. Auch der Abg. Rentzſch ſchloß ſich unter Hinweis
auf die Nothlage der ſchleſiſchen Weberei dieſen Ausführungen an,
während Abg. Löwe noch einmal darauf aufmerkſam machte, daß
ung Leinen, um welches es fich hier handele, in Deutſchland
wegen des Klimas gar nicht hergeſtellt werden könne, ſondern noth
wendig aus Jrland bezogen werden müſſe. Trotzdem wurde der
Antrag Löwe abgelehnt und die P wiſon arg nebſt der Reſo
lution, welche die Regierung auffordert, nach Ablauf des Zollwver-
trages mit Oeſterreich die zollfreie Rohleineneinfuhr nicht fortdauern

laſſen angenommen. Zu der Poſition Seide beantragt Abg.
rad, Floretſeide, die nach den Kommiſſionsvorſchlägen zollfrei

bleiben ſollte, mit 12 zu belegen. Abg. Hammacher bekämpfte
dieſen Zollſatz, der viel zu niedrig ſei, um die Floretſpinnerei zu
ſchützen und alſo ganz zwecklos den Konſumenten das Material ver-
theuere. Der Antrag wurde hierauf abgelehnt, dagegen der Antrag
des Abg. v. Knapp, Nähſeide, die die Kommiſſion gleichfalls zoll-
frei gelaſſen hatte, mit 100 zu belegen, angenommen. Nächſte
Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Tarif, Statiſtik des Waarenverkehrs
und Anträge zur Gewerbeordnung).

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Schwerz (Saalkreis), 2. Juli. Der hieſige

„land wirthſchaftliche Verein am Strengbache“ wird in
ſeiner Juliſitzung folgende Gegenſtände der Tagesord-
nung verhandeln: 1) Giebt es ein ziemlich ſicheres Mittel
in der Homöopathie gegen den Milzbrand der Schweine
2) Welches Mittel ſchützt die junge Rapsſaat gegen die
Erdflöhe? 3) Jſt es vortheilhaft, ſämmtliches Winterfutter
für Rindvieh in ſaurem Zuſtande zu verfüttern? 4) Ge-
bührt dem Dibbeln oder dem Drillen der Vorzug bei
Ausſaat der Zuckerrüben Jm Laufe der zweiten Woche
des Juli c. werden folgende landwirthſchaftlichen c.
Specialvereine unſerer Provinz Sachſen Verſamm-
lungen abhalten: 1) Am 8. d. Mts. Eckartsberga;
2) am 12. d. Mts. Wernigerode (Geflügelzuchtverein)
und Erfurt; 3) am 14. d. Mts. Weißenſee; 4) am
15. d. Mts. Halle (Gartenbauverein).

z Weißenfels, 3. Juli. Der landwirthſchaft
liche Verein des dieſſeitigen Kreiſes hält am 7. d. M.
im Gaſthauſe zur Zufriedenheit ſeine Vereinsſitzung ab,
welcher folgendes Programm unterbreitet worden iſt: 1)
Welche Erfahrungen ſind gemacht über Futtermaſchinen?
2) Wird vortheilhafter Rüböl oder Erdöl bei den Ma-
ſchinen verwendet? 3) Wie ſchützt man am ſicherſten Obſt-
plantagen bei hohem Schnee gegen Haſenfraß? Der
verſtorbene Major a. D. v. Buchholz zu Weißenfels
hat dem dortigen Hoſpital „St. Laurentii“ 1800 und
der Stadtarmenkaſſe 900 vermacht. Die Stadt-
verordneten Verſammlung unſerer Kreisſtadt Weißen-
fels hat ſich dem Antrag des Magiſtrats angeſchloſſen,
den Paſſus im F 1 des Ortsſtatuts, die Erhebung einer
Abgabe von öffentlichen Luſtbarkeiten betreffend, wieder
herzuſtellen.

m

WMarktberichte.
Magdeburg, d. 3. Juli. Weizen 175- 195 Roggen

130-—143 Gerſte 140-—-180 Hafer 135 144 pr. 1000 K.
Magdeburger Börſe, d. 3. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 54,50

ordhauſen, d. 3. Juli. Pro 100 Kilogr.) Weizen 19
41 X bis 18 53 A. Roggen 14 88 r bis 13 99r 15 33 X bis 14 33 Hafer 15 bisJ X.Berlin, den 3. Juli. Weizen loco unverändert, Termine we
nig verändert gekünd. 14,000 Ctnr. Kündigungspreis 185,5 bez.
Loco 175--200 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli-
Aug. 185,5 .4 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 192,5--191,5bez. Oct. Nov. 193 bez. Nov. Dec. 194 bez. gen
loco leblos, Termine ſtill, gekünd. 60 000 Ctnr., Kündigungspreis
117 .4& bez. Loco 117-—138 nach Qualität gefordert 117

117,5 ab Kahn bez., 115 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat
u. Juli Aug. 116,5 117,25 bez., Aug. Septbr. 119,5-—120bez., Sept. Oct. 124--124 5 .4 bez. Det hor 127--127,5 bez.

ſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--180 .4 nach
Qualität gefordert Hafer loco flau, Termine flau, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco 110--145 .4& nach Quali
tät gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Auguſt 126--124 bez.,
Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. u. Oct. Nov. 129--128 .4 bez.
Mais geſchäftslos, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr.100 o ez. Loco 101--110 nach Qualitat gefordert Erb
ſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 141--190 .4 nach Qualität v
dert, Futterwaare 123--140.4 nach Qualität gefordert. Oelſaag-
ten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Winterraps bez. Winterrübſen pr. Juli 236 .4 bez. Som
merrübſen bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd. 500 ECtnr.,
Kündigungspreis 55,3 bez. Loco mit Faß -4 bez., ohne Faß
55,3 pr. 100 Kilogr bez. pr. dieſen Monat, Juli Aug. u. W
Sept. 55,5 bez. Sept Oct. 55,6--55,7 bez. Oct. Nov. 55,8

56 .4 bez. v 56,2——56 4 bez. Leindl pr. 100 ſti
logr loco ohne Faß 4 vez., Lieferung 4 bez. Spiritus
wenig verändert, gekünd. 280,000 Liter, Kündigungspreis 55,7
pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faß 4 bez.pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 525— 52,7.—52.4 bez., Aug. Sept
53 2—53,3-—53,1 .4 bez., Sept. Oct. 53 253 1 bez. Oct. Non
51,5--51,6-51,5 bez. Nov. Decbr. 51 .4 bez., April Mai 1882
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Rumäniſche Werthe blieben gut behauptet bei ziem-
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ber 18
NewYork

Weizen ver 1090

ſchleuſe

(Schlußbericht).

Steigend.

Bf.
7

(Schlußbericht.)

rohes Petroleum 5,

100 10 000 ohne 7,20 Gd. pr. Juli 7,30 Gd. pr. Auguſt Decbr. 7,60 Gd. Bre
Standard white loco 7,40, pr.

Auguſt 7,40, pr. Septbr. 7,50, pr. Oct. Dec. 7,70. Antwerpen
Raffinirtes, Type weiß, loco 17/, bz., 17 Bf.,

pr. Aug. 18 Bf. pr. September 18 Bf.,
Steigend. New-Hork (d. 2. Juli): Petroleum in
do. in Philadelphia 67/.,

7 Certiſicats D. 73 C. Wechſel auf London in Gold
4 D. 85

pr. September Decem-

do.

er der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ei Trotha) am 3. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,42,

am 4. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,42 Meter.
Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 3. Juli Vor

mittags 1,60 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 3. Juli.

w. 1,84 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dre en am 3. Juli 60 Centi-

meter unter 0.

Am

animirt

G. vel daun Fffekten ein anderer Zinsfch wicht notirt i, werden Zinſen berechnoi

dagegen ſtill.
lich regem Verkehr

Berlin d. 3 Juli.
ſtig eingetroffen;

Coursbewegung ſteigend, das Geſchäft in verſchiedenen
trat in Folge von Gewinn Realiſationen im et

eſelbe

Am er wurde wieder um
elt; Rheiniſche began

Magdeburg Halberſtädter.

Börſennachrichten.

der Fonds und Actienbörſe eine kleine Abſchwächung ein,
war aber bold vorübeigehend.

RheiniſchWeſtfäliſche iſenbahn Actien gehan
nen gleich 2 höher auch Cöln-Mindener und Bergiſch-Märkiſche
erzielten beſſere Preiſe. Sehr feſt, aber nur wenig höher, waren

Von den internationalen Spekulations

die Tendenz war daher auch hier recht feſt,
erthen ſehr

Die auswärtigen Notirungen waren
ie

Lombarden blieben

Bank-

emiſche Fabrik

J

e e
2

r

Aktien waren belebt und wiederum ſteigend, und zwar 3i/, Jn

Prioritäten wurden

betrug 2 S
ſen 491,50

,75, Oeſterreich

1868 v. 100 4

4

ländiſche Fonds und Prioritäten waren feſt und entwickelten regeres
Leben als ſeit längerer Zeit; auch Oeſterreichiſche und Ruſſiſche

iemlich viel gehandelt. Der Privatdiskont
luß abgeſchwächt.

Courſe um 2, Uhr. Tendenz: Still Lombarden 152,50, Fran
Creditactien 471 00, Laurahütte 74,25. Diskonto

mmandit 153 25. Bergiſche 90,50, CölnMindener 135,75 Rhei

iſche Goldrente 68,75,
Ruſſiſche Noten 201,00, Orient Deutſche Bank

pziger Börſe vom 3. Juli

v.

0

niſche 127.50 Galizier 104,25, Rumänier 32,75, O
rrente 58,75, Italiener 8025, Ruſſen alte

eſterreichiſche Pa-
86,25, Ruſſen neue

Ungar. Goldrente 82,75,

Deutſche Reichs Anleihe o 1877Lei
T 5000 2000 4 99,20 G. do. von 1000 4

o.
v. 5000 3000 3 76,35 bz. u. G
bz. u. G., do. v. 1000 3 76,55
bz. u. G. do. v. 500 .4& 3 76,70
do. v. 300 .4& 3 79 G., do. v.
Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97 G.
von 200--25 3 97 G., do. v. 1855 von 100
do. v. 1847 v. 500 4 100,25 bz., do. v. 1852
4 100,25 bz do. v. 1869 v. 500 4 4 100,25 bz., do. v. 1852

100,50 bz., do v. 1869 v. 100 4 100,50
bz., do. v. 1869 v. 50 v. 25 4 109 75 G. do. v. 1870 v. 100 u.
50 4 100,20 bz., do. v. 1370 v. 500 5 100,60 G. do. von
1870 v 100 5 100,60 G. do. v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. I 4
100,10 bz. do. v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. II 45 100
LöbauZittauer Lit. A. à 100 3

99,20 G.,
500--200 .4 4 99,50 bz. u. G Kgl. ſächſ. RentenAnl. v. 1876

do. o. 5000 --3000 3 76,35bz. u. G., do. v. 1000 3 7635
do. v. 500 3 76,70 bz.,3 77,10 bz Kgl. ſatt

do. von 1830
3 37,50 B.,
1868 v. 500

10 bz. do.
o 91,65 G. do. Löbaugittauer

Lit B. a 25 4 4 99 G.
Prämienſchlüſſe.

Juli. Auguſt. Juli. AuguſtBergiſch.-M. 92/1 92 /2 LDigconto6. 156/2/2 i m

Köln. Mind. [138/2 139 Bd. C. 75,2 6/3Mainz- Ludw. 76/1 77/2 eichsb.-A. 156/1 156
Oberſchleſ. 157/3 158/,/4 Paurahütte 75/,/2 77 /3
Rot tthe e r eſtr. 69 70/ 10niſche T Goldr. 83,60/0,9ehe e n en nGalizier 6/1 107/2 neue 89 90Darmſtädt. [132/2 133 /3 anzoſen Cu-
Deutſche Bk. 12412 124 /4 eſtr. Kred. 4797 /8/7]

1878 Magdeb.-Halberſtädter Ah3.0107, 75bz do do. v. 1865 102, 50B37,78, 60 bz G do. do. v. 1873 41102 00 b
68 136, 40bz Magdeb.Wittenberge 382,90bz B6 14, 25 bz B Magdeb.-Leipz. Lt. A. 103, 25 b B

2 Niezerſchleſ Lit. B. 407,25bzz Nied e chMärk. I. S. 4 99,25 b
99,139, 00bz G do I Ser. S e4*99. 00bz do. Sel. I. u. II. S 1 (98,00B
4 21,50 bz Oberſchlefiſche B. 3 99,00 G
8 153, 99bz do. C. 4 D.98,0089137.50 b G do B. Z389,60B0 49,00bz B do. r. R7 122,090bz B do. G. 4102,00 G7 127.50bz do. 102, 90 bz4 (97,40 bz G do. von 186 5 [102,00 bz G
0 19, 50 etw bz G do. rieeihe 4

42/,102, 00bz do (Coſel-Oderberg) 4
8 121,50 bz G do. do. 5 [103, 25 G4 (96,10G do StargardPoſen 4 96,00 G
4 103, 25bz do. II. u. III. Em. 4 774 75,00bz e tiſche Südbahn (4101,00B4 40, 60 bz te Oderufer Pr. (4 102, 40 S

3 4 97, 7501 (41, 75bz G II. E. v. Staat gar.3
0 44,00 bz B do. III. E. v. 58 u. 60 4 102, 80
0 30, 50 bz G do. do. v. 62 u. 64 4102,80bz
5 94,90bz do. do. v. 1865 4415,,186, 90 bz G einNahe v. St. gar. I.Em.49,103, 40 b
5 [115,00 bz G Schleswig Holſteiner 4 101,5063/,173,50 bz G Thüringer I. Ser. 4 99,006
5 (93, 40 bz do. II. Ser. 4 103, 00 G7 123, 00 bz G do II. Ser. 4 99,00B22,25B do. IV. Ser. 4 103,00 Go 26, 00bz G do V. Ser. Ah0 8,75 G n a VI. Ser. 4 102,40bz

Mainz Ludwigehafen 567 119, 7öbz gevaf 102. o
11 154,00 G
5 82,60 G
5 78,50 G

8,214104. 756b

DuxBodenbach. ffr. 78,00bz G
0 s dob 6 do. do. neue fr. 68,506G2 32 7533 605 Zur-Prag r. 365,00 G27 d „6923 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 89.756
5 i o do. do. gar. II. Em. 5 38,00bz Go 49 256 z do. do. gar. III. Em. 5 88,106

s 300 G do. do. gar. IV. Em. 5 86,106
»99 z KaſchauOderberg gar. 5 70,50 bz GKronprinz Rudolf gar. 5 75,90bz B

n do. do. 1872er gar. 5 72,30bzu v n gar. 5 72,75 GW do. do. Em. 5 75,00bzo 008 e do. III. Em. 5 68,69bzhor 256 eſt. Fr.-Stsb. alte gar. 3 362,40bz G
102256 do. neue gar 3 1345,50 bz

bää do. do. neue II. Em. 5 102,806
27 W o Oeſterr. Nordweſtb.. gar. 5 83,00bz Gdo. Lit. 8. Elbethal. 5 76,50656
t Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 262,500z G

i07 49 do. do. neue gar. 3 262,75bz G
a 100 do. do. Obl. gar. 585,60 z95 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 (65,90bz Gdo do. Oſtbahn gar. 5 (663,00bz G
e r do. do. II. Em. 5 73,80 br i o CharkowAſow. z 5 (90,90bz Bo 30b G do. in i 20 .4 gar. 5 83,906

z m m a gar. 5 187,756[ſo2 508 do. do. in S St. 5 33,80bz Bv 025 Jelez Orel gar 5 88,756Jele oneſch gar. 5
es I KoslowWoroneſch gar. 5 96, 75bz

rsk-Charkow gar. b 39,90B28 Kiew gar 97,40bz4 e 98,20 bz skoRjäſan gar. 5 102,0067op osko-Smolensk gar. 5092, 25bz G
02 äſanKoslow gar. 5 8,90bz326 z ybinskBologoyhe 5388, 90bz G4 102, 25 bz do. II. Em. 5 75, 75 bz102,25 bz z wane r. 5 0, 75

e Terespo r. 5 (94,90bzr Em. 5 101, 290 z B

los 20 o. III. Em. 5 20 b
o e1u t Leipziger Börſe vom 3. Juli

4 „10 bz ſfig-Teplitzer von 1872 5 100, 15bz G104,40 b do. von 1874 5 et
4 103,006 Bö miſge Nordb. 1871 5 70,506

104.80 bz nnRoſſitzer von 1872 5 100,206
4 28,256 ſchtiehrader, alte 5 75, 75bz G
4 (98, 25 B do. von 1371 5 73,00bz B4 102,50 G do. von 1872 5 (69, 25 ba G
4 (98,20bz GrazKöflacher von 1872 5 63,506
4 (98,206 K.-Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 81,004 [102, 75 bz G Prag-Turnauer von 1874 5 (90,00 G

4 102, 40 bz G Schloſch. Mansf. Gwrſch. 4 101,50B
4 103, 40 bz do. do. 5 1102, 75 bz4 99, 50 bz G do. Em. 18765 104,40 b
4 99, 20bz G Sächftſche Rente 76. 200

101 40b e

Juli 36, Br. Aug. Sept. 37 Br., beſonders Goldrenten bevorzugt. die Preiſe hoben ſich; ebenſo waSt e V er Wie Br. Wetter: Veränderlich. ren 1860er Looſe geſucht; ſelller dagegen, wenn auch eine Kleinig
Liver ooi, d. 3. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um keit höher, waren Ruſſiſche Anleihen und Noten. Für Diskonto
8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Commandit Antheile zeigte ſich gute Meinung, Laurahütte abera Middl. amerikaniſche Juli-Auguſt Lieferung 67/ Auguſt- blieben ganz unbeachtet. Gegen baar gehandelte Eiſenbahnaktien

See nber Lieferung 61 OctoberNovemberVerſchiffung 6 d. waren mäßig belebt, aber zum großen Theil etwas beſſer
Ppetro eum. Berlin, d. 3. Juli: Loco 17,5 bz. pr. Juli aktien waren ſehr feſt, aber ohne Regſamkeit. v. und Berg-

175 b. Hamburg Höher Standard white loco T30 Bf., werkspapiere wurden wenig gehandelt, Schering Chemiſche

z r 7 Dividendeſ18771878 DividendeBerliner Börſe vom 3. Juli. Braunſchweiger Bank 3 4 86, 00 bz G WBerlinStettin J
u 169,60 z do. Ereditbant 42/0 42 84, 75bz B BreslauSchrod.Freib.

Drdam 12 S 8 T 20,44 b Breslauer Discontobank. 3 3 78,50 G CölnMindener
Lundon o g. 5 80,906 Coburger Creditbank 5 4/,73., 75 bz HalleSorauGubener

Aerr 100 F. 8 T. 175 20bz Darmſtädter Bank 6 674130, 90bz Hannover-Altenbekenerler W. e 3 W. 200 00b; do. trat 52 5, r v ſanS 200, 25 b Deſſ. Creditbank, neue 3 (83,6 Magdeburg-Halberſtadtchau 008R. 8 T. r do. Landesbank. 8 8*118, 00 b Niederſchleſ.-Märk. gar.Disconto Berlin: Wechſel 39/, Lombard 4 Deutſche Ba nur e 5 i bz G an g.

a do. Genofſenſch. 5 5 99, 25 O A. G. D. B. [3Hoid 5 5 VaiergeWing on See ö5 ein r B. gar. t
ereign 20, 3 eſterr, Gerager Bank 4 „10 bz preußiſche Südbahncs.-St. 16,235bz do. Silperg. So p Hannoverſche Bank 6 5104,00bz B e te Oderuferbahn

uſſ. Banknot. 290, 560bz Cyp. Bank (Hübner) s Rheiniſchee
Imperials 16,68 t wo e re ganſtait 52 373 G n e gar.Fonds un gats-Wapiere. agdeburger erein 5/ „25 bz n eDeutſche Reichs Anleihe 4 v G r ech G tar ardKoſenidirte e 4/ „90bz rddeutſche Bank. 146,5 üringerSonſt e 4 e r ernſt r r vAnl 4 3,0063 terr. Creditan al bz o. etag e sso v l reuß e 9 1526 53 h häfen rStaats cheine Z3, „75 .-Bod.Cr.Anft. 9 mar-Gera gar. [4Pr a l. v. isss e 152, 50etwhz G h é e oſtss 206
ehe eetche t o non i hu. Neumärktſche 4 „10bz eſtiſcher erein orau enShhreish r h Wenmartſche Bank o 5 S enr enerPommerſche 3 88-25 b In Liquidation. r Faben B.. [3

do. 4 o W chſiſche Creditbank II07,75 G do. 4do 4 104, 75b3 Thüringer Bank 30,256. ordhauſen Erfurtneue 4 (98,00bz reuß. Südbahne. 4 (97,59 bz Jndaſtrit Wapiere. Rechte 8 eruferbahn
Schleſiſche 3 e 75 n. l 7 Deimar-Geraritterſch. 31 188, 25 G d. Böhriſches 10 10 107. SaalbahnWelyreus 4 97, 90 bz do. Bock 0 131, 75bz SaalUnſtrutbahn [fr

de II. Ser. 5 54. Konigſtadt o 0 114,256do. do. 4 r do. m e e r. s rKup, 4 (98, 3 de. Unions o 9 137,50B luſfigTepe rich 4 98,30 G öllwitzer Papierfabri 133, Söh 5e itzer Papierfabrik 0 33,90 G öhm. Weftbahn 5 gar. [52 en 4 a er o u 13 18 B Salatier e n anſch. 4 40 bz e Görlitzer 4 73, 90bz iſche Carl-Ldw.-B. [5Bun Weſtfäl 4 (99, 25B do. Oberſchlefſiſche. o 0 32,256 Deſterr FranyStaatsbahe
S Sächſiſche 1 T iger u s E S Horn z NordweſtbahnFchleſiſc 4 (98,50 örbisdorfer Zuckerfabr 5 (59 50bz v. B.S aſch.-Fabr. Anhalter 0 4 56, 00 Rumäntierrn T T odo. g. Obi I 508 d T r r S gar 8631,50etw b do. Freun 9,60 b G Südoſ pmbSe r ofen. i e t do. Halleſche 1014 130.50B Turnau Prager
Föln nd Pr. Anleihe z 131,90 z do. Hannvoverſche 0 13,596 Warſchau Wien

3 St. Pr.-A. 3 [128,00 do. u 0 er 1 enb nen Anleit 165, do. ert 12,10b; S igationenR r er ß h Ich n der rn a Leipg BörſeHldenb. 40 Thlr.2. p. Gt. 3 1149,50B Omnibus Geſellſchaft 10 1109. w. aſtrichter
do. in.indiſ uds. Berxgwerks- do. III. Em.re e iente 4 (68, 90bz B o o l121,006 perten Ser.

p8 1/ t W 8 B. Sr.2 S Sahee diente zu o e BergiſchMärk. Bergw. o I19, 30bz G ds. III. S. v. St. gar.Deſt. Eredit ber pr. St 315.908 S m e2 t 24,50 v do. o. v. Ser.2 57 zoſe e 3 ha L habt G de J ei 0, t n 9. r.Angar. S Scene z W Boruſſia, Bergwerk o 6 78,75G do. VII. Ser.ren iſche KRente 5 80, 75b; Braunſchweiger Kohlen 90 0 31,006G dv. VII. Ser.
conſ. Anl 71 5 86, 25 b Sentr um do. IX. Ser.Anleihe von 1877 (5 88, 8048, 90bz r W r 22 es 2 a S.Kuſf. Boden-Cred 5 78. 0detwbz B. ufer enverein o 0 1I7.50bz Soeſt II. Ser.Gelſenkirchener. 51 98, 75 bz do. Nordb. (Frdr.-W.)W e J e. er d rn Wen e 6 San dihale2, arpener Bergbau-Geſ. 88, v0 bz o u. II. Em..Türkiſche Anleihe 65 fr. er ne e nörder Hüttenverein 0 43, 90b3 erlinDresd. v. St. gar

e 5 104,006 o 1 tLandesb. Hyp. r. önigé- u. Laurghütte 2 74,20bz do. it. B.b .Bk. W König Wilhelm o 0 do. Lit. Oo. neue SPauchhammer 0 32,90bz lin-Potsd.“M. A. u. B.r v g. wo e. rz. 110 r 9 6 o. e S 38 B. D. T.do. do. do. 160 5 109,40 G Marienhütte 3 2 l R.838 dſche ine Mechernicher. Ie 116,90 G F.dd. „Cred.-Bank 5 99,09bz G Menden, Schwerte 4 137,90 G erlinStettin. I.en 120) 5 de oo znabr. Stahiw. o 34,90b T. Em. gar 3
R v r e z wir u m 7 53,00B 53 do.z 7 5 v. St. gardo. do rückz. à 110 5 110,40bz Pluto, Bergw.-Geſ. o 0. 42,50 G do. VI. Em. dodo. do. do 4, 103,90bz Schleſ. Zinkhütten e 5 77 75 b G do. VII. E.
Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 108,90bz do. do. St.-Pr.-A. [4 6 5 89, 00 bz G l-GchmFreib. E.7 2 1do. do. S à 1 Thale, 1 S u 0 28,00 Lit.Krupp. Wiſſener, r 76t do. do. B.. „Mindener 8 Er.Südd. do.do. do. 4 100,696G do.Kuſſ. Ctr.-Bod.Gred.-Pfobr. 5 79,20bz z e rtie a vr. en. v.Dividende Aachen Maſtricht 17, 90 do. 3 gar. IV. Em.k iere.“) 1877] 187 Altona Kieler 81 62,122. 50b, do. V. Em.a 45 84, 40bz G WBergiſch-Märkiſche 3 90,89bz do. VI. Em.P 6 6 100, 00B in- Anhalt 5 5 93, 00 bz G do. VII. Em.f. Rheinl. u. Weſtf. o 0 31,30B lin Dresden o 0 I4,00bz G dalle Sorau-Gub. gar.
BergiſchMärkiſche Bank. 46 93,75G BerlinGörlitz t o 0 1I15,00 Hann.Alt. J. gar. Mad.H.
derſiner Cafſenverein 8* 158,00 G in urg 111 110 176, 50o. BDandelsgeſellſch. 0 65, 00bz G SerlinVotsdamMagdeh i 3 93 2063 6 de do. M.



Bekanntmachungen.

Werschen-Weissenfelser
Braunkohlen-Actien-Gesellschaft.

Zur diesjährigen ordentlichen General-Verſammlung,
welche am

Montag den 14. Juli e. Vormittags 10 Uhr
im Schumann'“ſchen Locale allhier

ſtattfindet, werden die Actionaire mit Bezug auf F 26 unſeres Sta-
tuts hiermit eingeladen.

Tagesordnung.
H Geſchäftsbericht;
2) Genehmigung der Jahresrechnung und Decharge;
3) Beſtimmung der Dividende
4) Wahl der RechnungsReviſionsCommiſſion für das Geſchäfts

jahr 1879/80;
5) Statutgemäße Erſatzwahl für die nach dem Turnus aus-

ſcheidenden VerwaltungsrathsMitglieder: die Herren Stock-
ner, Bergmann und Schlieckmann.

Geſchäftsberichte können vom 1. Juli ab auf dem Comptoir der
Geſellſchaft hier oder im Bankgeſchäft Reinhold Steckner in
Halle a/S. in Empfang genommen werden.

Weißenfels, den 18. Juni 1879.
Der Verwaltungsrath.

Steckner.
iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.Das 9o0lbadl Julza Auskunft über die Mineralquellen, Cur
einrichtungen, Wohnungsverhältniſſe er

Station der Thüringer Bahn, theilen die Badeärzte: Dr. Sümger und

Dr. SchenkK. Die Badedirection,
Eine gebrauchte, jedoch im beſten Zuſtande befindliche,

fahrbare Locomobile von 8 Pferdekräften ſteht zum Verkauf.
Dieſelbe kann mit Einrichtung zur Feuerung mit Stein oder auch
Braunkohle, ferner auch dazu ein Pumpen-Vorgelege mit
Kunſtkreuz und GeſtängeAnſchlüſſen billig abgegeben werden.

Eisengiesserei Zeit.
Statt 16 Mk. für 4,50 Mk. franeo:

0 9 l 0 7mm—S Sirilien.
S

Schilderungen aus
Vergangenheit und Gegenwart

vonAetna. von Hoffweiler.
Mit 36 Jlluſtrat. und Orig.-Zeichn. von Metzener.

Ein ſtarker großer Quartband, ſtarkes Velinpapier.
300 Seiten Text. Leipzig 1870 erſchienen.

NB. Cap. 10 „Auf dem Aetna“ iſt in 24 Quartſeiten hochintereſſant
geſchildert und illuſtrirt.

Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.

Montag den 7. d. M.
erhalte ich 30 Stück

Belgische Arbeitspferde.

h G
Beſte Grasbutter à 9 für 8, friBeſte Tafelbutter à 9 für 9 käglich friſch,

geſalzen u. ungeſalzen, empfiehlt in Poſt Kiſtchen mit Pergament
à 9 netto tfranco, Kiſte frei, beſtens gegen Nachnahme

M. Bilger, Ulm a D.
Erbtheilungshalber Die Stelle des hieſigen Bürger

ein Eckhaus mit Vor- und meiſters iſt vom 1. Januar 1880
Gemüſegarten, Werkſtätte an mit einem Jahresgehalt von
und Stallung, gute Geſchäfts 1200 Mk. eventuell bis 1800 Mk.
lage, zum Selbſtkoſtenpreis ſofort zu zu beſetzen. Da die Wahl deſſelben
verkaufen. Gohlis bei Leip im Auguſt d. J. zu erfolgen hat,
zig, Halleſche Str. 20. wollen qualifizirte Bewerber ihre

Wohlfahrt. Anmeldungen innerhalb vier Wo
r 7 chen an den unterzeichneten Vor-en n en neten eTümplingen an der Saale ge der auch bereit iſt, nähere Auskunft

iegen, in nächſter Nähe von Stadt u Erb eiten
und Bahnhof Camburg, adteueza Kunick
Saaleiſenbahn welche ſich vor KuUnicke.
zugsweiſe zu jedem techniſchen Ge- In meinem Hauſe, Rern-
werbe eignen, ſtehen zum freihändi hurgerstrasse No. 7, iſt
gen Verkauf. die Vel-Etage für 275 Thlr.

d. 3. Juli 1879.

Adr. unter V. T. 40 befördert und das Dachgeſchoß ür
die AnnoncenExp. von Rudolf 75 Thlr., zum 1. October
Mosse in Naumburg a/S. beziehbar, zu vermiethen.

ilh. Köhler,
Mühlweg 10.Käſerei Günther, Altenburg.

Beſte Ziegenkäſe à St. 1
Tellerform, à Dizd. 6 fette Sah Jn meinem Hauſe, S0-
nenkäſe a à Dizd. 3.4, à Etr. 25 phienstrasse No. 11, iſt

feinſte Ziegenquärge, ſog. Meſſer ein ſchöner Laden mit Woh-
ſpringer, à Schock 3.4. Garantirt nung für 250 Thlr., desgl.
madenfrei. Verſandt in Poſtkiſten u. 1 herrſchaftliche Wohnung
p. Bahn gegen Nachnahme. im 1. Stock, zum 1. October

oder früher beziehbar,
vermiethen. Preis 220 Thlr.

Wilh. Köhler,
Mühlweg 10.

Zugjalousien
offeriren als Spezialität billigſt

Friedr. Mietzsehmann Söhne.

Antonie Keferstein'scher
r Waldschnecken-Extract,

p g i à als unfehlbares Mittel gegen Keuch-
r rc. ärztlich geprüft undrivat-Rntbin an. r rnDenen welge in Eile hre Ka da de befördert an die gaprte

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be

Reichs-Patent.
Zum Kinderaufziehen

ist das Beste
Dr. Frerichs

deutsche Kindernahrung,

Doſe 120
Depot in Halle:

Löubenapotheke.

dingungen freundl. Aufnahme Leipzig, Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme

Friäsia 9. Juli.
Herder 16. Juli.

Allemannia 7. Juli.

ſowie HauptAg
S a e c

Hamburg

Admiralitätſtraße No. 33/34.
ent Theodor Lange in Halle a.

C

Directe PoſtDampfſchifffahrt zwiſchen
und New-VYork,

Havre anlaufend.
Gellert 23. Juli.
Westphalia 30. Juli.

von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.

Hamburg, Weſtindien Merico,
Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens,

Bavaria 21. Juli.von Hamburg am 2. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in
St. Thomas, via Havang, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage

August Boltem, m. Milſer's Nachtg. in Hamburg.
ung r. BRolten, Hamburg),S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.e

G

Deurſche Poſt

Mexico's und der Weſtküſte

eilt der General-Bevollmächtigte

Lessüng 6. August.
Wieland 13. August,

orussia 7. August,

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle.
Abonnements Einladung.

Sep.-Cto.
1879. III. Quartal.

IUctrirte Zeitang fär Kleine Laute

Band X. II. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 80 Pf.
Band I--1IX vorräthig. Mit vielen hundert Jlluſtrationen. Herausgegeben unter
Mitwirkung von L. Bier, Hugo Elm, A. Klauwell, u Knauth, E. Lauſch, Joh.Meyer, M Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth, rau Pauline an 5

urStötzner, E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark.
ede Buchhandlung zu beziehen.

Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

Apotheker Benemanns Diäamantküätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.
Mit heutigem Tage verlege ich mein

Corseei nähh ävon Schmeerſtraße 17 nach Sohmeerstrasse 31.
Jch bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu be

wahren. Sophée Glo.
Meine Lokalitäten ſind Sonntag den 6. Juli e.

von Mitta
ein ehema

F.

12 Uhr ab nur für den Provinzial Ver-
er Jäger und Schützen geöffnet.
riedrich, Freybergs Garten.

Ein junger verheiratheter Gärt-
ner, welchem gute Zeugniſſe zur
Seite ſtehen und in allen Bran
chen Beſcheid weiß, ſucht zum 1.
Octbr. Stellung. Gefäll. Offerten
poſtlag. Torgau sub D. Nr. 20.

Ein in weibl. Handarbeiten geüb-
tes junges Mädchen wird zur
Beaufſichtigung eines Sjähr. Kna-
ben per ſofort geſucht.

Halle a/S. am Kirchthor 5.
Tüchtige Sandformer finden loh-

nende Beſchäftigung in der 8
Saugerhäuser Aotien -Maschinenfabri

ll. Eiselgiesverei

vorm. Hor nung e Rabe.
Ein junges Mädchen in den 20er

Jahren, aus guter Familie, wird
zur Stütze der Hausfrau per 1.
Aug. geſucht. Daſſelbe muß im
Nähen und Plätten bewandert ſein
und die Aufſicht der Kinder über
nehmen. Offerten sub O. M. 12.
Weißenfels poſtlagernd.

Ein verheiratheter Mann, Mitte
der dreißiger Jahre, dem hinſichtlich
ſeiner Tüchtigkeit die beſten Refe
renzen zur Seite ſtehen und der
ſeither immer Hötels oder große
Reſtaurants ſelbſtſtändig leitete, ſucht
eine Geſchäftsführer- oder ähnliche
Stelle. Offerten sub H. No. 90
beſorgt Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg.

Ein tüchtiger, mit guten Zeug-
niſſen verſehener Hofverwalter in
geſ. Jahren wird mögl. p. 1. Sep-
tember er. mit vorl. 450 jährl.
Gehalt zu engagiren geſucht.

Bewerber wollen Abſchriften der
Zeugniſſe unter Adr. C. L. 20 poſt-
lagernd Mücheln b. Merſeburg
einſenden.

Auf Domäne Scheuder bei
Elsnigk ſtehen wegen Aufgabe
der Schäferei ca. 150 Stück junge
Mutterſchafe theils Southdown
Vollblut, theils Kreuzung, ſowie
16 Vollblut-Böcke zum Verkauf.

Hochfeine Tafelbutter
täglich friſch, in Gebinden jeder
Größe pro t 1,20 empfiehlt
F. W. Reese's Molkerei

in Straßburg U/ M.
1000 Ctnur.

ſehr ſchönes Auenheu ſtehen auf
der Wieſe zu civilem Preiſe zu ver-
kaufen bei Carl Marx in
Burgliebenau bei Merſeburg.

S Viiten- Karten S
in eleganter Schrift, das Hundert
von 1 .4 25 an bei
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Jn Oeſterreich- Ungarn, Deutſch
land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt

W Doer echte

Wilhelm
antiarthritiſche antirheumatiſche

Blatreinigungs- Thee
(blutreinigend gegen Gicht und

Rheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
andauernde.

Gründliche er von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral-
teten harknäckigen Uebeln, ſole eiternden
Wunden, ſowie allen Geſchlechts- und
HautausſchlagsKrankheiten, Wimmerln
am Körper oder im Geſichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg zeigte
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und D. ſowie bei HämorrhoidalZu-
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven Mus
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
drücken, z UnterleibsVer-ſtopfung Harnbeſchwerden, bei verſchie
enen geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

u. ſ. w.
Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü-

ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

J Zeugniſſe, Anerkennungs-
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm, otheker
in Neunkirchen (Nied.Oeſterr.).

Ein Packet, in 8 Gaben getheilt,
nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt
Gebrauchs Anweiſung in diverſen Sprachen:

2 Mark.
Warnung. Man ſichere ſich vor

dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti
rheumatiſchen Blutreinigungsthee“ ver-
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungs Thee auftauchenden Erzeug-
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's antiarthri-
tiſche antirheumatiſche Blutreinig-
ungs-Thee auch zu haben im Großhandel

bei C. Müller Nachfolger,
Leipzigerſtraße 106.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Abvaudersbad. Aue
e en Pag tcht ger bei v u. Eger

Waſſerheilanſtalt und
Kurort für Nerven

Bahnſtation: unſiedel.
i Saiſon bis October.

Hofrath Dr. Cordes.

Emser Pastillen,
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Adwminvistration der König Wil
helms Felsenquellen bereitet, von
bewähbrter Heilkraft gegen die
Leiden der Respirations und
Verdauungs-Organe, in plombir-
ten Schachteln mit Controlstrei-
fon Vorräthig: in Halle in
der Löwen-Apotheke, Apothe-
ker A. KLolbe, Apotheker H.
WValtsgott und in der Engel-
apotheke von A. Ludwig, in
Alsleben bei Apotheker Fr.
Rodoert.
Engros-Versandt: Magazin d,

Uebe,
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Emser Felsenquellen in Cöln.

Von unſerm
Sobrelber's Paffee-Präparat,

dem beſten Erſatz für indiſchen
Caffee, welches ſich durch ſeine
Vorzüglichkeit und Billigkeit an
allen Orten ſchnell Eingang verſchafft,
halten in Halle a/S. Lager Herr
Ernst Beyer, Herrenſtr. 5,
Carl REugling, Leipzigerſtr. 78,

ſorgniß zu
von dem
den wird
eintretende

mit dem
wenn nich

115 des
Veredelun
118 berei
währung
ſicht, die
Geſetze zu
bereits bi

derſelbe, Dorotheenſtr. 11,
derſelbe, Carlsſtr. 14e.,
derſelbe, Fera 30,
derſelbe, (F. A. Hüniche),

Steg 17,
Herm. Fahlberg,

Oberglaucha 30,
F. W. Gläser, gr. Klausſtr. 18,

mungen t
Anwendur
und zu er
Erleichterr
gemeldet
zweifelhaft
Reviſion
zubehalten

Ferd. Hille, Geiſtſtr. 71,
Gust. Rühlemanmnm, Königs-

platz 7,
W. E. Schmiädt, Leipzigerſtr. 52,
Oswald Teichmannmn, alte

Promenade 28.
Wir bitten mit unſerm Präparat

einen Verſuch zu machen.
G. Schreiber G Sohn,

Nordhausen,
Beſitzer der Fabriken in Nord
hauſen, Heringen, Wolkrams-

hauſen a. d. Salza.
Auf Dominium Schwemſal

bei Düben ſtehen 120 Stück
Merzſch afvieh zum Verkauf.

ürg
nſeresnferessen.

S r We e0ä
Bad Lauchstädt.
Sonntag Nachmittag Prome-

naden-Concert, Abends Ball
im Cursaal,. Table d'höte à
Couvert 1,50 von 12 Uhr ab, à la
carte zu jeder Tageszeit. Gute
Weine, hieſige und fremde Biere.

Hallescher Turnverein.
Sonntag, den 6. Juli

Turnfahrt nach der Haide
(Biſchofswieſe).

Abmarſch punkt 1 Uhr
von der Turnhalle.

Sonnabend,5. Juli,
3 Uhr Nachm.

Privat-Ertrazuge

Halle- Berlin.
Billets auf 6 Tage III. Cl. G

II. Cl. S hin u. zurück, noch e
bis vor Abgang des Extrazuges be

Stein brecher Jasper.

Gelegenhe
biete zu
Garne c.
können, w
läuft. G
daß es r
Paragraph
geringeren

Der
MannLiberalen k
ſchaftspoliti
war indeſſen

Centrums z
marck den
mit demſelb
deuzen des
lichem Gebi
ſich in der
der Bruch
dieſer Auffg
Friedenthal
konſervative
ſeine Zeit a
Hoffnungen
politik geſch
dem Liberal

Jn
nungsrath
Landtagsa
nacheinant
(unter Gr
Centrum

Lieut
Todes des

„Nachd

noscirung
Lager des f
zu begleiten
nein Geſuch
Harriſon, d
in keiner V
(Oberſt Ha
Theil werde
fand ich,
und wandte
Jch erhielt
ſechs von H

dieſen und
an. Auch

zefehl, uns
ich deshalb
zurück, daf
Stelezi-Hüg

chmals n
unſere

d toplän

wir diſchten.

Erſte Beilage. M
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Erſte Beilage zu J 154 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Sonnabend den 5. Juli 1879.

Deutſches Reich.
BVerlin, den 3. Juli.

Ueber die Penſions verhältniſſe der ausſchei-
denden Miniſter verlautet bezüglich Falk's, daß er
nach 32 jähriger Dienſtzeit auf 42/80 ſeines zuletzt bezogenen
Amtseinkommens als Penſion zu rechnen habe. Als
Miniſter bezog er 36000 Dieſe Summe wird indeß
nach dem Geſetze vom Jahre 1872 für die Penſionirung
nicht voll angerechnet. Es wird vielmehr, wenn das
Stellen- Einkommen mehr als 12 000 beträgt, der Ueber-
ſchuß nur zur Hälfte in Anſatz gebracht. Für Falk wird
alſo ein Einkommen von 24000 berechnet, davon wird
er als Penſion etwas mehr als die Hälfte beziehen. Miniſter
Hobrecht, der ſich bei ſeinem Amisantritt die Anrechnung
der Jahre, welche er im Gemeindedienſt als Oberbürger-
meiſter von Breslau und Berlin verbracht, ausbedungen
hat, wird eine etwas höhere Penſion beziehen, da er einige
Jahre vor Falk als junger Juriſt in den Staatsdienſt ge
treten iſt. Doch nimmt man von Herrn Hobrecht ziemlich
allgemein an, daß er jedenfalls noch weitere Verwendung
als höherer Beamter finden werde. Das Gleiche gilt nicht
von dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Friedenthal,
der ſich vorläufig auf ſeine großen Güter in Schleſien
zurückziehen will und vielleicht berufen iſt, noch einmal in
der provinziellen Selbſtverwaltung ſeiner Heimath eine
hervorragende Rolle zu ſpielen. Jhm ſtände übrigens die-
ſelbe Penſionsberechtigung wie dem Cultusminiſter zu,
wenn er ſich nicht zehn Jahre lang, von 1864—-74, fern
vom öffentlichen Dienſte, nur der Bewirthſchaftung ſeiner
Güter gewidmet hätte.

Nach einer Mittheilung des Abg. Dr. Rentzſch, des
ſächſiſchen Groß induſtriellen und Hauptführers der Schutz
zöllner, iſt die Frage der Exportbonifikation reſp. Rück-
gewährung von Zöllen auf eingeführte Halb-
fabrikate, ſobald die daraus gefertigten Waaren wieder
ins Ausland ausgeführt werden, in jüngſter Zeit wieder
Gegenſtand ernſthafter Unterhandlungen geworden. Selbſt
in ſchutzzöllneriſchen Kreiſen nimmt augenſcheinlich die Be
ſorgniß zu, daß der Vortheil, den die Deutſche Jnduſtrie
von dem Schutzzoll haben ſoll, mehr als aufgewogen wer-
den wird durch die Schädigung des Exports, da bei der
eintretenden Vertheuerung der Halbfabrikate die Concurrenz
mit dem darin beſſer geſtellten Auslande ſehr erſchwert,
wenn nicht unmöglich gemacht wird. Wenn nun auch der

115 des Vereinszollgeſetzes vom 1. Juli 1869, der vom
Veredelungsverkehre handelt, ſowie vie 99 101, 109, 110,
118 bereits Grundlagen und Zugeſtändniſſe für die Ge-
währung von Rückzöllen enthalten, ſo beſteht doch die Ab-
ſicht, die Frage der Exportbonification in einem beſonderen
Geſetze zu erledigen, obwohl die Reichsregierung principiell
bereits bindende Zuſagen ertheilt haben ſoll, die Beſtim
mungen des Vereinszollgeſetzes in Betreff der practiſchen
Anwendung für die einzelnen Branchen zu vervollſtändigen
und zu ergänzen und für die Ausführung die thunlichſten
Erleichterungen zuzugeſtehen. Von anderer Seite wird
gemeldet, daß man im Reichstage ſelbſt darüber noch
zweifelhaft iſt, ob nicht die Frage der Rückzölle beſſer einer
Reviſion des Zollgeſetzes in nächſter Reichstagsſeſſion vor
zubehalten iſt, da bis dahin die Zollbehörden ausreichend
Gelegenheit haben würden, Erfahrungen auf dieſem Ge-
biete zu ſammeln und ohnehin die wichtigen Zölle für
Garne c. erſt mit dem 1. Januar 1880 in Kraft treten
können, weil der Handelsvertrag mit Oeſterreich bis dahin
läuft. Gegen dieſen Vorſchlag wird jedoch geltend gemacht,
daß es unräthlich iſt, die Auslegung der einſchlagenden
Paragraphen des Zollgeſetzes bis dahin dem größeren oder
geringeren Wohlwollen der Zollbehörde zu überlaſſen.

Der ultramontane „Weſtf. Merkur“ fpchreibt:
Man nimmt vielfach an, daß Bismark gefürchtet habe, in den

Liberalen keine ſichere Majorität für die Durchführung der Wirth-
ſchaftspolitik zu finden. Es mag ſein. Die national-liberale Partei
war indeſſen zu den größten Opfern geneigt, um den Einfluß des
Centrums zu brechen. Wir möchten daher wohl glauben, daß Bis
marck den Liberalismus leid hat, daß er keine neuen Kompromiſſe
mit demſelben abſchließen wollte, daß er mit Einem Worte die Ten
deuzen des Liberalismus überhaupt, und nicht blos auf wirthſchaft
lichem Gebiete, als verderblich erkannt hat. Der Reichskanzler hat
ſich in der Garantiefrage für das Centrum entſchieden. Dadurch iſt
der Bruch mit dem Liberalismus eine Thatſache. Die Richtigkeit
dieſer Auffaſſung wird bezeugt durch das Demiſſionsgeſuch Falk's,
Friedenthal's und Hobrecht's. Der Erſtere ſieht ein, daß jetzt die
konſervative Wendung zum Durchbruch gekommen und
ſeine Zeit abgelaufen iſt. Die beiden Anderen wiſſen, daß die letzten
Hoffnungen der liberalen Vermittlungsverſuche in der Wirthſchafts-
politik geſcheitert find. Die Würfel ſind gefallen. Der Bruch mit
dem Liberalismus iſt allgemein.

Jn Potsdam ſtarb am Montag der Geh. Oberrech-
nungsrath Borſche, von 1859 ununterbrochen bis 1868
Landtagsabgeordneter für Frankfurt a. O. und als ſolcher
nacheinander Mitglied der Fractionen: von Vincke, Rechte
(unter Grabow), Freie parlamentariſche Vereinigung, Linkes
Centrum und Nationalliberale.

Zum Tode des Prinzen Napoleon.
Lieutenant Carey, der viel angegriffene Augenzeuge des

Todes des Prinzen Napoleon, berichtet Folgendes:
„Nachdem ich erfahren daß der Prinz am 1. Juni eine Rekog-

noscirung der Gegend unternehmen würde, um einen Platz für das
Lager des folgenden Tages ausfindig zu machen, erbot ich mich, ihn
zu begleiten, da ich das Terrain bereits früher beritten hatte. Mei
nein Geſuche wurde gewillfahrt; aber gleichzeitig wurde ich von OberſtHarriſon, der als General-Quartiermeiſter ſwugirte, angewieſen, mich

in keiner Weiſe in die Anordnungen des Prinzen zu miſchen da er
(Oberſt Harriſon) wünſchte, daß dem Prinzen die ganze Ehre zu
Theil werde, das Lager gewählt zu haben. Kurz vor dem Aufbrechen
fand ich, daß für keine Eskorte Vorbereitungen getroffen worden,
und wandte ich mich dieſerhalb an den Brigade- Major der Kavallerie.
Ich erhielt die erforderlichen Ordres und um 9 Uhr paradirten
ſechs von Kapitän Bettingtons Reitern vor dem Hauptquartier. Mit

dieſen und einem freundlich geſinnten Zulu traten wir unſern Weg
an. Auch hatten ſechs Baſutos von Kapitän Shepſtone's Corps den
zefehl, uns zu begleiten. Ehe wir den Blutfluß überſchritten, ſandte

ich deshalb nach dieſen Leuten. Der Bote kehrte mit der Antwort
zurück, daß ſie auf dem Bergrücken zwiſchen den Jncenzi und den
Ftelezi-Hügeln zu uns ſtoßen würden. Hierauf ſchickte ich den Boten

chmals mit der Weiſung zurück, die Eskorte mit ſich zurückzubringen.
unſerer rechten und linken Flanke ſah ich ſtarke Abtheilungen

(utoplänkler. Auf dem Bergrücken angekommen, ſaßen wir ab,
F vir die Lage einiger Hügel mit unſeren Kompaſſen zu fixiren

chten. Oberſt Harriſon kam alsdann angeritten und theilte uns

mit, daß die Kavallerie des Generals Marſhall im Anzuge ſei. Als
er uns verlaſſen, ſchlug ich dem Prinzen vor, auf den Reſt der
Eskorte zu warten. „Oh nein,“ erwiderte der Prinz „wir ſind
ſtark genug“.

Nach I Meilen beſtiegen wir eine beherrſchende und felſige
Hügelreihe jenſeits des Jlyotozi- Fluſſes. Jch ug vor, hier ab-
ren allein der Prinz bemerkte daß er dies lieber mehr in der
Nähe des Fluſſes thun würde. Wir hielten uns hier eine halbe
Stunde auf und beſchäftigten uns mit Skizzirungen und Beobach-
tungen durch das Fernrohr. Da wir Niemand erblickten, ſo ritten
wir nach einem Kraal ins Thal hinab und ſattelten ab. Wir unter
hielten alle Vorſichtsmaßregeln, da wir annahmen, daß ſich keine
Zulus in der Nachbarſchaſt befänden. Der Prinz war ermüdet und
legte ſich in der Nähe einer Hütte nieder. Die Leute bereiteten Kaffee,
und ich rekognoscirte mit dem Fernglas. Um 3 Uhr 35 Minuten
ſchlug ich vor, aufzubrechen. Der Prinz erwiderte: „Warten wir
noch 10 Minuten!“ gab aber ſchon nach 5 Minuten den nöthigen
Befehl. Jch gab denſelben weiter und ging, um mein Pferd aus
dem Mealiefelde zu holen. Ich hatte geſattelt und war dieſſeits des
Kraals zu Pferde geſtiegen, als ich den Prinzen den Befehl geben
hörte: „Zum Auffſitzen bereit!“ Jch wendete mich um und ſah ihn,
den Fuß im Steigbügel. Zu gleicher Zeit gab ich den Befehl: „Auf-

tzen!“ und erblickte, da die Leute in den Sattel ſprangen, die
chwarzen Geſichter der Zulus ungefähr 20 Yards von uns entfernt,
in vollem Anlauf gegen uns, durch die Mealiefelder. Dieſelben
ſtießen ein Geſchrei aus und feuerten auf uns während wir davon
ritten. Jch wähnte Alle im Sattel und hielt es für beſſer, über
das lange Gras hinwegzukommen, ehe wir einen Halt machten, da
ich wußte, daß die Karabiner der Leute nicht geladen waren. Da
ich das ſchlechte Schießen der Zulus aus Erfahrung kannte ſo er
wartete ich nicht, daß Jemand verwundet ſei. Jch rief daher als
wir uns dem Donga näherten: „Wir müſſen uns an der andern
Seite ſammeln. Ueberwacht den Rückzug eines Jeden unter uns.“
Als ich zurückblickte, ſah ich, daß ein Theil uns folgte, während ein
anderer zu unſerer Linken den Verſuch machte, unſern Rückzug durch
den Thaleinſchnitt abzuſchließen. Unterdeſſen waren wir einem
ſchweren Feuer ausgeſetzt, und nachdem wir den Donga paſſirt hatten,
ſagte einer unſerer Leute zu mir: „Jch fürchte, der Prinz iſt ge
tödtet.“ Jch hielt an, blickte zurück und frug ihn, das Pferd des
Prinzen an der anderen Seite des Donga erblickend, ob es etwas
nützen könne, wenn wir zurückkehrten. Die Zulus hatten bereits die
Stelle paſſirt, wo er gefallen ſein mußte, und der Mann zeigte mir
die Zulus, welche uns zur Linken umſchlichen. Jch wartete, bis
unſere Leute herangekommen waren und galoppirte dann weiter, um
eine Fährte über den TomboctoFluß zu ſuchen.“

Die „K. Z.“ bringt aus London Einzelheiten über den Tod des
Prinzen, welche die bisher gemachten Mittheilungen zum Theil er-

gänzen. Wenn ſie auch keine völlige Klarheit in die Sache bringen,
ſo ſind ſie für die Beurtheilung des Falles doch intereſſant genug.
Der Prinz war dem Oberſt Harriſon, dem Generalquartiermeiſter
der Armee, zugetheilt und ſein hauptſächlichſter Dienſt beſtand in
Recognoscirungen und der Anfertigung von Croquis, worin er eine
beſondere Gewandtheit beſaß. Faſt an allen Recognoscirungen hatte
er ſich mit Auszeichnung betheiligt. Während früher gemeldet wor-
den, daß der Abmarſch des Prinzen bei ſeinem letzten Patrouillenritt
um 7 Uhr Nachmittags erfolgt ſei, melden jetzige Berichte daß der
Prinz um 6 Uhr Morgens aus dem Lager von Allain Koppie aus
geritten ſei, um den Platz zu einem neuen Lager in der Nähe des
Zuſammenfluſſes des Tombakala und des Jtyolyoſi aufzuſuchen, der
etwa 8 engliſche Meilen 13 kw) vor dem alten Lager befind-
lich ſein ſollte. Das Detachement beſtand aus dem Prinzen, dem
Lieutenant Carey, ſechs weißen Soldaten von Beddingtons Reitern
unter Befehl des Sergeanten Cochrane ſo wie aus einem Buſato-
kaffer als Führer und Dolmetſcher, zuſammen aus neun Mann.
Sechs Schwarze von Shepſtone's Reitern ſollten die Patrouille be-
gleiten, aber unkluger Weiſe ließ man dieſe zurück. Wer dieſen
Fehler begangen hat, wird uns nicht geſagt. Ferner heißt es in
einem der vorliegenden Berichte, daß Prinz Napoleon den Befehl
über die Patrouille geführt, gleich darauf aber, daß Lieutenant Carey
vom Oberſt Harriſon ausdrücklich den Auftrag erhalten habe, ſtreng
darauf zu achten, daß ſich der Prinz nicht unnöthigen Gefahren aus-
ſetze. Daraus dürfte mehr denn klar hervorgehen, daß Lieutenant
Carey, ſelbſt wenn der Prinz nominel den Befehl führte, doch das
Recht hatte, jederzeit denſelben ſelbſt zu übernehmen und daß er für
Alles die Verantwortlichkeit tragen muß Carey war offenbar als
Oberaufſicht mitgeſchickt, und alle Verſuche, dem Prinzen Napoleon
die Hauptſchuld für den Unfall aufzubürden, werden bei Sachver-
ſtändigen nicht auf den geringſten Erfolg zu rechnen haben. Die
Patrouille kam an einen verlaſſenen Kaffernkraal, bei welchem ſich
ein hoher Berg befand, dem man erſtieg und von welchem aus man
trotz der weiten Fernſicht keine Kaffern erblicken konnte. Dort wurde
ein Croqui aufgenommen, wozu eine halbe Stunde gebraucht wurde,
und um /23 Uhr ſtieg die Patrouille vom Berge herab und ließ ſich in
dem Kraal zur Ruhe nieder. Gleich hier fällt uns eine entſchiedene Lücke
in der engliſchen Darſtellung auf. Um 9 Uhr reitet die Ppatrouille fort,
hat einen Weg von 13 km zurückzulegen, wozu ſie unter den un
günſtigſten Umſtänden höchſtens zwei Stunden brauchen kann, dann
wird eine halbe Stunde croquirt und damit iſt es /,3 geworden.
Die Patrouille iſt alſo 5 Stunde abweſend, von denen ſie nur für
2 Stunden nachweiſen kann, was ſie gethan hat. Für die Ver-
wendung der übrigen Zeit fehlt jede Angabe und man möchte faſt
glauben, daß ſchon vorher ein dreiſtündiges rendez- vous gemacht
worden ſei. Jm Kraal, der mit dichten Maisfeldern umſtanden iſt,
wurden ſämmtliche Pferde abgeſattelt und gefüttert, die mitgebrachte
Speiſe verzehrt und Kaffee gekocht, als ob man durch den Rauch
des Feuers die Kaffern noch beſonders einladen wollte, doch ja der
Patrouille einen Beſuch abzuſtatten. Sicherheitsmaßregeln wurden
dabei in keiner Weiſe getroffen, obwohl man im Kraal Anzeichen
entdeckte, daß kurz vorher Kaffern dort geweſen waren. Nach unſeren
Begriffen iſt es nun geradezu ungeheuerlich, daß eine Patrouille auf
dem Patrouillengang abſattelt und noch dazu alle Pferde auf ein-
mal und ſich dadurch der einzigen Waffe des Patrouillenreiters, des
Pferdes, beraubt. Noch unbegreiflicher iſt es, daß man dann die
Pferde eine ganze Stunde lang abgeſattelt ſtehen läßt und am aller-
unbegreiflichſten, daß man Feuer anmacht! Darüber, daß die Eng-
länder keinerlei icherheitsmaßregeln trafen und ſich in einem Thale,
an möglichſt ungünſtiger Stelle lagerten, wollen wir gar nicht erſt
ſprechen fur ſolche Sachen ſcheinen die Engländer nun einmal keinen
Sinn zu haben.

Um 4 gab der Prinz den Befehl, die Pferde zu ſatteln; aber
kaum war dies ausgeführt, als auf etwa 150 Schritt eine Salve von
20--30 Schüſſen auf ſie abgefeuert wurde. Ueber die weiteren Er-
eigniſſe gehen die Anſichten auseinander, nur das ſteht feſt, daß
Jeder in wildeſter Flucht ſein Leben zu retten ſuchte und ſich um
nichts Anderes kümmerte, am wenigſten um den Prinzen, deſſen
Gefahr anſcheinend nicht unverborgen blieb. Der eine der Soldaten,
Rogers, wurde erſchoſſen während er auf ſein Pferd ſprang, ein
anderer, Abel, während er im Galopp an der Seite des Sergeanten
Cochrane entfloh. Jn welcher Weiſe der Baſutoführer umgekommen
iſt, hat keiner der Ueberlebenden bemerkt. Der Sergeant Cochrane
hat ausgeſagt, daß der Prinz nicht in den Sattel habe kommen
können; er habe den Fuß im Steigbügel gehabt, als ſein Pferd,
durch das Feuer ſcheu gemacht, ausgebrochen und entflohen wäre.
Der Prinz verſuchte nun zu Fuß zu entkommen und lief in die
Donga, worauf er nicht mehr geſehen wurde. Ein anderer der über-
lebenden Soldaten ſagt aus, daß er den Prinzen im Sattel, bald
darauf aber unter dem Bauche ſeines Pferdes geſehen habe. Ein
anderer ſah, wie der Prinz aufzuſitzen verſuchte, wie ihm dies aber
nicht gelang; er lief eine kurze Strecke lang neben ſeinem Pferde her,
ſtolperte, fiel und ſchien von ſeinem Pferde geſchleift zu werden.
Derſelbe Soldat ritt zurück und fing das Pferd des Prinzen, welches
in das Lager zurückgebracht wurde. Einem andern Reiter, Namens
Lecocq, begegnete das Unglück, daß er, als die Zulus feuert n, ſeinen
Carabiner fallen ließ; er ſtieg ab, um ihn aufzuheben, konnte aber
nicht wieder in den Sattel kommen, ſondern lag quer darüber,
während das erſchrockene Pferd davon galoppirte. Jn dieſer hülfloſen Lage
konnte er, als er an dem Prinzen vorbeikam, nicht anhalten. (Die Cara-
biner waren vorſichtiger Weiſe nicht geladen.) Er ſah dieſen, der ent
weder noch nicht aufgeſeſſen oder herabgefallen war, bemüht, aufzuſteigen,
ſich am Steigbügelriemen und am Sattel haltend, und rief ihm zu:

————mzJ

„Dépéchez- vous, s'il vous plait Monsieur, et montez Votre
cheval!“ (Beeilen Sie ſich gefälligſt und beſteigen Sie Jhr Pferd.)
Die Zügel hatte der Prinz, der auf dieſen Zuruf keine Antwort

ab, nicht in Händen, er konnte nicht mehr lange das Pferd ein-
alten, gerieth unter deſſen Hufe und fiel hin.

Biittlerweile waren die Zulus feuernd und heulend hinter den
Flüchtigen her, von denen Grubb und Willis am weiteſten zurück,
Lieutenant Carey anfangs am weiteſten vorn geweſen war. Dochwurde dieſer bald überholt Jrgend ein Verſuch, dem Prinzen

oder den beiden Reitern Rogers und Abel oder dem Baſuto-Kund-
ſchafter beizuſtehen, wurde nicht gemacht. Diefenigen, die ſich guf
den Pferden gehalten, galoppirten beinahe unausgeſetzt, bis ſie über
die Donga hinüber waren. Lieutenant Carey ſagte, er habe, von
dem ſchlechten Zielen der Zulus überzeugt, Keinen in Gefahr ge
glaubt es überhaupt, wie erwähnt, für beſſer gehalten, raſch aus
dem hohen Graſe zu kommen, und ausgerufen, hinter der Donga
ſolle formirt werden. Als dieſe unter heftigem Feuer paſſirt war,
ſah er das reiterloſe Pferd des Prinzen herankommen, zugleich aber
auch die Zulus einen Ueberflügelungsverſuch machen, und hielt, da die
Zulus ſchon die Stelle, wo nach den gemachten Angaben der Prinz
fiel, überſchritten hatten, einen Rettungsverſuch nutzlos, ritt deßhalb,
nachdem noch das Pferd des Prinzen eingefangen war, gefolgt von
den anderen Ueberlebenden, der Furt des Tomba Kala zu, bis er
auf General Wood ſtieß.

Amtlichen Berichten zufolge betrug die Zahl der angreifenden
Zulus nicht mehr als 50.
Hält man alle dieſe Ausſagen zuſammen, ſo iſt der Ueberfall in
folgender Weiſe vor ſich gegangen: Die Zulus ſchießen unerwartet,die Patrouille iſt noch zu Zu Alles ſucht in größter Eile auf die

Pferde zu gelangen, und flieht, ohne ſich um die Kameraden zu
kümmern. Die Soldaten ſehen ſich noch wenigſtens nach dem Prinzen
um und rufen ihm zu, aber Carey thut auch das nicht einmal. Er
iſt der Führer bei der Flucht. Der Prinz kann nicht in den Sattel
kommen, weil ſein Pferd ſvor dem Feuer ſcheut, und das iſt ja er-
klärlich, wenn man bedenkt, daß es ja ſeine Schwierigkeiten hat, auf
ein unruhiges Pferd zu kommen. Für das Fortlaufen des Pferdes
iſt aber noch ein anderer Grund da, und den halten wir für den
hauptſächlichſten. Militärpferde haben bekanntlich eine große An
hänglichkeit an andere Pferde, trennen ſich nicht gern von ihneu und
eilen ihnen nach; dies hat das Pferd des Prinzen offenbar auch ge
than, und das wäre zu vermeiden geweſen, wenn Carey oder ein
bis zwei ſeiner Leute auch nur fünf bis zehn Sekunden beim Prinzen
ausgehalten hätten. Dann wäre das Pferd beruhigt worden, der
Prinz lebte wahrſcheinlich heute noch und Carey und ſeine Leute
hätten weiter nichts gethan, als ihre Pflicht und Schuldigkeit. Daß
die Leute aber wie unſinnig ausreißen, iſt ihnen nicht ſonderlich zuverdenken, wenn der Führer mit ſo ſchlechtem Beiſpiel dorargeſt.

Die Furcht der Leute ſcheint ſo gar ſchlimm nicht geweſen zu ſein,
da ja einer noch ſich die Zeit nahm und zurücktritt, um das Pferd
des Prinzen aufzugreifen und ein anderer ſogar abſteigt und ſeinen
Carabiner aufhebt. Es liegt uns die Zuſchrift eines in weiten Kreiſen
bekannten früheren engliſchen Offiziers vor, welche engliſche Stimme
wir hier anführen, weil fie uns in jeder Hinſicht das Richtige zu
treffen ſcheint. „Wie kann“, ſo ſchreibt der Engländer, „ein Offizier
davonreiten, um ſein Leben zu retten, wenn er ſieht, daß ſein Kamerad
am Boden liegt, ſtatt zurückzukehren und ihn aufzuheben? Wenn je
ein Fall, ſo iſt dieſer für kriegsgerichtliche Aburtheilung geeignet.
Das iſt meine Anſicht und, wie ich hoffe, die jedes Soldaten.“

Halle, den 4. Juli.
Am vergangenen Mittwoch iſt die Richtarbeit des

neuen pathologiſchen Jnſtituts vor dem Steinthor
beendet worden, welches Gebäude nebſt der faſt vollendeten
neuen Anatomie daſelbſt die impoſante Gruppe der
Univerſitäts-Neubauten auf der alten „Maillen-Breite“
trefflich vervollſtändigen hilft. Wie wir hören, werden
beide genannten Neubauten bis zum April 1880 fertig
geſtellt ſein und ſo hoffen wir einen neuen Anziehungs
punkt für die Studirenden der mediciniſchen Facultät aus
aller Welt bilden.

Dem agpprobirten Apotheker und Fabrikanten
Eduard Greßler hier iſt auf einen von ihm erfundenen
Schaumwein-Apparat, welcher eine weſentliche Ver
beſſerung in der Schaumwein- Fabrikation in Ausſicht ſtellt,
ein Reichs-Patent ertheilt worden.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 7. Juli c. Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Prolongation des
Pachtvertrages über einen Ausladeplatz; 2 die Genehmiguug des
Ortsſtatuts betr. die Gebühren für Einleitung von Privat Canälen
in die öffentlichen Canäle; 3. die Ertheilung der Decharge über die
Rechnung des Fonds „Rückerſtattungen auf Landwehr-Darlehne“ pro
1878 und die Niederſchlagung eines Einnahme-Reſtes; 4. die Be
willigung der Koſten zum Neubau einer Brücke über die Gerberſaale
am Moritzihore; 5. die Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung
der Margarethenſtraße; 6, die Genehmigung der Fluchtlinien
Regulirung an der Bernburgerſtraße (Kaſernen-Terrain); 7. die
Wahl eines Mitgliedes zur KlaſſenſteuerReclamations -Commiſſion;
8. die Erbauung eines neuen Siechen- und Jrrenhauſes im ehemals
Werge'ſchen Garten; 9. die Bewilligung der Koſten zur Canaliſirung
und Pflaſterung des Schulbergs zwiſchen der Spiegelgaſſe und der
Barfüßerſtraße; 10. die Canaliſation des Franzoſen Weges bis zur
Margarethenſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Die Wahl eines Armen Vorſtehers für den 8. Bezirk; 12.

die Wahl eines ArmenVorſtehers für den 4. Bezirk; 13. die
Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Feier eines 50fährigen
Amtsjubiläums.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saalkreiſe und ſeiner Umge-

gebung, 3. Jul. Wie wir an dieſer Stelle bereits be
richteten, fand am 30. v. Mts. in Wettin ein „Städte-
tag“ ſtatt, an welchem die Vertreter der Städte Wettin,
Löbejün, Cönnern, Alsleben, Gerbſtädt, Sandersleben und
Gröbzig theilnahmen. Die Berathungen fanden im Saale
des Preußiſchen Hofes“ ſtatt und nahmen Nachmittag 2 Uhr
ihren Anfang. Es wurde über folgende Punkte Berathung
gepflogen: 1) Ueber Statiſtik in den kleinen Städten.
2) Ueber Schutz für die Arbeiter in den Steinbrüchen. 3)
Ueber das Jnnungsweſen. Jn Zörbig trug ſich in dieſen
Tagen ein bedauernswerther Unglücksfall zu, der aufs
Neue zur größten Vorſicht mahnt. Die Ehefrau des Ein-
wohne:s Wießner daſelbſt ſtand im Begriff, ein Zimmer
zu ſcheuern, bei welcher Gelegenheit ſie Schwefelſäure be-
nutzen wollte. Sie verließ einen Augenblick das Zimmer,
um Etwas zu beſorgen. Jnzwiſchen hatte das dreijährige
Töchterchen das Glas mit der Schwefelſäure ergriffen
und von letzterer getrunken, infolge deſſen das Kind
nach längeren Qualen ſeinen Geiſt aufgeben mußte.
faAnm I. d. beging der Wirkl. Geheimrath v. Jordan
in Deſſau ſein 25jähriges Jubiläum als anhaltiſcher
Zolldirector.

Für das Fürſtenthum Sondershauſen ſind die
Funktionen eines Fabrikinſpektors dem Berginſpektor

Joſeph Voigt in Gehren übertragen worden,



Der Bäder- Statiſtik im „Reichsanzeiger“ ent-
nehmen wir, daß in Arnſtadt bis 15. Juni 25 Kurgäſte,
in Berka a. d. Jlm bis 12. Juni 105, in Blankenburg
(Schwarzburg-Rudolſtadt) bis 14. Juni 70, in Elgersburg
bis 10. Juni 67, in Frankenhauſen (Schwarzburg- Rudol
ſtadt) bis 15. Juni 96, in Friedrichroda am 13. Juni 47,
in Georgenthal am 15. Juni 40, in Jlmenau bis 16.
Juni 90, in Köſen bis 30. Juni 212, in Köſtritz (Reuß
j. L. und bei Gera) bis zum 15. Juni 75, in Langen-
ſalza bis Ende Mai 29, in Liebenſtein bis 15. Juni 130,
in Lobenſtein (Reuß j. L.) bis 14. Juni 28, in Oberhof
bis 14. Juni 30, in Ruhla bis 15. Juni 63, in Sachſa
bis 15. Juni 38, in Salzungen bis 15. Juni 139, in
Schleuſingen bis 15. Juni 5, in Schmalkalden bis 15.
Juni 121, in Stadtſulza bis 6. Juni 100, in Suderode
(am Rande des Harzes bis 14. Juni 262, in Groß Tabarz
bis 11. Juni 80, in Tennſtädt bis 15. Juni 16, in Thal
bis 15. Juni 40, in Thale (Harz) bis 13. Juni 203, in
Wittekind (bei Halle) bis 22. Juni 230 Badegäſte ange
kommen waren.

Aus den thüringiſchen Fürſtenthümern wird
von Forſtleuten berichtet, daß der Wald ſeit Menſchenge-
denken keine ſo reiche Ernte an Früchten, Preißel- und
Heidelbeeren, ſowie an Speiſepilzen geliefert habe,
wie in dieſem Jahre. Ganz beſonders geſegnet hierin ſind
die herrſchaftlichen Forſten im Reußiſchen und Schwarz-
burg-Rudolſtädtiſchen. Jn Folge der fruchtbaren Nieder
ſchläge verſpricht auch die Qualität der Waldbeeren eine
ausgezeichnete zu werden.

Eine Art mittelalterlicher Fehde iſt zwiſchen Ru-
dolſtadt und dem benachbarten Dorfe Cumbach ausge-
brochen. Die Gemeinde Cumbach hat den am Gänſebach
entlang führenden Weg, nach Cumbach und Preilipp zu,
gerade an ſeinem ſchattigſten Theile der öffentlichen Be
nutzung entzogen. Der Rudolſtädter Stadtrath hat die
Barrièren einfach beſeitigen laſſen, und darauf hin erläßt
der Cumbacher Gemeindevorſtand folgende Bekanntmachung
„Da von ruchloſer, frevelhafter Hand die Barrière auf
dem Cumbacher Gemeindegrundſtück (am Gänſebach) weg-
geriſſen wird, ohne irgend einen Grund geſetzlich anzu
geben, überhaupt das Grundſtück meiſtentheils von neidiſchn,
ſchadenfrohen Menſchen betreten werden kann und in der
Obſtzeit Vielen zum Stehlen Veranlaſſung giebt, ſehen
wir uns genöthigt, nochmals vor Betretung des Grund-
ſtückes zu warnen, da überhaupt das Grundſtück ohne Lebens-
gefahr nicht betreten werden kann.“

Perſonal Veränderungen im 4. ArmeeKorps.
Stahl, Zahlmſtr. vom Magdeburg. Kür.-Regt. Nr. 7, bei ſeiner

legung in den Ruheſtand der Charakter als Rechnungsrath ver-

z

liehen. Faſſeing, Zahlmſtr. vom Füſ.-Bat. 6. Thür. Jnf.-Regts.
Nr. 95, zum 1. Bat. 1. Großherzogl. Heſſ. Jnf.- (Leibgarde) Regts.
Nr. 115 verſetzt. Den 25. Juni 1879. Stahl, Zahlmſtr. vom
Magdeburg. Kür.Regt. Nr. 7, zum 1. Juli d. J. mit Penſ. in den
Ruheſtand; Henſcher, Zahlmſtr. vom Füſ.Bat. 7. Thür. Jnf.Rgts.
Nr. 96, zum Magdeburg. Kür.Regt. Nr. 7; Schroeter, Zahlmſtr.vom 2. Vat. 2. Magdeburg. Jnf.-Regts. Nr. 27, zum Füſ.Bat.
7. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 96, verſept.

Halle-SorauGubener Eiſenbahn.
Jn Betracht der Belaſtung, welche der HalleSorauGubener

Eiſenbahn durch die Beitragspflicht zu den Koſten der allgemeinen
Verwaltung der NiederſchleſiſchMärkiſchen Bahn auferlegt iſt, hat
der Auffichtsrath, um die noch obwaltenden Differenzen zu beſeitigen,
f3 zu einem VergleichVorſchlage entſchloſſen und zwar dahin gehend,

aß die Halle-SorauGubener Eiſenbahn Geſellſchaft zu den Koſten
der allgemeinen Verwaltung der NiederſchleſiſchMärkiſchen Eiſenbahn

ür die Zeit vom 1. Januar 1877 bis 31. März 1880, alſo auf
Jahr, eine Pauſchalſumme von jährlich 216000 beitrage, daß

edoch vor Ablauf dieſer Friſt rechtzeitig in eine Reviſion dieſer Pau-
chalſumme eingetreten werde. Unter dem 18. v. M. iſt darauf von
er königl. Direktion mitgetheilt worden daß ſie den Vorſchlag auf

Vereinbarung eines Bauſchquantums bei dem Herrn Miniſter habe

befürwortend können. Der Koſtenantheil der HalleSorauGubener
Eiſenbahn berechnet ſich unter Abſetzung einiger vom Aufſichtsrathe
angefochtenen AusgabeKategorien auf 262000 nicht 216000
Wenn die königliche Direktion gleichwohl eine weitere Ermäßigung
dieſer Summe auf 250000 befürwortet habe, ſo ſei ſie von der
Erwägung geleitet worden daß es ſich um den Abſchluß einer Ver
einbarung handele, welche eine weſentliche Vereinfachung der Geſchäfte
nicht nur für die Gegenwart und Zukunft, ſondern auch hinſichtlich
der endgültigen Erledigung der Rechnungsreviſionen für die Ver
n zur Folge haben werde. Der Miniſter hat eine Verein-
arung unter der Vorausſetzung der prinzipiellen Regelung der Sacher die Zukunft in Ausſicht geſtellt. Es wird die nächſte Aufgabe

es Aufſichtsrathes ſein, mit dieſer wichtigen Angelegenheit ſich zubeſchäftigen und über die Propoſition Beſchluß zu Pſen

Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahngeſellſchaft.
Bezüglich der Stimmenanzahl bei der Generalverſammlung iſt

aufgefallen, daß, obwohl der Vorſitzende nach Eröffnung der Ver
ſammlung verkündet hatte, daß in der Verſammlung 16 444 Stimmen
vertreten ſeien, die Zahl der abgegebenen Stimmen bei der Ab-
ſtimmung ſich auf 19 581 erhöhte, wovon 13 140 auf Annahme und
6441 Stimmen auf Ablehnung des Vertrages lauteten. Es bedarf
dies jedenfalls der Aufklärung. Dem „L. T.“ geht ſeitens eines
größeren Actionärs die Mittheilung c daß derſelbe bei dem Handels
gerichte in Magdeburg dieſen Vorfall zur Anzeige gebracht und Proteſt
gegen die Eintragung des Beſchluſſes in das Handelsregiſter erhoben
habe. Uebrigens war die Verſammlung nur äußerſt n beſucht.
Zu dem Geſchäftsberichte machte Herr Kumbruch (Köſen) einige Be
merkungen, welche ſich auf die angedeutete Erweiterung des Unter-
nehmens in das Jnnere von Thüringen c. bezogen eventuell müſſe
der Staat als Rechtsnachfolger der Geſellſchaft dieſes
vollſtrecken. Der Wiederwahl der ausſcheidenden 10 Mitglieder des
Ausſchuſſes per Acclamation wurde wiederſprochen, ſo daß die Stimm-
zettel nochmals ihren Dienſt thun mußten. Die Wiederwahl erfolgte
mit überwiegender Majorität. Stimmen erhielten noch die Herren
Amy Felix (Leipzig), Meyer Ball (Berlin) und J. Meyer Hannover.

Vermiſchtes.
Amerikaniſcher Eiſenbahn-Comfort.] G. Kadel-

burg giebt im „Berl. Tagbl.“ das Menu aus dem Speiſewagen
einer amerikaniſchen Bahn. Es lautet: „Auſtern, Hühnerſuppe,
Auſternſuppe, gebackener Weißfiſch, Beefſteak, Hammelbraten,
Truthahn, Huhn, dazu vier verſchiedene Salate, dieverſe Compots,
franzöſiſcher Senf und Mixed-Pikles. An kalten Speiſen ſind
vorhanden: Schinken, Zunge, Huhn Truthahn, Corned-Beef.
Dann Kartoffeln in verſchiedener Zubereitung und köſtliche Mais
kolben. Ferner an Obſt: Pfirſiche, Aepfel, Birnen, diverſe Nüſſe,
Roſinen, Melonen. Und zum Schluſſe nehmen wir noch eine
Taſſe Thee, Kaffee oder Newyorker Eiscream. Jch hoffe, ſagt
der Berichterſtatter weiter, meine Gäſte werden zufrieden ſein!
Aber auch an Getränken fehlte es uns nicht. Bier, Porter
und Ale ſtehen bereit, ebenſo viele Sorten Bordeauxweine und
ſiebenerlei Marken Champagner. Wer nach Tiſche ein Gläschen
Schnaps zu nehmen gewohnt iſt, findet überreiche Auswahl.
Auch mit den beſten Cigarren ſind wir verſehen, aber ehe wir
uns die Cigarren anbrennen dürfen, müſſen wir den eleganten
Speiſewagen verlaſſen und uns in den praktiſchen Rauchwagen
begeben. Und dieſes ganze reiche Diner koſtet, ohne Getränke
natürlich, nur 75 Cents. Nun gehen wir durch mehrere Waggons
hindurch, gelangen in den Rauchwagen, legen uns bequem auf ein
Sopha, oder wir ſetzen uns um einen Tiſch und ſpielen Karten,
oder wir kaufen uns die neueſten Zeitungen und leſen uns in den
Schlaf. Und das alles geſchieht, während der Zug raſtlos ſeinem Ziele

entgegeneilt und die Landſchaft durch die großen Spiegelfenſter des
Wagens in raſendem Fluge an uns vorübergleitet. Soll ich
noch von den ſchönen Schlafwagen ſprechen? Von der hellen
Beleuchtung, der Heizung, der Ventilation und ſo vielen anderen
Annehmlichkeiten und Erleichterungen? Wozu? Es würde uns
nur klarer werden, daß wir im Vergleich mit den Amerikanern
eben nichts ſind, als „arme Reiſende'. Aber um gerecht zu
ſein, muß ich auch von den Schattenſeiten der amerikaniſchen
Bahnen ſprechen, und ich habe ein Recht dazu, denn ich habe
ſelbſt auf einer Fahrt etwas ſo Entſetzliches erlebt, wie es kaum

in den Annalen der Eiſenbahnunglücksfälle ein zweites mal ver
zeichnet ſein dürfte. Mit einigen Bekannten fuhr ich eines
ſchönen Sonntags nach Philadelphia. Vorſorglich hatten wir,
um die Zeit zu kürzen ein Spiel Karten mitgenommen und
bald waren wir ganz und gar in unſeren Skat vertieft. Da
plötzlich ich hatte gerade freudeſtrahlend einen Grand ange
ſagt legt ſich eine Hand auf meine Schulter und eine Sten-
torſtimme ruft: „Halt!“ Erſchrocken ſprangen wir von unſeren
Sitzen. Der Conducteur ſtand vor uns, umgeben von den an-
deren Jnſaſſen des Wagens, welche uns in drohender Haltung
mit zornigen Blicken muſterten. „Halt!“ rief der Conducteur
nochmals mit erhobener Stimme, „der heilige Sonntag darf
nicht entweiht werden, jedes Spiel iſt heute verboten, fort mit
den Karten!“ „Fort mit den Karten“, rief es im Chorus.
Was konnten wir thun? Wir ſchoben die Karten wieder in die
Taſche und waren froh, mit heiler Haut davonzukommen. Und
ich hatte einen Grand mit vier Matadoren in der Hand
Es war einer der traurigſten Momente meines Lebens

W Zarich i m dJn Zür t in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli derDichter Heinrich Leuthold geſtorben, eines Ter begabteſten
poetiſchen Talente, welche die aufzuweiſen hat, deſſen Geiſt
aber leider in der letzten Zeit ſeines Lebens ſehr getrübt war.

Am 29. Juni ſtarb in München Franz Michael Rudhardt,
Bezirksamtmann in ſegſſagain. Der Verlebte hat ſich durch ſein
auf e Quellenſtudien und umfaſſendes Wiſſen baſirendes
Werk: „Die Geſchichte der Oper in München“, deſſen zweiter Theil
noch nicht edirt iſt, aber im Manuſcripte nahezu vollendet ſein ſoll,
in der muſikaliſchen Welt rühmlich bekannt gemacht.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Das handeltreibende Publikum machen wir darauf aufmerkſam,

daß die nach der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. Juni c.
(Geſetzblatt Nr. 16) ausgegebenen neuen Sempelmarken zur
Entrichtung der Wechſelſtempelſteuer nur vom 1. Juli
1879 ab kaſſirt, d. h. verwendet werden dürfen, weil ihre Ausgabe
Ende Juni eintrat und ihre Geltung vom 1. Juli 1879 datirt. Es
kommt jedoch ſchon jetzt vielfach vor, daß dieſe neuen Marken zu
älteren Wechſeln verwendet werden und ein früheres Datum als das
vom 1. Juli d. J. tragen. Hieraus ergiebt ſich jedoch, daß
Wechſel, wie es die
waren und die Marken daher als ungültig zu betrachten ſind. Jn
fachen Betrage der Wechſelſtempelſteuer beſtraft werden.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
Am 3. Juli 1879.
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Annoncen den günſtigſten
ür ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Welt befördert zum en edingungen die Central-Annoncen-

Expedition von G. I. Daube a Co. in Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 61.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Am 27. Mai d. J. wurden drei jugendliche Diebe auf dem Neu

bau der Anatomie hier bei einem Diebſtahl an Steinen ertappt.
ſelben ließen einen kleinen Wagen, gezeichnet E. S. T. P. W.,

Die-
zurück.

Es wird um Ermittelung der Diebe reſp. des Eigenthümers dieſes Wa
gens erſucht.

Halle a/S., den 28. Juni 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Zur Jnſertion empfohlen

Niederlauſitzer Anzeiger

Finſterwalde.

geleſenſtes Blatt
in den Städten Finſterwalde, Kirchhain, Dobrilugk,

Sonnewalde und Umgegend.
Jnſertionsgebühren die 4geſpalt. Zeile oder deren Raum 10

Die Anzeiger Expedition.
Rosenstein,

zu ſoliden

Sonnabend den 5. d. M.
ſtehen 8 Stück ſehr ſchöne
junge gangbare Zugochſen

reiſen zum
kauf beim Viehhändler

R. Petaold, Weissenfels.
Ver-

HausVerkauf.
Umzugs halber bin ich Willens,

mein neu erbautes, geräumiges
Wohnhaus mit Einfahrt, Scheune
und Ställen mit weniger Anzah-
lung aus freier Hand ſofort zu
verkaufen.

Milzau b. Lauchſtädt.
F. Thieme.

Gaſthofsverpachtung.
Ein ſchöner nahrhafter Gaſthof

mit Tanzſaal an freq. Straße einer
volkreichen Stadt des Königreichs
Sachſen, ſoll ver änderungshalber
unter günſtigen Bedingungen ſofort
verpachtet werden. Nähere Aus-
kunft darüber zu ertheilen iſt beauf
tragt der Herr Priv.Sekr.

Achtur g.
Ein größeres Ritker oder

Landgut in nächſter Nähe
Leipzigs, Dresdens, Pro-
vinz Sachsen od. Thüringen
wird ſofort gegen Baaranzahlung
von 90 150,000 zu kaufen ge
ſucht. Gefl. Offerten von Beſitzern
sub v. M. befördert die Annoncen-
Exped. v. Daube Co., Leipzig.

Haus mit Laden in beſter
Geſchäftslage von Giebichenſtein,
gut rentirend, iſt mit wenig Anzah-
lung billig zu verkaufen. Offerten
unter B. 3328 an die Annoncen-
Exped. von J. Barck Co.,
Halle a/S.

HausVerkauf.
Ein herrſchaftl. Wohnhaus mit

ſchönem Garten, eleganter Einrich-
tung, Badezimmer c. in beſter
Lage, iſt mit wenig Anzahl. billig

zu verk. Off. unter Chiffre K. 3327
a. d. Annonc.- Exp. v. J. Barck

Co., Halle a/S., erbeten.

Tür SFür Stellmacher,
Ein ſchönes Wohnhaus,

worin die Stellmacher-Profeſſion be
trieben wird, in einem großen
Dorfe, iſt unter ſehr günſtigen Be
dingungen mit 900 Anzahlun
Fa milienverhältniſſe halber
zu verkaufen.

Alles Nähere durch den Agent
Herrn Saller in Landsberg
bej Halle.

Ein jung, ſtrebſ. Mann, welcher
ſeine 4jähr. Lehrzeit jn einer (ololial-
Waaren Tapetenbdaudlung beendete, ſucht

unter beſcheidenen Anſprüchen an
derw. Stellung. Gefl. Offerten sub
P. F. poſtl. Gera.

ſofort

p. apFreiguts- Verkauf.
Ein im Leipziger Kreiſe in frucht

barer Gegend gelegenes, 70 Acker
Areal enthaltendes, ſchön gebautes,
ſogenanntes Freigut, ſoll preiswür-
dig veräußert werden. Das Grund-
ſtück iſt zeither muſterhaft be-
wirthſchaftet worden und in
regelmäßiger Düngung erhalten u.
ſoll mit anſtehender vorzügl. Ernte,
ſowie mit vollſtändigem Viehbeſtand,
Futtervorräthen, Geſchirr c. mög-
lichſt ſchnell verkauft werden und
würden zur Uebernahme des Gan-
zen nur 30-—35,000 Mark Anzah-
lung nöthig ſein. Näheres durch
Hrn. Privatſekr. Carl Straube
in Wermsdorf b. Dahlen i/S.
Unterhändler verbeten.

Ein Haus im Jnnern der Stadt
Naumburg a/S., im beſten bau-
lichen Zuſtande, enthaltend 19 Stu
ben, 12 Kammern, 6 Küchen, 2
Keller, Waſchhaus, Holz u. Torf-
gelaß, große Bodenräume, geräu-
migen Hof mit Thoreinfahrt, Brun-
nen, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt
erbtheilungshalber zu verkaufen.

Reflektanten wollen ſich melden bei
Karl Hänel, Pianofortefabrik,

Naumburg aS.
Ein Mann in den 30er Jahren.

circa 4 Jahre in einer Fabrik als
Feuermann u. Maſchinenwärter thä

g tig, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe
u. Empfehlungen, baldigſt ähnliche
Stellung. Gefl. Offerten befördert
die Annonc.-Exp. v. J. Barck

Co. unter Chiffre B. 4 3315.

Für mein Manufaktur- u. Mode-
waaren- Geſchäft ſuche ich ſofort einen
tüchtigen jungen Mann, flotten
Verkäufer.

Nordhauſen.
oritz Heilbrun.Franke zu Lützen.

icht dabei.
bei Zeribet
alle Verbin

Für das ſtädt. Waiſenhaus z
Elbe rf eld v z unverheirath.
evangel., militärfr., durchaus ſolif

der, auch im n ergeübter Schneider geſucht. Lohn orgemol,
neb. ganz freier Station 360 Mk n
Meld. u. Zeugniſſe bald an de W

Director Voß.

Dampfbrauerei.
Zur Errichtung einer Bairiſchen zDampfbrauerei im eigenen große elchen ſie

Gehöfte wird von einem Fachmanig et zwelcher die Umgegend u n Lehrern

ſchaft genau kennt, ein Aſſocie mi machen r
Vermögen geſucht als ſtiller, ode Geſetz zu
wenn Kaufmann, auch thätige ch fürdte
Theilhaber. Jn dem Wohnort de tattfindet
ſelben mit 18,000 Einw. und ſe 4
guter Umgegend befindet ſich en Di
eine dergleichen.

Offerten erbitte unter R. 91 X. Die
Rud. Mosse, Magdeburgjvollen, iſt e

haltigkeit a
Ein tüchtiger Gemüſegärtne n beſende

verheirathet, wird krankheitshalbeſſtattungen, d
zum Pfortigen Antritt auf Domänen Thüring
Dornburg bei Jena geſucht. d

In Weißenfels iſt ein Laden
mit Wohnung u. Niederlagsräumeſfeifern mit d
worin ſeit 32 Jahren ein Seileftirten Metal
u. MaterialGeſchäft betrieben wir aueret 2
zum 1. October d. J. zu beziehefmeiſter F.

Der Laden, der ſeiner Größe aus Eichenh
frequenten Lage nach ſich auch n minutiöſ
jedem andern Geſchäft eignet, wühmnge
event. nach Wunſch des Miethe errenzi
geändert werden. Jmitation,

Anfragen unter K. 4 1489 und Vordha
fördert die Annoncen Expedition v bende n
Ad. Grabow' jr. in Wefffnden, zur
ßenfels. waaren miMoll hier,

Damen, welche den Beiſtand tet
erfahr. Heb. wünſchen, find. fref St

Aufn. bei u hb. keirit Apotheke J. E
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eines

t wir,

und e e e e e e e e e e e e e l e e le e e eDa mee eange Telegraphiſche Depeſchen.
Sten- Wien, 3. Juli. Bei den heutigen Reichsraths-
uſeren ahlen des böhmiſchen Großgrundbeſitzes wurden nach
n an der Kompromißliſte 10 konſervative und 13 liberale Kan
altung hidaten gewählt, darunter die Miniſter Graf Manns-
ucteur ded und v. Pretis nahezu einſtimmig. Der Großgrund-
t W efitz von Oberöſterreich und Krain wählte liberale Kan

didaten.
horus. Wien, 4. Juli. Die „Wiener Zeitung meldet,
in die hgtz der Kaiſer den Legationsrath Grafen Khevenhütter
Und etſch mit den Funktionen eines diplomatiſchen

Agenten und Generalkonſuls in dem Fürſtenthum
Bulgarien betraut hat.

„Paris, 3. Juli. Der Aſſiſenhof des Seine-Depar
ements hat Paul de Caſſagnac in der Anklageſache
wegen der von ihm im Journal „Pays“ gegen die Re
gierung veröffentlichten Artikel freigeſprochen.Rom 3. Juli. Dem „Popolo Romano“ zufolge

ſt heute nach der Abſtimmung in der Deputirten-
am mer ein Miniſterrath abgehalten worden, nach deſſen
Schluß der Miniſterpräſident Depretis dem Könige das
Entlaſſungsgeſuch des Kabinets überreicht habe.

Rom, 3. Juli. Deputirtenkammer. Bei der
Berathung des Mahlſteuer-Geſetzentwurfs antwortete
Miniſterpräſident Depretis auf die gegen das Miniſterium

erkſam, rhobenen Anſchuldigungen. Sodann legte der Miniſter
die Gründe dar, aus denen er die meiſten der eingebrachten

1. Suit Tagesordnungen nicht annehmen könne und beantragte
lusgabe inige Amendements zu dem Entwurfe der Majorität.
rt. Es Schließlich wurde die von dem Deputirten Baccarini bean

en 3elragte einfache Tagesordnung, welcher ſich auch Sella und
daß die Nicotera angeſchloſſen hatten mit 251 gegen 159 Stim
ſtempeltinen angenommen. Sechs Deputirte hatten ſich der Ab-
nd. Jnſtimmung enthalten. Jm Laufe der Debatte hatte der
infzig-Riniſterpräſident noch erklärt, daß das Kabinet die An
v ahme der von Baccarini beantragten einfachen Tages-

prdnung als ein Mißtrauensvotum gegen die Regierung
betrachten würde. Nach der Abſtimmung verlangte der
Riniſter, daß die Fortſetzung der Debatte vertagt werde,
damit er dem Könige berichten könne. Der Präſident der

Rammer theilte darauf mit, daß er den Tag für die nächſte
Sitzung noch bekannt geben werde.

Zur Tagesgeſchichte.
ankreich.] Nachrichten aus Algier laſſen den

Aufſtand als beendet erſcheinen. Der in Algier er
cheinende „Akhabar“ meldet: „Nach den Nachrichten, die
ns von der Grenze von Conſtantine zugehen, fand ein

Rampf zwiſchen den Spahis und den auf der Flucht be
'hriffenen Aufſtändiſchen ſtatt, und zwar an der tuneſiſchen

Grenze bei der ſüdlich von Biskro gelegenen Ortſchaft
Zeribet El-Oued. Der Jnſurgentenhaufe, in deſſen Mitte
ich der angebliche Scherif befand, beſtand aus ungefähr
unfzig bis ſechzig Reitern und hundertfünfzig bis zwei

hundert unberittenen Leuten. Eine große Anzahl drr Auf-

D

uli der
abteſten
n Geiſt

hardt,
rch ſein
ſirendes
r Theil
ein ſoll,

es.
terkſam,

ten und

m. Ni. le ZuKüſtrinſtändiſchen wurde getödtet, der Reſt entkam. Man iſt in
J hrer Verfolgung begriffen.“ Die Regierung von Algerien

t C. heilt den Blättern folgende Nachrichten vom 29. v. M.
mit: „Der Oberkommandant von Tebeſſa meldet: daß die
Flüchtlinge, denen wir den Weg bei Zeribet verſtellten, ſich
n die Sahara warfen, wo der größte Theil aus Waſſer
angel verſchmachtet ſein ſoll. Der Offizier, der die Gums

n Négſin befehligt, zählte mehr als 300 Leichen bei Ouzern,
m Süden der Stadt. Der Leichnam des Scherifs war
icht dabei. Die Leute erzählen, er ſei ſeit dem Gefecht

bei Zeribet verſchwunden. Der Kommandant fügt hinzu,
heirath. alle Verbindungen mit Tunis ſeien abgeſchnitten und viele
zus ſoli Gefangene ſeien gemacht. Vom Auröss telegraphirt General
icht un Forgemol, daß die Uled-Daud die Kriegsſteuer, obgleich
tag W angſam, zahlen und daß die Unterwerfung der drei
60 M Fraktionen der BenibuSliman geregelt und beendigt ſein
g bird. Was die anderen Beni-buSliman betrifft, ſo fliehen

oß. ie bis jetzt vor den Colonnen.“
[Belgien.] Am Sonntag Nachmittag fand die Polizei

e an der Thür der Votivkirche zu Laeken einen Drohbrief
gegen den König in vlämiſcher Sprache angeheftet,

airiſchen welchen ſie abnahm Und dem Gerichte übergab. Derſelbe
großen Jautet: „Jn Folge des neuen Schulgeſetzes muß ich von

ichmanmüneinen Kindern betrogen werden ſie werden mit ihren
Kund Lehrern ſpazieren gehen und dieſe werden ſie zu Dieben

ocie mihnachen. Es wird ſich ein König finden, um ein ſolches
er, ode Geſetz zu unterzeichnen, aber ich werde mich rächen, denn

thätige ch fürchte mich nicht, zu ſterben. Wenn ſolches Verbrechen
e ſa tattfindet, ſo ſollt ihr von mir zu Laeken hören, dann aber
und ſe

leer, vor
agdeburg
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deburg.
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Halle, Sonnabend den 5. Juli 1879.

wird es zu ſpät ſein. Adieu!“ Es iſt ganz erſtaunlich,
bis zu welcher blinden Wuth ſich die Clericalen wegen
des Schulgeſetzes hinreißen laſſen manche ihrer Organe
leiſten nach Jnhalt und Form Unglaubliches, wenn ſie
dieſen Gegenſtand beſprechen.

Bulgarien.] Das Wiener „Frdbl.“ erfährt daß die
National- Verſammlung auf den 12. Juli einberu
fen ſei, um die in der Verfaſſung vorgeſehene Eideslei
ſtung des Fürſten Alexander entgegenzunehmen. Gleich
nach Vollziehung dieſes Aktes ſolle die Auflöſung der Ver
ſammlung erfolgen. Die Neuwahlen für die erſte ordent
liche National- Verſammlung ſeien für den 15. October in
Ausſicht genommen.

[Südamnrika.] Eine Depeſche aus Santiago, Chile,
vom 1. d. Mts. berichtet über die Eröffnung der ordent-
lichen Seſſion der chileniſchen Kammern. Die Bot-
ſchaft des Präſidenten beſagt, daß die zwiſchen Chile und
der argentiniſchen Republik ſchwebenden Fragen in Kürze
auf friedliche uud für beide Staaten ehrenvolle Weiſe er
ledigt werden würden. Eie Depeſche aus Lima vom 16.
Mai berichtet, daß die peruaniſche Kammer ein Ta
delsvotum gegen den Miniſter der auswärtigen Angelegen
heiten angenommen habe und daß in Folge davon eine
Miniſterkriſis eingetreten ſei. Ein neues Kabinet war ge
bildet worden mit General Hendiburio als Premier- und
Kriegsminiſter, Velarde als Miniſter des Jnnern und Ra
fael Jzene als Finanzminiſter. Für das Auswärtige war
noch kein Miniſter ernaant.

Deutſches Reich.
Berlin den 3. Juli.

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl hat ſich
heute Nachmittag mit dem um 2 Uhr von Berlin aus
abgelaſſenen Courierzuge von der Station Großbeeren aus
zu vierwöchentlichem Aufenthalte an den herzoglich anhalti
ſchen Hof nach Wörlitz begeben.

Um den Umfang der Schenkungen und Zuwen-
dungen für öffentliche, wohlthätige und patriotiſche Zwecke,welche aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſer

paares gemacht worden ſind, überſehen zu können, kommt
es darauf an, die bisher nur zum Theil und vereinzelt
bekannt gewordenen Beſchlüſſe und Veranſtaltungen zu
einem Geſammtbilde zuſammenzufaſſen. Die Ortsbehörden c.
werden daher, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, im höheren
Auftrage, erſucht werden, eine Ueberſicht aller aus dieſem
Anlaſſe von Korporationen, Vereinen oder Privatperſonen
in's Leben gerufenen Stiftungen, oder für öffentliche Jn
ſtitute gemachten Schenkungen und Zuwendungen, mit
kurzer Angabe der Beſtimmung der Höhe der einmaligen
oder fortlaufenden Bewilligungen und ſonſtiger bemerkens-
werther Umſtände nach einem gegebenen Formulare auf-
ſtellen zu laſſen und alsbald einzureichen. Das Formular
will in ſeinen einzelnen Rubriken feſtgeſtellt wiſſen Be
zeichnung des Stifters oder Gebers, Zweck der Stiftung
oder Zuwendung, Höhe der Bewilligung, Angabe, ob jähr-
lich wiederkehrend oder fortlaufend ſonſtige bemerkenswerthe
Umſtände.

Ueber den Aufenthalt des Hrn. v. Forckenbeck in
Elbing wird von dort unter dem 1. d. geſchrieben:
„Hrn. v. Forckenbeck hat es in Elbing, unter den alten
Freunden, die ihm ihre vollen Sympathien uneingeſchränkt
treu erhalten haben, ſo gut gefallen, daß er den nur für
einen Tag beabſichtigten Aufenthalt bis auf den Sonntag
ausgedehnt hat. Er, der vor kaum einer Woche an den
Ufern des Bodenſee und in den Appenzeller Alpen geweilt
hat, fühlte den lebhaften Wunſch, auch die Elbinger Um
gegend, beſonders die von ihm ſtets geliebten Haffpartien,
zu beſuchen. Von befreundeter Seite wurde zu dem Zwecke
ein Dampfer zur Verfügung geſtellt und begleitet von etwa
einem Dutzend guter Freunde machte der Ehrengaſt mit
ſeinem Sohne gegen 5 Uhr Nachmittags einen Ausflug
auf's Haff. Unterwegs ward manch gutes, ernſtes Wort
geredet. Hr. v. Forckenbeck erzählte von den jüngſt ver-
gangenen Tagen, von den Beziehungen, in die er während
des Aufenthalts in Badenweiler zu einflußreichen Elſäſſern
getreten war, von der perſönlichen, den faktiſchen Zuſtänden
rechnungstragenden Stimmung derſelben, von manchen
techniſchen Vorgängen des franzöfiſchen Verwaltungs-Ap-

parats, der einfacher ſei und deshalb oft leicht funktionire,
als der unſrige. Auch auf hauptſtädtiſche Pläne kam die
Rede, auf die allmähliche Umwandlung des Straßenpflaſters
in Asphaltirung, auf das Projekt, zunächſt den Straßen-
zug mit Jablochkoff ſchen elektriſchen Kerzen zu beleuchten,
der vom kaiſerlichen Palais über den Opernplatz zum Schloſſe

u Zweite Beilage zu e [54 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

führt. Der Gaſt war ſichtlich angeregt, tritt mit völlig
wiedergewonnener Friſche in ſein hohes Kommunalamt
wieder ein und verſprach, bald einmal wieder zu kommen.

Ueber die heutige Abendſitzung der Tarifcommiſſion,
in welcher die Tarifzölle in zweiter Leſung erledigt wur
den, ſagt die „N.-Z3.“: „Das Centrum ſaß auf dem Kom
promißſtuhl und wir geſtehen ſehr imponirend nahm es
ſich dabei nicht aus. Herr Windthorſt beantragte
heute ſelbſt die Zollſätze anzunehmen, die er geſtern
noch r beantragt hatte. Auf ſeinen Vorſchlag
nahm die Mehrheit der Commiſſion die geſtern abgelehn
ten Sätze von 6 Mark auf das Petroleum und 40 Mark
auf den Kaffee an. Das Entgegenkommen der Konſerva
tiven und der Regierung liegt auf dem Fallenlaſſen des
Kaffeezolles von 42 auf 40 Mark. Dieſe Abſtimmungen
ſind die Beſiegelung des vollzogenen Kompromiſ-
ſes. Alle die großen Reden, die unzähligen Zeitungs
artikel, die geſalzenen und ungeſalzenen Epigramme, mit
welchen die Klerikalen die „ſchnöde Kompromißmacherei“
der Nationalliberalen lange Jahre hindurch angedonnert,
beſchimpft und verſpottet hatten mußten heute verwun-
dert auf ihre Väter ſchauen. Das Schlachtroß, auf wel
chem der Witz der klerikalen Redner und Journaliſten ſich ſo
lange getummelt hatte, wurde traurig im Leichengefolge der Cen
trumsabſtimmungen von geſtern mitgeführt. Hr. v. Schor-
lemerAlſt mag in dem Falleiſen wo er nach ſitzengeblie
benen Fuchsſchwänzen ſich umzuſehen pflegt, nachſehen,
ob er nicht einen beträchtlichen Zuwachs vorfindet, der ihm
vielleicht nicht ganz unbekannt vorkommen wird. Hieratf
wurde der Kampfzollparagrah nach Antrag des Abg. Windt
horſt in ſehr abgeſchwächter Faſſung angenommen. Er ſollnur gegen Differentialzölle zu unſtren Ungunſten bis zur

Höhe von 50 Proz angeordnet und der nachträglichen Zu
ſtimmung des Reichstags unterbreitet werden. ie zweite
Berathung der' Garantiefrage (Antrag Franckenſtein) wurde
auf Freitag 10 Uhr vertagt.“

Aus dem Elſaß ſchreibt man der „Volks-Zeitung“
Folgendes Beiden Wahlen zum Landesausſchuß
ſtanden ſich im Kreiſe Hagenau als Candidaten gegen
über der frühere Reichstagsabgeördnete, Bürgermeiſter
Neſſel in Hagenau, bekannt als Autonomiſt, und der
klerikale Abg. Abbé Guerber. Die Wahl endete mit
dem eklatanten Siege des Hrn. Neſſel. Peinlich hat es
hier berührt, daß der der ultramontanen Sache gewogene
Kreisdirector Sittel zu Hagenau mit Lebhaftigkeit für
Je Guerber und gegen Neſſel agitirt hat. Glaubwürdige

eugen verſichern, daß der Kreisdirector Sittel zu mehre-
ren Pfarrern ſeines Bezirks gereiſt iſt und dieſen die Wahl
Guerbers dringend empfohlen hat, mit der Bemerkung,
daß Herr Neſſel der offizielle Regierungscandidat ſei. Es
hat dieſes Verfahren des Kreisdirectors Sittel in be
treffenden Kreiſen ſtarke Unzufriedenheit hervorgerufen.

Der Antagonismus zwiſchen gemäßigten und
extremen Klerikalen in Bayern wird demnächſt
praktiſchen Ausdruck erhalten. Die auf den 14. Juli feſt-
geſetzte Erſatzwahl im Reichswahlkreiſe Neuſtadt a. W.N.
für den verſtorbenen Centrumsabgeordneten Dekan
Dr. Lindner wird die innerhalb der klerikalen Partei
herrſchende Mißſtimmung über die jetzige Situation degz
Centrums ſehr ſtark zum Ausdruck bringen. Die Klerikalen
haben bekanntlich das Feld dort ganz allein die Extremen
wollen jedoch nur einem Manne ihre Stimme geben
der ihnen verſpricht, dem Centrum nicht beizutreten. Soll
ſich ein ſolcher Mann wegen der Kürze der Zeit nich
finden laſſen, ſo werden ſich dieſelben der Wahl enthalten.

Der konſervative „neue Wahlverein int
Breslau wird die Kandidatur des nationalliberalen Juſtiz-
raths Leonhard in Berlin unterſtützen.

Jn einer geheimen Sitzung erſtattete die Kommiſſion
zur Berathung über die Veranſtaltungen der Stadt Bres-
lau zum Empfang des Kaiſers den Stadtverordneten
Bericht. Die Koſten dieſer Veranſtaltungen ſind auf ca.
20 000 Mark veranſchlagt und von der Stadtverordneten
Verſammlung bewilligt worden.

Seitens der öſterreichiſchen Eiſenbahn Verwaltungen
wurde für die Vorbereitungen zur diesjährigen, am 28.
und 29. Juli abzuhaltenden GeneralVerſammlung
des deutſchen Eiſenbahnvereins ein Spezialcomite
eingeſetzt, welches nach eingehenden Berathungen ein Pro-
gramm feſtgeſtellt hat. Nach Jnhalt deſſelben wird nach
Schluß der GeneralVerſammlung von Salzburg aus am
30. Juli eine Rundreiſe durch Steiermark und
das Salzkammergut unternommen werden. Dieſe

ſich n Die Kunſtgewerbe Ausſtellung in Leipzig.
R. 91 X. Die dritte Gruppe welche wir zunächſt nun durchſtreifen

deburg wollen, iſt eine der großartigſt beſchickten und bezüglich ihrer Reich-
haltigkeit auch eine der intereſſanteſten Gruppen der Ausſtellung.
Ueber 160 Ausſteller aus etwa 50 Ortſchaften, ungerechnet die hier

egärtneſhanz beſonders erwähnenswerthen Ausſteller von ganzen Zimmeraus-
itshalbeſſtattungen, darunter 23 Ausſteller aus der Prorine Sachſen, 20 aus
Domänen Thüringer Landen, ſind hier mit ihren kunſtvollen Producten, ſei

es der Möbeltiſchlerei, Holzſchnitzerei, Drechslerei und Korbflechterei,
icht. ei es mit Muſtern der Steinhauerei, Bildnerei, Stuckirungskunſt,

elbſt der Steinſchneide-, Meerſchaum, Perlemutter2c. Schneidekunſt
in Ladefpertreten. Holzmoſaik, Jntarſien und meiſterhafte Marquetterien wett
sräumeifeifern mit den muſiviſchen Arbeiten von Holz, Perlmutter mit plat-
1 Seiletirten Metall ſelbſt Edelſteineinlagen.

Da begegnen wir auf dem Gebiete der Möbeltiſchlerei, Holzbild-
ben wir hauerei und feinen Holzwaaren aus unſerer Stadt Halle Tiſchier-
beziehefmeiſter F. Schönbrodt mit einem tüchtig gearbeiteten Schreibtiſch

Größe aus Eichenholz, die Tiſchplatte und Tiſchſchwingen reich, wenn auch
auch n minutiöſer Zeichnung ornamentirt durch Gravirung mit gräciſiren-

en Formen, die Gravirung verfüllt mit einem dunkelfarbenen
et, wur Figment. Da finden wir vertreten mit einer ganz eigenarti en
MietheſHerrenzimmereinrichtung, Kiefernholzmöbel mit Jntarſien-

mitation, die Möbelfabrik der Gebr. Bethmann aus Halle a S.
1489 und Nordhauſen, ferner die Möbelfabrik von Hauptmann hier mit

einer eleganten Speiſezimmereinrichtung. Wir kommen unten noch
ition v beſonders auf dieſe beiden Zimmerenſembles, welche viele Bewunderer
n We finden, zurück. Da find ausgeſtellt ein Schreibtiſch und diverſe Holz

waaren mit Malerei und el „Spritzarbeit“ von G. A.
Moll hier, in trefflicher Behandlung der ſonſt bei Damen und in

v Dilettentenkreiſen ſeit nun einigen Jahren ſo beliebten Blumenſpritz
melerei. Allerdings wäre zu wünſchen, daß der Mühe des Decorirens

Sitwrechend eine weniger fabrikmäßige Schreibtiſchform hier gewählt
Unauffindbar find die im Katalog aufgeführten, hier einſchlä-
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gigen Arbeiten von Schellenberg, wohl weil überhaupt noch nicht
angeliefert. Derartige Lücken, welche ſich übrigens häufig gegenüber
dem Wortlaut des Katalogs herausſtellen, erſchweren den Ueberblick
und die Kritik ungemein. Allerdings fehlen auch manche Gegenſtände,
welche die „peinliche“ Beurtheilungscommiſſion in Sondcrung der
„Spreu“ von dem Weizen“ überhaupt zur Ausſtellung nicht zuge-
laſſen hat. Recht hervorragend betheiligt ſich wieder das regſame
Magdeburg mit Kunſtmöbeln. Da iſt zu nennen Ferd. Brüggemann,
Hölzke und Heimſaht, Julius Horn, die vereinigten Tiſchler Magde-
burgs, letztere mit einem Büffet von C. Schopmeyer, Otto
Gaudeck mit trefflichem Billard dann Adolf Gurni-Halberſtadt
mit einem feinen Salontiſch, darauf in Gravirung, wenn auch
wenig gelungen, die Hohenzollernburg, A. Meyer Erfurt mit
einem trefflich gearbeitetem Schrank, dekorirt durch plattirte Kupfer-
einlagen. Mit impoſanten Möbelſtücken namentlich Buffets, Pianinos
u. dergl. als r raft äußernden Prachtſtücken find überhaupt faſt alle
bedeutenderen Städte des Ausſtellungsgebietes vertreten, alſo nächſt
den ſchon genannten Städten: Leipzig und Dresden, hervorragend
Koburg, Weimar, Rudolſtadt, Schneeberg, Altenburg, Jena, Eiſenach,
Meißen, Erfurt, Zeitz. Wir bewundern hier die Eleganz des Mobiliars
dort neben gut ſtyliſtiſcher Zeichnung anerkennenswerthe Technik. Am
meiſten wird noch immer von unſern Holzbildhauern in der Figureu-
bildnerei gefehlt. Beſſer ſollte man ſich an ſolche Aufgaben nicht
wagen und an PflanzenMotiven ſich genügen laſſen, anſtatt Monſtra
von Körpern in Holz zu bilden, Putten und Grotesken ſchauerlichſter
Anatomie, Atlanten mit Fettwanſten u. dergl., welche an die
trivialſten Schöpfungen gottlob vergangener Tage erinnern. Jmmerhin
aber iſt ſelbſt in Figurenbildnerei Meiſterhaftes genug geleiſtet.
Wenig, aber von zwei namhaften Firmen gut vertreten iſt die Par-
quetterie, darunter Th. Encke- Magdeburg mit guten Muſtern nicht
nur, ſondern auch mit beſonders umfangreicher Arbeit in der Magde-
burger Kollektiv-Expoſition. Gebogene Möbel trefflichſter Art bringt
Türpe Dresden. Seine amerikaniſchen reſp. Wiener Fournierſitzmöbel
in einfacherem und reicherem Jndarſienſchmuck ſind Neuheiten und

höchſt nachahmenswerthe Muſter. Ganz vortrefflich iſt ein Damen
ſchrank dieſer Firma in Amboinamaſirung und Jtarſien. Sonſt er
freuen in dieſer Gruppe, um zunächſt nur erſt einen allgemeineren
Ueberblick zu geben, die herrlichen Elfenbeinſchnitzereien und Perl-
mutterfabrikate, geſchnitztes und vergoldetes Leiſtenwerk, darunter ge
ſchmackvolle Spiegelumrahmungen, meiſterhafte Uhrengehäuſe in Holz
und Serpentingeſtein, darunter vertreten L. Knauth aus Halle a/S.
mit einer hübſchen Pendüle, darſtellend den „Cid“ als Bronzefigur
auf einem goldgravirten Sockel von ſchwarzem Marmor und einem
Regulator. Ganz wunderbar ſchön iſt eine auch als Haupt gewinn
für die Lotterie angekaufte Standuhr der Firma GraßerMagdeburg.
Sonſt nennen wir eine ganz überraſchend zahlreiche Reihe von
Pianinogehäuſen, welche Meiſter Hanſen's-(Wien) erſtem Verſuche, für
die frühere Pariſer-Weltausſtellung auch dieſes Hausmöbel zu ver
edeln, erfolgreich nachſtreben. Wir nennen heute noch prächtige
Drechslerarbeiten, Elfenbeinſchnitzereien, Muſchel -Cameen edelſten
Schnitts, meiſterhafte Nippes in en Perlmutter, Schild-
patt, Holzmoſaik und Marquetterie, Laubſägearbeiten, Korbflechtereien,
Arbeiten der Dampf-Steinſchneiderei mit ihren verlockenden Schätzen
geſchliffener und gefaßter Edel- und Halbedelſteine, Marmorarbeiten,
kunſtvolle Sachen in Serpentin, Sandſtein, Terrapp-Marmor, Stacco
lustro, Kunſtſtein, Cement und Stuck. Vor Allem aber müſſen wir
in dieſer Gruppe III. zunächſt die Zimmereinrichtungen ein-
gehender erwähnen, in welchem die letztgenannten Kunſthandwerke
und die Möbelinduſtrie eigentlich ihre Meiſterwerke niedergelegt haben
und wir wollen deßhalb die Reihe dieſer trefflichen Enſembles mit
über 30 Nummern, darunter 2 Zimmer von Kunſtinduſtriellen
unſerer Stadt, denen ſchon die hiefige Preſſe ſchmeichelhafte Berichte
widmete, zunächſt durchwandern und ſo ausführlich darüber berichten,
als es das allgemeine Intereſſe nur erfordert oder es zu beleben ver
mag. Weiteres alſo im nachfolgenden Artikel.



Rundreiſe ſoll insbeſondere zu Ehren der Vertreter aus
Dänemark, Norwegen und Schweden veranſtaltet werden,
von welchen bekanntlich die Vertrerer des Vereins deut-
ſcher Eiſenbahnverwaltungen im vorigen Jahre in überaus
gaſtfreundlicher und feſtlicher Weiſe aufgenommen wor-
den ſind.

Wie aus Koblenz berichtet wird, hat Herr Caspar
Doetſch mit Ablauf des vergangenen Quartals ſein
fünfzigjähriges Jubiläum als verantwortlicher
Redakteur der „Koblenzer Zeitung“, deren Eigenthümer
er zugleich iſt, gefeiert. Die am 3. Juli 1829 heraus-
gegebene Nummer des „Koblenzer Anzeigers“, im dritten
Quartal die erſte des damals nur zweimal in der Woche
erſcheinenden Blattes, iſt auch die erſte, welche Caspar
Doetſch als verantwortlicher Redakteur unterzeichnete.
Zahlreiche Beweiſe der Anerkennung und freudigen Theil-nahme wurden dem Jubilar in Geſtalt von Briefen, Tele

ammen, Ständchen und perſönlichen Glückwünſchen zuLyei; die Kaiſerin überreichte ihm in perſönlicher Audienz

eine werthvolle Ehrengabe; die Angeſtellten der Zeitung
widmeten ihm eine kunſtvolle Adreſſe und einen goldenen
Kranz. Fünfßig Jahre bei der aufreibenden Arbeit, bei der
immerwährenden Haſt und bei der peinlichſten Verant-
wortlichkeit die Stelle eines verantwortlichen Redakteurs
zu bekleiden, iſt in der That in den Annalen des Journalis-
mus ein äußerſt ſeltener Fall. Wir widmen dem hoch
geſchätzten Kollegen unſere freundlichſten Glückwünſche.

Der Prozeß v. Baſilewitſch.
Geſtern wurde in der Appellationsinſtanz vor dem Kriminal

ſenat des Berliner Kammergerichts ein in pſychologiſcher Beziehung
nach den verſchiedenſten Seiten hin bochſt intereſſanter Prozeß ver
handelt, der in der Reichshauptſtadt als cause eélèbre erſten
Ranges aufgefaßt wird. Der W te t der ruſſiſche Garde-
oberſt a. D. von Baſilewitſch, am 20. Okt. 1823 zu Tiflis geboren,
riechiſch-katholiſcher gapfeſſyn unbeſtraft und überhaupt von unbeſhollener Vergangenheit, ſehr reich, nach dem Gutachten und den

mehrjährigen perſönlichen Beobachtungen des kaiſerlichen Leibarztes

Dr. v. Lauer vollſtändig zurechnungsfähig und ohne jede krankhafte
Neigung, ein Mann von hoher ſozialer Stellung, kurz eine Perſön-
lichkeit, die ſich der größten nen en Unabhängigkeit, des beſten
Leumundes, hohen Anſehens und des allgemeinen Vertrauens ſeinerUmgebung ten. Dieſer nun ſollte am 2. März d. J. gelegentlich

eines Beſuches des ſogenannten Panoptikums in der Linden-Paſſage
zu Berlin einem Mädchen der 15jährigen Kobelt, ein ortemonnaie
mit 1 Mark 50 Pfennig Jnhalt aus der ſogenannten Gretchentaſche

eſtohlen haben. So wenigſtens behaupteten nicht nur die angeblich
eſtohlene, ſondern auch deren Mutter und ihre beiden

Begleiter, wie bis einem gewiſſen Grade der Beſitzer und der
Aufſeher des Panoptikums und auf Grund der Ausſagen aller dieſer
Zeugen wurde v. B., der inzwiſchen verhaftet, aber auf eine hohe
Kaution hin, welche der ruſſ. Milit.Bevoll. Graf Arapoff ſofort für
ihn erlegte, wieder ſrigen worden war, in der 1. Inſtanz „wegenhen nahe zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, wogegen

afilewitſch appellirte.e Penekhß der Affaire iſt in Kürze folgender: Der Ange
klagte beſuchte Sonntag, 2. März, das Caſtan ſche Panoptikum.

Da ſchlechtes Wetter war, trug v. Bafilewitſch einen ziemlich
unanſehnlichen Ueberzieher, in welchen er ſeiner Gewohnheit gemäß
beide Hände geſteckt hielt, außerdem aber Stulpenſtiefel und ſcheint
durch dieſe Tracht und dadurch, daß er fich viel in der Nähe von
Damen aufhielt, etwas auffällig geworden zu fein, denn er wurde
bald der Gegenſtand allgemeiner Beobachtung, da man ihn für einen
Taſchendieb hielt. Ein Dragoner Offizier der dem Hausmann Zaſtrow
W geäußert haben ſoll: „Es iſt Zeit, daß der Menſch ent
ernt wird“, ſoll die Veranlaſſung zu dieſem Verdacht gegeben haben.Zaſtrow Pcobechtetr im Verein mit den Schutzleuten Wendt und

Pätzold den Angeklagten, und Wendt entfernte ſich mit den Worten.
„Das iſt nimmermehr ein Taſchendieb, das iſt nur ein Weiberfreund.
Der inzwiſchen r Herr Caſtan zog aus der ſtunden
langen vergeblichen Beobachtung aber nicht denſelben Schluß, wie
der erfahrene Kriminalbeamte, verlangte vielmehr von dem Schutz
mann Pöätzold, daß dieſer dem Verdächtigen eine „Falle“ ſtellen
ſollte und als dieſer das Anſuchen ablehnte, da ihm ſeine Behörde
derartige Manipulationen verboten, benutzte Herr Caſtan das 15jährige
Fräulein Roſa Kobelt, eine auf Grund von Freibillets mit ihrer
Mutter und zwei Hausfreunden Namens Färber und Freund im
Panoptikum herumflankirende Dame, zu dieſer „Falle“. Dieſelbe
mußte ſich, „frei vor den Augen“ des Herrn v. Bafilewitſch, der fich
auch ihr vorher ſchon einmal genähert hatte, ein kleines Portemonnaie
mit 1,50 .4 Jnhalt in die hinterwärts ſitzende Taſche ihres eng an
liegenden Paletots ſtecken, Färber und Freund ſtellten ſich hintereng Sir auf die Lauer und nach der Anklage ſoll
der ſteinreiche ruſſiſche Gardeoberſt durch ſeine Gier nach dem kleinen
Portemonnaie des ärmlich gekleideten Mädchens ſofort in's Netz ge
lockt ſein. Fräulein Kobelt behauptete, daß vor dem Schrank mit
den chineſiſchen Schuhen der Oberſt hinter ſie getreten ſei, mit beiden
Händen an ihre Taſchen gefühlt habe, die Herren Färber und Freund
ſprangen, da ſie angeblich einen Griff in die Taſche des Fräulein
Kobelt bemerkt haben wollen, aus ihrem Hinterhalt hervor, das Porte-
monnaie ſoll angeblich verſchwunden geweſen ſein und v. Baſilewitſch
wurde als Taſchendieb zur Wache geführt, wo er vergeblich um

ſofortige Viſitation bat. Er wurde vom Polizeilieutenant Rieſe nicht
viſitirt, vielmehr auf Grund ſeines Paſſes als ein n eines be
dauerlichen Mißverſtändniſſes entlaſſen. Erſt dadurch, daß ſich von

e über den Schutzmann beſchwerdeführend an das
Polizeipräſidium wandte kam die Sache zur Kognition der Staats
anwaltſchaft, der Spieß drehte ſich und und v. Bafilewitſch wurde
am 17. März von der vierten Kriminaldeputation des Stadtgerichts
(Vorſi Stadtgerichtsrath Ebers) zu drei Monaten Gefängniß
veru

Die war für 11 Uhr Vormittag angeſetzt.
Bereits in den frühen Morgenſtunden hatte fich ein zahlreiches
Publikum vor dem Kammergerichtsgebäude angeſammelt, welches
auf Einlaßbillets reflektirte, aber größtentheils vergeblich wartete,
indem nämlich die Billets ſchon Tags vorher vergeben waren. Der
Audienzſaal des Kriminalſenats des Kammergerichts war z einem
tet ür die Vertreter der Preſſe reſervirt, für welche 3 Tiſche auf-

tellt waren. Man bemerkte darunter übrigens keinen einzigen aus
ändiſchen Vertreter der Preſſe.

Um 11 Uhr erſchien der Angeklagte in Begleitung des ruſſi“4 verfügte ſich in den Saah, wochen Botſchafters v. Arapoff
elbſt an ſeiner Seite der Dolmetſcher Hr. Gerlach Platz nahm.

Um 11 n hatte ſich der für das Publikum reſervirte Raum
vollſtändig gefüllt. Man bemerkte darunter namentlich viele dem
Juriſtenſtande, der Börſe, der höheren Beamtenwelt und der Diplo
matie angehörende Perſönlichkeiten. Um 11 Uhr eröffnete der
Sent des Gerichtshofes Kammergerichtsrath Klingner die

itzung. Der Gerichtshof beſteht außer ihm noch aus den Kammer-
ge raten Kramer, Schröder, Veltmann und dem Kreis-
gerichtsrath Piaczek; als Protokollführer ſagt der Kammerge-
richtsreferendar Jonas. Das öffentliche Miniſterium wird durch
W Tlten Staatsanwalt beim Kammergericht, Herrn Feige
vertreten.

Die Beſchwerde gegen das Erkenntniß erſter Jnſtanz war durch
Juſtizrath Primken erhoben. Dieſelbe r eine ausführ-
liche Darſtellung der Vorkommniſſe im Panoptikum am 2. März und
be t hervor, daß ſämmtliche Belaſtungszeugen den Genuß der „Frei

illets“ in der Vorunterſuchung verſchwiegen haben. Während die
Kobelt nur anführte, „daß Kaſtan ihr aus früheren daſroen bekannt
geweſen“, habe Kaſtan in der Audienz behauptet „daß er ſich nichterinnere, die Kobelt früher ſchon geſehen zu haben“. Der Zeuge

Se und eine andere Zeugin, Frau Otto, hätten trotz genaueſter
bſervation von dem von Farber und Freund draſtiſch

verhängnißvollen Griffe 47 Nichts geſehen die Otto habe vielmehr
bekundet, daß der Angeklagte die Hände fortgeſetzt in den Taſchen
behalten und keine andere Bewegung n habe, als die, den
Damen Platz zu machen. Es wird ſodann die Unterlaſſung einer
Viſitation gerügt und betont, daß, obgleich v. B. bei ſeiner Trans-n ſtreng obſervirt und ſeine Taſchen wiederholt tumultuariſch

efühlt worden, er doch auf der Wache ſein Verlangen nach Viſitation
energiſch wiederholte. Jn dem Gefühle ſeiner Unſchuld habe ſich
derſelbe auch bei der erſten gerichtlichen Vernehmung ſo benommen,
daß der Richter von Amtswegen im Protokoll bemerkte: „daß aus
ſeinem en im Termin durchaus kein Jndicium für ſeine
Schuld gefolgert werden könne“. Bezüglich des Thatortes weiſt die
Beſchwerde an der Hand einer beigefügten Zeichnung und auf Grund
einzelner in erſter Jnſtanz hervorgetretenen Widerſprüche der Zeugen
nach, daß der erſte Richter von irrthümlichen Feſtſtellungen bezüglich
des Thatortes ausgegangen und daraus auch der Jrrthum entſtanden

fe daß zwiſchen dem Befühlen der Kobelt'ſchen Taſche und der Frage
er hervortretenden Färber und Freund nach dem Portemonnaie nür

ein Zwiſchenraum von 1 Sekunde gelegen habe, während die Zwiſchen
eit thatſächlich 10 12 Minuten betragen habe. Der erſte Richter
abe den gebildeten, begüterten, makelloſen und unbeſcholtenen Mann

verurtheilt, weil er ſich von drei gravirenden Momenten leiten ließ:
von den Wahrnehmungen der Zeugen Caſtan und Pätzold, von dem
lediglich durch die Zeugen Färber und Freund bekundeten „Griff“
des Angeklagten und von der Thatſache, daß die Kobelt das Porte-
monnaie kurz vor dem Griff angeblich noch beſeſſen und angeblich
ſofort nach dem Griff vermißt habe. Auf Grund dieſer Jndicien
habe der erſte Richter gefolgert, daß der Angeklagte der Dieb ſei.
Die Beſchwerdeſchrift verſucht nun in ausführlicher, minutiöſeſter
Darſtellung und unter Einflechtung vieler thatſächlicher und pſycho
logiſcher Momente den Nachweis daß ſämmtliche Prämiſſen dieſes
Schluſſes unwahre ſeien. Unter Anderem wird hervorgehoben, daß
das Befühlen der Kleidertaſche eine rein zufällige oder die Maniſtation
eines ſinnlichen Affekts ſein könne. Verdächtig wäre dieſe Handlung
bei einem gewerbsmäßigen Taſchendieb; da aber die Präſumtion der
diebiſchen Abſicht bei einem ſolchen Manne unmöglich ſei, ſo ſei man
gezwungen, aus anderen Motiven den Schlüſſel zur Erklärung des
auffälligen Benehmens zu ſuchen, ſelbſt dann, wenn der Angeſchuldigte
u ein ſolches Motiv nicht angiebt, vielleicht weil er aus gewiſſen

ückſichten das Motiv nicht öffentlich bekennen will. Jeder Fall
müſſe daher nach ſeiner Jndividualität beurtheilt und ein völlig recht-
licher, unbeſcholtener Mann dürfe nicht nach derſelben Elle gemeſſen
werden, wie ein beſcholtener unredlicher Mann. Gegen dieſe Grund-
ſätze habe der erſte Richter verſtoßen, indem er bei Beurtheilung der
gravirenden Momente die gegen die diebiſche Abſicht ſprechenden kon
tradiktoriſchen Gegenindicien gar nicht berückſichtigt, vielmehr überall
von der Präſumtion der diebiſchen Abſicht ausgegangen ſei, die er
ganz in abstracto hingeſtellt, zugleich aber in dem Erkenntniß hin-
zrgefügt habe, daß die That ein Räthſel ſei, „zu deſſen Löſung dem

ichter der Schlüſſel fehlt“.

„Die Vertheidigung, heißt es wörtlich, müßte bitter werden,
wollte ſie dieſen Modus, die vorhandenen ſachlichen Zweifel zu löſen,
einer Kritik unterziehen nur ſo viel ſei gewiß, daß dies „pſycholo-
iſche Räthſel“ dem Angeklagten ſehr geſchadet habe, weil dadurch
ie Erforſchung des Kauſalnexus zwiſchen That und Urheber gänzlich

verhindert worden, und der Richter weſentlich von dieſem Stand-

er

punkte dazu gelangt iſt, ſich ganz dem Gewicht der Gegenindicien zu
verſchließen.“ Bei der Behandlung der Sache ſeien ferner die gemä

22 der Verordnung vom 3. Januar 1849 maßgebenden Vorſchrif
ten der Kriminalordnung nicht gehörig beachtet worden. Es werden
dann viele Widerſprüche der Zeugen Paetzold, Wendt, Otto und
Kaſtan monirt. Kaſtan's Ausſagen litten an Uebertreibungen, gegen
ihn ſpreche, daß er zu dem verwerflichen Mittel der „Fallenſtellung“
gegriffen. Nach den polizeilichen Berichten ſcheine es, als ob zwiſchen
ehe und der Kobelt nähere, das „Nichtkennen“ ausſchließende Be
iehungen beſtänden. Die Zeugin Kobelt ſei ein 15jähriges Mädchen,
eren Glaubwürdigkeit nach H 350 der Kriminalordnung ganz dem

richterlichen Ermeſſen überlaſſen ſei. Es ſei offenbar eine ünrichtige
Anwendung dieſer Vor t wenn der erſte Richter die Ausſagendieſes Mädchens überall da, wo fie dem Angeklagten s e
uverläffig, wo ſie aber dem Angeklagten günſtig, als unzuverläſſig
alte. Der Richter habe außerdem völlig unbeachtet gelaſſen, daß,

wer fich zu einer ſo unwürdigen und häßlichen Manipulation hergebe,
I einer moraliſch niedrigen Stufe ſtehe und desjenigen Ernſtes
und derjenigen Gewiſſenhaftigkeit entbehre, welche nothwendig ſeien,
um a Grund der Ausſagen ſolcher Zeugen einen unbeſcholtenen

enen Mann zu verurtheilen. Gegen Freund und Färber
ſpreche noch, daß fie „Angeber“ im Sinne des F 357 Nr. 7 der Kri
minalordnung ſeien und ein erhebliches Jntereſſe am Ausfall der
Sache haben, da ſie im Falle der e ewärtig ſein mußten,
daß fie der Angeklagte wegen öffentlicher Beleidigung und Verleum
dung verfolgte. r komme, daß die von ihnen bekundeten Wahr
nehmungen ſo ſehr detaillirt geweſen, daß ſie eine ruhige und auf
regungsloſe r zur en hätten, während ſich die
Angeklagten bei ihrer Menſchenfagd und dem Wunſche, einen Taſchen
dieb abzufafſen, in größter Aufregung befunden haben. Wenn manvon dieſen Gefichtspunkten ausgehe, o verſchwinde alles Gravirende

wie Schnee vor der Sonne.
Die Vertheidigung beruft ſich ſodann auf das Zeugniß des

v. Arapoff, einer Frau Emma Salomon, Frau Hohnhorſt,
rau Aug. Friedenthal und des Ober-Poſtſekretär Knopp, darüber,

daß der Angeklagte uubewußt auffällige Gewohnheiten habe und ſichan Damen hercckgadrängen pflege, Herr Knopp ſoll auch bekunden,

daß er einſt dienſtlich dem Angeklagten beim Wechſeln eines größeren
Geldſtücks zu viel herausgegeben, der Augeklagte das „Zuviel“ aber
ſrawillig zurückgebracht habe. Sie beruft ſich ferner auf das Zeugniß

es Kriminal-Jnſpektors Schuchard und der Kriminalbeamten von
Hülleſſem und Kutzner über folgende Thatſachen Die Mutter Kobelt
lebe von Almoſen, die ſie unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen
und Ueberreichung kläglicher Bittſchriften von hier anſäſſigen Juden

Jhre Tochter Roſa ſtehe ihr dabei hülfreich zur Seite und
ſoll ſich trotz ihrer Jugend in der Wohnung der Mutter der
Proſtitution ergeben, die Zeugen Freund und Färber ſeien die Haus
freunde, wie die Mutter des Zeugen Freund und eine Frau Julius-
burger bekunden ſollen. Endlich ſollen der Schuldirektor Lippert,
der Kaufmann Salomonsky und der cand. jur. Ernſt Wolff bekunden,
daß Roſa Kobelt unter dem Vorgeben, ſie ſei eine Ballettänzerin, um
„Reiſegeld nach Breslau“ gebettelt habe.

Die Schlußanträge der Beſchwerdeſchrift gehen dahin 1) die ge
ſammte Beweisaufnahme zu reproduziren; 2) den Standort der ge
ſammten Zeugen und 3) ebenſo die Sarg feſtzuſtellen, daß der
„Griff“ nicht hätte geſchehen können, ohne daß ap die Zeugin Otto
hätte ſehen müſſen 4) den Polizeilieutenant Rieſe nochmals zu ver
nehmen; 5) der Zeugin Kobelt aufzugeben, in derſelben Kleidung zu
erſcheinen, welche ſie am 2. März im Panoptikum getragen, auch zu
ihrer Vereidigung einen Geiſtlichen 7 H 339 der Kriminalor
nung herbeizuziehen und 6) unter Abänderung des erſten Erkennt
niſſes den Angeklagten von Strafe und Koſten freizuſprechen.

Die Verhandlung ſelbſt, welcher auch der ruſſiſche Botſchaftsra
Arapoff beiwohnte, eröffnet der Vorſitzende mit der Mittheilung, da
nach Mittheilung des Vertheidigers der Angeklagte der deutſchen
Sprache vollkommen mächtig ſei und eines Dolmetſchers nicht bedürfte.
Um zu beurtheilen, wie weit dies richtig ift, fordert der Vorſitzende
den Angeklagten auf, im Zuſammenhange etwas aus ſeinem Leben
mitzutheilen. Der Angeklagte kommt dieſer Aufforderung in einem
etwas fremdartig accentuirten Deutſch wie folgt nach: Jch bin im
Jahre 1825 in Tiflis geboren, kam ſehr jung nach Moskau, beſuchte
in Petersburg die Schule, ging von dort als Junker nach Warſchau,
wo ich in ein HuſarenRegiment eintrat. Nach Iljähriger Dienſtzeit
trat ich aus. Seit dem Jahre 1857 reiſe ich und befinde mich jähr
lich Wna auf einige Wochen, manchmal auch auf einige Monate,
in Berlin. Vor meinem Austritt aus dem Militär war ich noch
Adfutant bei dem Generalkriegskommiſſär.

Nach dieſer Sprachprobe beſchließt der Gerichtshof, ohne Ver
mittelung des Dolmetſchers z verhandeln, derſelbe bleibt jedoch für
alle Eventualitäten zur Stelle.

Der Vertheidiger RechtsAnwalt Holthoff überreicht den Mitgliedern
des Gerichtshofes je eine Zeichnung des Thatortes.

Hierauf ergreift der Kammergerichtsrath Schröder das Wort
dapt Referat welches in überaus klarer Weiſe ein überfſichtliches Bild

er thatſächlichen Feſtſtellungen des erſten Richters und der juriſtiſchen
und ſonſtigen Momente der Beſchwerdeſchrift giebt. Wir heben daraus
noch beſonders hervor, daß als neu unter Beweis geſtellt ſei daß
der Schutzmann Paetzold ſchon einmal in einer Taſchendiebſtahlsfache
wegen zu großen Dienſteifers rektifizirt worden ſei und daß bei Kobelts
Taſchendiebe verkehren und da Färber und Freund bei Kobelts gleich
falls verkehren, dieſelben mithin im Verkehr mit Taſchendieben ſtehen.
Es wird ferner unter Beweis geſtellt, daß Färber der Kobelt die
Bettelbriefe geſchrieben, daß derſelbe r r und zerſtreut und
daß Freud kurzſichtig ſei. Endlich iſt noch unter Beweis geſtellt, daß
der Zuhalter der Frau Kobelt dritten Perſonen gegenüber geäußert
habe: Ach, das Portemonnaie iſt ja gar nicht geſtohlen. Die k.
Staatsanwaltſchaft ihrerſeits hat unter Beweis geſtellt, daß hierſelbſt
mehrfach für Käufe, welche die Gemahlin des Angeklagten gemacht,

ren waren
Das 100-Tons Geſchütz.

Als der Krieg im Orient auch England in Mitleidenſchaft zu
ziehen drohte, beeilte fich die engliſche Regierung, ihre Wehrkraft
durch den Ankauf von 4 100-Tonsgeſchützen zu verſtärken, welche
ſoeben in den Werken von Sir William Armſtrong fertig geſtellt
waren. Der Preis, welcher dem Fabrikanten für jedes Geſchütz ge
zahlt wurde, betrug 16 200 Lſtr. Das 100 Tonsgeſchütz war bisher
nur in der italieniſchen Marine eingeführt worden, in welcher die
beiden ſtarken Panzerſchiffe „Duilio“ und „Dandolo“ damit armirt
werden ſollten. Die Verſuche, welche bei der Abnahme des Ge
ſchützes in Spezzia angeſtellt wurden, waren ohne Unfall verlaufen,
jedoch hatten ſie nicht den Erwartungen entſprochen, die man von
dieſem Rieſengeſchütz hegte. Die erzielte Wirkung ſtand keineswegs
in einem günſtigen Verhältniß zu dem koloſſalen Rohrgewicht, mit
welchem das Schiff belaſtet werden muß
Regierun
kaufen, ſo konnte dabei nur der Wunſch maßgebend geweſen ſein,
ſchnell in den Beſitz einer Waffe zu gelangen welche der des
eventuellen Gegners relativ überlegen ſein würde. Wäre vor dem
Ankauf der Unglücksfall an Bord des „Thunderer“ bekannt geweſen,
der Ankauf wäre ſicher nicht ſo ſchnell von Statten gegangen.

eſchütze hat wenigſtens neues Mißtrauen gegen dieſe Geſchütze
ervorgerufen.

Zum Schießverſuch auf dem Schießplatz von Woolwich gelangte
eine der beiden Kanonen, welche zuerſt von der Firma an das
Arſenal abgeliefert waren. Der Transport des ſchweren Geſchützes,
das incluſive ſeiner Laffette 170 Tons wog, von dem Arſenal nach
dem Schießplatz war mit großen Schwierigkeiten verbunden. Es
wurde nothwendig, die Brücke über den Kanal zu ſtützen, beſondere
Eiſenbahnfrachtwagen zu bauen und theilweiſe auch die Schienen-
lage zu verſtärken. Dank der von den Jngenieuren getroffenen Maß-
regeln ging der Transport ohne Unfall von Statten, die nedes Geſchihes ſelbſt erforderte aber große Zeit, und ſo konnte erſt

ſpät am Nachmittag der Schießverſuch beginnen.
Das Gewicht des verſuchten Rohres beträgt 101 Tons, ſeine

Länge 36 Fuß, ſeine Seelenlänge 33 Fuß. Das Kaliber iſt 172, Zoll.
Die Metallſtärke beträgt an der Mündung nur 5 Zoll, während ſie

die Ladungskammer zu 2 Fuß 5 Zoll angewachſen iſt. DerWarimaldurgneffer des Geſchützes beträgt an dieſem Theile 6 Fuß

6 Zoll. Dieſe en find etwas verſchieden von den an die
italieniſche Regierung abgelieferten Geſchützen. Die letzteren hatten
nur eine Rohrlänge von 33 Fuß und eine Seelenlänge von 30 Fuß
6 Zoll. Man hat alſo auch in England die Vortheile erkennen
lernen, daß ein langes Rohr mehr zu leiſten im Stande iſt, und iſt

Wenn die engliſcheſich trotzdem entſchloß, die vier 100-Tonsgeſchütze anzu veranlaßt ſein ſoll, daß eine neue Ladung in das Geſchütz eingeführt

Der u zvor Kurzem angeſtellte Schießverſuch mit einem der 100- Tons- entzündet, während das Rohr noch nach unten inklinirt iſt, ſo wird

dem von Krupp gegebenen Beiſpiel gefolgt. Vielleicht hätte man
dem Rohr noch eine größere Länge gegeben, um die Pulverlabungen
noch beſſer ausnutzen zu können, wenn die Natur des Hinterladers,
welche das Laden ſehr erſchwert und komplizirt macht, dies nicht ver
boten. Jſt man doch ſchon bei der jetzt angewandten Länge gezwungen,
das in einem Thurme aufgeſtellte Geſchütz, in welchem der Raum
zum Rücklauf nicht vorhanden iſt, von außerhalb des Thurmes laden
zu laſſen. Es war zu dieſem Zweck nothwendig, hydrauliſche Hebe-
vorrichtungen vor dem Thurm anzubringen, durch welche die Ladung
und das Geſchoß in die Mündung eingeführt wird. Dieſer Um-
ſtand hat den Nachtheil, daß der Kommandeur des Geſchützes die
Verrichtung des Ladens nicht überwachen kann und daß zwei von
einander unabhängige Bedienungstrupps bei jedem Geſchütz ver
wandt werden müſſen. Man braucht in dieſer Beziehung nur an
den Unglücksfall an Bord des „Thunderer“ zu denken der dadurch

wurde, während fich noch die alte nicht abgefeuerte im Rohre befand.
Ferner wird es nothwendig, das Rohr zum Laden ſtark zu inkliniren,
ſo daß nicht ein Vorrutſchen des Geſchoſſes eintreten kann, das zu
großen Unbequemlichkeiten führen muß. Tritt einmal der an und
für ſich durchaus mögliche Fall ein, daß die Ladung ſich im Rohr

das Geſchoß das Schiff durchbohren und ſo zum Sinken bringen.
Dieſe Uebelſtände werden übrigens in England ſelbſt von einem
Theil der Offiziere zugegeben, welche eine Abhilfe derſelben nur in
der Annahme des Hinterladers ſehen.

Das innere Stahlrohr beſteht aus zwei Theilen, der Ladungs-
raum iſt auf 198/, Zoll erweitert; es find 27 Züge vorhanden nach
Art derjenigen der alten Armſtrong-Geſchütze, die mit einem Drall
von einer Umdrehung auf 150 Kaliber am Boden beginnen, der
nach der Mündung hin progreſſiv zunimmt, ſo daß er mit einer
Drehung von einer Umdrehung auf 50 Kaliber endet. Während beiden Berſuoſen in Jtalien eine mittlere Ladung von 350 Pfd. kubiſchen

Pulvers angenommen war, wurde die Ladung bei dem letzten Schieß-
verſuche auf 440 Pfd. kubiſchen Pulvers geſteigert. Das Pulver war
in der Kartuſche feſt gelagert und nahm im Ladungsraum einen
Verbrennungsraum von fünf Fuß ein. Das Geſchoß hatte ein Ge
wicht von etwa 2000 Pfd., war 2 Fuß 8 Zoll lang und mit flachem
Kopf verſehen. Das Geſchoß iſt glatt, ohne Ailetts, ſo daß die
rotirende Bewegung deſſelben nur durch einen vollſtändigen Abſchluß
des Spielraums erzeugt werden kann. Ein Mantel von Kupfer, mit
Zink legirt, iſt zu dieſem Zweck an dem mit Einſchnitten verſehenen
Boden des Geſchoſſes befeſtigt. Beim Schuß drücken die entwickelten
Pulvergaſe zuerſt den Mantel in die Züge, und das feſtgepreßte Ge-
ſchoß muß dann in der Bewegung nach vorwärts die Drehung der

Züge des Rohrs annehmen. Das Geſchütz ſelbſt hatte nur den Durch
meſſer von 17 Zoll.

Die Ladung des Geſchützes iſt mit mancherlei Vorrichtungen ver
bunden welche bei dem Hinterlader in Wegfall kommen. So iſt es
nothwendig, das Geſchütz nach dem Abfeuern mit einem naſſen
Schwamm auszuwaſchen, um etwa zurückgebliebene noch weiter glim
mende Reſte der Kartuſche r Bei den in Jtalien ange
ſtellten Verſuchen hat ſich die Laffette und die hydrauliſche Ladevor
richtung im Ganzen bewährt, wenn auch das Laden ſelbſt ſtets mit
Zeitverluſt verbunden war. Bei dem jetzigen Schießverſuch in Wool
wich konnte von einem Verſuch zur Ermittelung der Feuergeſchwindig-
keit nicht die Rede ſein, da nach dem erſten Schuß ſchon das Feuer
eingeſtellt werden mußte.

Nachdem die Ladung in das gevhag nene war, wurde die
Kartuſche durch Elektricität entzündet. Zum Meſſen der Geſchwindig-
keit des Geſchoſſes waren Drahtſcheiben in beſtimmter Entfernung
aufgeſtellt, welche durch elektriſche Leitungen mit dem Apparat
Le Boulenger in Verbindung ſtanden. Es wurde eine Geſchwindig
keit des Geſchoſſes von 1590 engliſchen Fuß gemeſſen, was an und
für ſich eine befriedigende Leiſtung iſt. Leider aber hatten die zum
Meſſen des Gasdrucks angeſchraubten Apparate einen ſo großen
Atmoſphärendruck gezeigt, daß man ernſtlich für die Haltbarkeit des
Geſchützes fürchten mußte. Frühere Erfahrungen hatten bereits ge
lehrt, daß das eingezogene Stahlrohr nicht ſehr widerſtandsfähig iſt
und leicht Rifſſe bekommt. Jſt doch auch bei dem 84 Tons-Geſchü
ſchon nach einer kleinen Zahl von Schüfſen ein Riß in dem Stahl
rohr eingetreten. Das plötzliche S 7 eines Woolwich Jnfant
an Bord des „Thunderer“ hat auch den Glauben vernichtet, daß ein
engliſches Geſchütz überhaupt niemals plötzlich zu Bruch gehen könne.
Und ſo iſt denn in dem Prüfungscomité die Furcht aufgeſtiegen,
auch das 100 Tons-Geſchütz könne den zugemutheten Anſtrengungen
nicht gewachſen ſein.

Die Krupp'ſche 40 em-Kanone, welche an Kaliber um 3,2 em
nachſteht, 30 000 kg weniger Rohrgewicht hat, erreichte mit einem
120 kg leichteren Geſchoß eine Geſchwindigkeit von 501,9 m und
eine totale lebendige Kraft des Geſchoſſes von 10 039 m Tonnen, alſo
faſt die gleiche Kraft, wie ſie von dem 100 Tons-Geſchütz erlangt
wurde. Pro Kilogramm hat das deutſche Geſchütz das
engliſche bedeutend in der Leiſtungsfähigkeit geſchlagen und dabei
wurden ſolche Reſultate unter einem Gasdruck von 2740 Atmoſphären
erreicht. Die Haltbarkeit der deutſchen Geſchütze konnte auch nicht
einen Augenblick bezweifelt werden, während die des 100 Tons-Geſchüt
von der Prüfungskommiſſion ſelbſt als gefährdet anerkannt wurde.

N.Z.
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Z.

Bezahlung erſt durch Anlegung des Arreſtes erzielt werden konnteun daß u Kreuznach der Angeklagte öffentlich gewarnt habe, ſeiner

Frau auf ſeinen Namen etwas zu borgen.
Damit ſchließt nach Stunden das Referat und es folgt die

Vernehmung der geladenen 15 Zeugen.
Bei den an die gerichteten GeneralZeugenfragen beant-

worteten die Zeugen Färber und Freund die Frage, ob ihnen Jemand
geſagt habe, was ſie ausſagen ſollten, mit „Jal!“

Frl. Roſa Kobelt ſagt nach Wiederholung ihrer früheren Aus
ſage, daß ſie am gedachten Tage erſt das dritte Mal im Panoptikumwar und zwar auf ein Freibillet, welches ſie nach zweimaligem Be

ſuch des Panoptikums von Caſtan erhalten habe. Um die Größe
des Portemonnaies zu konſtatiren, überreicht R.A. Holthoff eine
Kollektion von Portemonnaies, aus welcher die Zeugin eins als etwa
mit dem geſtohlenen in der Größe conform, herauswählte. Auf
Wunſch des Präſidenten zieht ſich die Zeugin das am 2. März ge
tragene Jaquet an und muß durch Hineingreifen in die Taſche
zeigen, daß dieſelbe nicht allzutief iſt. Daß der Angeklagte vor dem
ominöſen Schrank ſich an ſie gedängt, giebt Zeugin auch jetzt noch
an, hält aber die frühere Behauptung, daß fie gefühlt, wie Ange
klagter mit beiden Händen an ihre Taſchen taſtete nicht mehr auf
recht. Präſ. Kann das Portemonnaie unverſehens verloren oder
von einem Anderen geſtohlen ſein? Zeugin: Nein! Präſ.: Woher
wollen Sie das wiſſen Haben Sie ſo genau aufgepaßt? Zeugin:
So ziemlich. Cenſent. Jch muß Sie allerdings darauf aufmerkſam
machen, daß Sie in einem anderen Punkte ſich als ſehr ſchlechte
Beobachterin erwieſen haben. Präſ. Jſt es richtig, daß Sie Herrn
Caſtan ſchon vorher geſagt haben: der Mann hat mir ſchon h
einmal in die Taſche gefaßt? Zeugin: Nein! Präſ. Herr Caſtan hat
es aber ausgeſagt und wir werden ja von ihm hören, ob er etwazuviel Wegeſa t hat, wie das ja wohl manchmal geſchieht wenn

man nicht weiß, welche eine Sache erhält. Zeugin: Jch
habe nur geſagt, der Angeklagte habe mich ſchon einmal auffällig
angeſehen. Staatsanwalt: Haben Sie ſich wiederholt von dem
Vorhandenſein des Portemonnaies überzeugt? Zeugin: Ja, ich habe
wiederholt hineingefühlt in die Taſche. Staatsanwalt: Wie viel Zeit
war verfloſſen ſeit der letzten Wahrnehmung des Portemonnaies und
ſeinem Verſchwinden Zeügin: Fünf Minuten. Staatsanwalt: Haben
Sie denn gewußt, um was es ſich handelt? Zeugin: Nein, Herr
Caſtan ſagte mir nur, daß es ſich um einen Taſchendieb handelt.
Vertheidiger Holthoff: Die Zeugin behauptet hier entſchieden Un
richtiges, denn wenn ſie Herrn Caſtan ſagen konnte: „Der Mann
hat mich ſchon vorher ſo auffallend angeſehen,“ ſo wußte ſie ganz
genau, um wen es fich handelt. Präſ. Sie ſcheinen darin allerdings
ſich in Widerſprüchen zu befinden. R.A. Holthoff: Früher hat
die Zeugin ausgeſagt, daß ſie vor dem Schrank nur ſcheinbar
in dem Programm geleſen, um die Dinge ganz genau zu
beobachten. eute behauptet ſie im Gegentheil, ganz ernſt im

ogramm geleſen zu haben und nicht zu wiſſen, um was es
handelt. Präſident: Jch muß auch dieſen Widerſpruch

konſtatiren. Staatsanwalt: Haben Sie ſich denn, als Jhnen
der Angeklagte ſich näherte, gedacht, daß er Sie beſtehlen wollte

Zeugin: Nein, ſolchen Eindruck hat er mir nicht gemacht.
Rechtsanwalt Holthoff erhält auf ſeinen Antrag die Erlaubniß, zu
ſeiner Jnformation ein Portemonnaie in die Jaquettaſche der Zeugin
zu ſtecken. Er thut dies und konſtatirt, daß es ihm unmöglich ſcheine,
daß eine ſo ſtarke Hand, wie ſie der Angeklagte beſitze, das Porte-
monnaie aus der engen Taſche herausziehen könne, ohne daß es in
der Hand bemerkt würde. Präſ. Herr J bitte, zeigen
Sie uns einmal Jhre Hand. Angeklagter thut d
das Verhör dieſer Zeugin erledigt.

Die Frau Kobelt ſagt nichts Weſentliches aus, beſtreitet aber
auch, gewußt zu haben, daß es ſich um eine „Falle“ handel Hingewteſen auf den vermeintlichen Dieb habe Herr Caſtan nicht.

(Schluß folgt.)

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 3. Juli 1879.

Aufgeboten: Der Schuhmacher H. F. B. Glück, Trotha, und
C. T. Gräfe, Halle.

Geboren: Dem Schneidermeiſter C. Friedrich ein Sohn, Brunnen-
gaſſe 10. Dem Locomotivführer A. Tintel ein Sohn, Doro-
theenſtraße 3.
ein Sohn, Magdeburgerſtraße 43. Dem Fabrikarbeiter A. Schon
dorf ein Sohn, Spitze 25. Dem Former A. Bethge ein Sohn,

Dachritzgaſſe 13. Dem Bäckermeiſter W. Knäuſel ein Sohn,
Kleiner Sandberg 16.

Geſtorben: Der Lehrer Friedrich Hoch, 58 Jahr 2 Monat 24
Tage. Gehirnleiden, Hermannsſtraße 8. Des Schuhmacher H.
Zabke Ehefrau Pauline geb. Hammer, 28 Jahr 2 Monat 7 Tage,
chron. Bronchitis, Harz 43. Der Bierbrauer Anton Wasmund,
34 Jahr 3 Monat 19 Tage, Nierenleiden, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juli.

Stadt Zürich. Hr. Kreisgerichtsrath Frucht a. Rudolſtadt. Hr.
Fabrikant Böße a Baſel.
Hr. stud. med. Heſſelbach a. Göttingen.
Wolf a. Oberſtein. Hr. Rittergutsbeſ. Danker a. Oberſtein.
Paſtor Heßler a. Sundremda.
Berlin, Lingener a. Magdeburg.

Hr.

Rath v. Reden a. Poſen. Hr. Dr. med. Bockſtröm m. Fam. a.
Kopenhagen.
Dr. med. Brehner a. Erfurt. Fräul. Lichtenberg a. Zellerfeld.

a Hofgeismar. Fräul. Weber a. Gera.
Quedlinburg.
Schneider, Pein u. Kerb a. Berlin, Fränkel a. Frankfurt a. M.

es. Damit iſt

Hr. stucl. phil. Ganghofer a. Berlin.
Hr. Rittergutsbeſitzer

zirke Lipprechtrode, Lohra, Nieder und Obergebra, Soll

Dem Güter-Expeditions-Boten E. Reinhardt

Die Hrrn. Kaufl. Fichtmann a.

Hr. Brauereibeſitzer Joch m. Frau a. Kelbra. Hr.

ſtedt und Trebra, ſowie die Ortſchaften Etzelsrode, Kehm-
ſtedt, Kleinberndten, Mittel- und Oberdorf. Zu der in
Sangerhauſen ſtattfindenden Generalverſammlung
des „Peſtalozzivereins für die Provinz Sachſen“ hat der
Centralvorſtand des letzteren folgenden Vorſchlag zur Tages
ordnung gebracht: Der Verein möge einen Beſchluß dahin
faſſen, daß der Centralvorſtand ermächtigt ſei, ſolche Aen
derungen des Statutenentwurfs vorzunehmen, welche nach
dem Verlangen der königl. Aufſichtsbehörden erforderlich
ſein werden, um die Rechte einer juriſtiſchen Perſon für den
Verein zu erlangen.“ Jn Frankenhauſen feierte
das Sömmering'ſche Ehepaar am vorgeſtrigen Tage ſein
50 jähriges Ehejubiläum. Jn Mühlhauſen feierte die
dortige Turngemeinde am 29. v. M. das 30. Stiftungs
feſt. Der neuerwählte Bürgermeiſter der Stadt Fran
e fen, Herr v. Obſtfelder, iſt als ſolcher beſtätigt
worden.

Aus dem Thüringiſchen, 3. Juli Geſtern
kam es in Weißenfels zwiſchen dem SilberarbeiterAhnert
und dem Schuhmacher Donat zu einem Streite, bei
welcher Gelegenheit der erſtere dem letzteren aus Rache
einen Stich mit einem ſcharfen Jnſtrumente in den Nacken
verſetzte. Donat mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus ge
ſchafft werden. Am S. d. Mts. findet eine Verſamm-
lung des landwirthſchaftlichen Vereins zu Gößnitz ſtatt,
in der namentlich ein wichtiger Gegenſtand, die „Mieth-
verhältniſſe“, zur Beſprechung kommen wird. Auch die
„Sperlingsfrage“ ſteht wieder auf der Tagesordnung doch
iſt der Gegenſtand diesmal vorſichtiger Weiſe ſo gefaßt:
„Treten die Sperlinge in dieſem Jahre in ſo großer Menge
als im vorigen auf?“ Eine Verordnung des herzoglich
altenburgiſchen Miniſteriums, Abtheilung für Juſtiz, be
ſtimmt, daß das Geſchäftsjahr ſämmtlicher Gerichte mit dem
Kalenderjahre zuſammenfällt. Als erſte Geſchäftsperiode
wird für die Geltung der Jahresliſten der Schöffen und
Geſchworenen ein Zeitraum vom 1. October 1879 bis 31.
December 1880, in allen anderen Beziehungen der Zeit-
raum vom 1. October bis 31. December 1879 angeſehen.

Bei einem ſtarken Gewitter, welches in der Nacht
vom Sonntag zum Montag über das Saalthal zog, ſchlug
ein Blitzſtrahl in den hohen Schornſtein der Prinz-Karl-
Hütte bei Rothenburg a. d. S. Der Blitz muß ſeinen
Weg in dem Jnnern des Schornſteins entlang genommen
haben, da außen am Schornſtein nur unerhebliche Be
ſchädigungen ſichtbar ſind. Die eiſerne Thür jedoch, welche
den Fuchs verſchließt, war auf den Hof geſchleudert und
die nächſte Umgebung vollſtändig mit Ruß bedeckt. Ein
größerer Schaden iſt nicht angerichtet.

Vermiſchtes.
[Das neueſte Wort Reuleaux'.]) Vor ſeiner Ab-

reiſe nach Sidney hat Profeſſor Reuleaux in Bremen eine Rede
über die gewerblichen Verhältniſſe Deutſchlands gehalten. Die
jetzt von dem Fürſten Bismarck inaugurirte Wirthſchaftspolitik

ſagte Redner u. A, werde dem gewerblichen Leben zu
Gute kommen und das deutſche Volk mit ſeinen reichen An
lagen, mit ſeinem Fleiß und ſeiner ausdauernden Kraft anderen,
ihm vorausgeeilten Nationen gleichſtellen. Bisher habe es in
Deutſchland nur der Handel verſtanden, ſeine Anſprüche geltend
zu machen und für dieſelben in erſter Linie Berückſichtigung und
Unterſtützung zu finden; jetzt ſei die Zeit gekommen wo auch
der gewerblichen Arbeit von der Geſetzgebung die Hand geboten
werde. Damit man aber nicht wieder auf Abwege gerathe,
möge man die Mahnung beherzigen: „Mehr Werkſtätten und,
weniger Schaufenſter!“

[Parochus jovialis.] Es giebt, Gott ſei Dank,

auch ſelbſt machen.
noch heitere geiſtliche Herren welche Spaß verſtehen und wohl

Einem ſolchen hochwürdigen Humoriſten
wird von einem Wiener Blatte folgende Anekdote nacherzählt:
Ein Landpfarrer tief drinnen im Gebirge hatte in einem ent

Die
Wanderung machte den Beiden Durſt und ſo ſprachen denn

der Seelſorger ſammt Adjutanten in einem Gaſthauſe ein. Als
Hr. stud jur. Schmieding a. Jena. Hr. Lieut. v. Guſe m. Diener

Fräul. Lamprecht a.
Die Hrrn. Kaufl. Lichtenſtein, Bernhard, Fürſt,

Kohnle a. Stuttgart, Turin a. Fürſtenwalde. Hr. Dr. med. Nilſon
a. Finnland.

Goldene Kugel. Frau Rentiere Merz m. Kindern u. Gouvernante
a. Cottbus. Hr. Oberförſter Preſtele a. Wallenburg b. Augsburg.
Hr kgl. Forſtaſſiſtent Frieß a. Augsburg. Hr. Jnſpector Schlömer
m. Frau a. Magdeburg. Hr. Juſtizrath Klemm m. Frau a. Berlin.
Hr. e Jaspis m. Frau u. Tochter a. Ems.Hr. Oberforſtmeiſter v. Röſſing a. Deſſau. Hr. Rechtsanwalt Dr.
Vogelſang a. Berlin. Hr. Fabrikant Engler a. Nieder-Bunersdorf.
Hr. Tiſchbein m. Tochter a. Roſtock. Hr. Lehrer Braun a. Wettin.
Hr. Amtsrath Richter a. Dommitſch. Die Hrrn. Kaufl. Röber a.
Löbau, Haake a. Berlin,
Kullmann a. Bingen, Mohr a. Magdeburg.

Goldner NRing. Die Hrrn. Kaufl. Grüber a. Elberfeld, Vollmer
a. Hannover, Schmetzer a. Braunſchweig, Joachimsthal a. Elber-
feld, Cohn a. Berlin, Richter, Maurer u. Berger a. Leipzig,
Struve a. Caſſel, Grützner a. Magdeburg, Weihmar u. Jinmer-mann a. Leipzig. Gebr. Eiſen, Jabeiteaten a. Frankfurt a. O.

Hr. Brauereibeſitzer Becker a. Goslar.
Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Alleath

ergutsbeſ. Knauer a. Gröbers.
Frankfurt a. M. Hr. Jngenieur Stavenhagen a. Offenbach.
Fabrikant Abrahamſon a. Berlin. Hr. Gymnafiaſt v. Schmidt
a. Poſen. Fräul. Bau a. Neuwied. Die Hrrn. Kaufl. Lyon u.
Schneider a. Berlin, Heinsdorff a. Stettin, Ernſt a. Leipzig.
Abel a. Glauchau, Köhler a. Rathenow.

Rheiniſcher Hof. g. Schuhfabrikant Roſenthal a. Berlin. Hr.
v We Seidel a. Mühlhauſen. Hr. Baumeiſter Bär a. Berge-

dorf. Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Mainz, Herrmann a. Berlin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der goldenen Aue und Umgebung,
3. Juli. Wie wir an dieſer Stelle bereits mitgetheilt,
wird der Kreis Nordhauſen zum 1. Oktober c. die drei
Amtsgerichtsbezirke Nordhauſen, Ellrich und Bleiche-
rode umfaſſen, erſterer mit ca. 38 000 Einwohnern, die
beiden übrigen mit 6000 reſp. über 13 000 Einwohnern.
Nordhauſen umfaßt die Stadt Nordhauſen, die Amts-
bezirke Salza, Wechſungen, Werther und Wolkramshauſen,
ſowie die Ortſchaften Dietenborn, Großberndten, Günzerode,
Haferungen, Herreden, Hörningen, Jmmenrode und Puſt-
leben; Ellrich die Städte Benneckenſtein, Ellrich und
Sachſa, die Amtsbezirke Benneckenſtein (Forſt), Kletten-

4 berg, Sorge und Tettenborn, ſowie die Ortſchaften Guders
Stleben, Mauderode, Pützlingen, Schiedungen und Woff-
Weben; Bleicherode die Stadt Bleicherode, die Amtsbe

Frank a. Bamberg, Wolf a. Mainz

l a. Gumbinnen. Hr.
Hr. Hotelbeſitzer Dietrich a. Muskatnüſſe, die von den Neuenglandſtaaten verſendet wurden,

es nach dem Genuß von einigen Gläschen Weins ans Zahlen

ebenfalls im Zuſtande völliger Jnſolvenz.

„Der Dominus vobiscum drei Seidel und der „spirito tuo“
zwei Seidel.“

r Reg fernten Dörfchen ſeines Sprengels einen Taufakt verrichtet undStadt Hamburg. Excellenz v. Fiſcher c. Petersburg. Wien machte ſich, von dem Meßner begleitet, auf den Heimweg.

dem Abklkali ein. Schadet aber nichts; denn Geſchäft bleibt
Geſchäft.“

[Zum Maſſenmord in Prag.] Wie aus Prag
berichtet wird, ſitzt die Mutter der Mörder, die Wittwe Bondra,

bereits hinter Schloß und Riegel. Das rohe Weib, von dem
im Hauſe gemunkelt wird, daß es die Einrichtungsſtücke ver
kaufte, um den ruchloſen Söhnen, welche ohne Arbeit, alſo ohne
Verdienſt waren, die Mittel zur Anſchaffung der Waffen zu
verſchaffen, hatte ſich in Prag herumgetrieben und wurde am
Sonnabend Abend von einem Sicherheitswachmann, der ſie
perſönlich kannte, am Kreuzherrnplatz getroffen, eckannt und
arretirt.

Einbruch in eine Schatzkammer.] Eine der
reichſten und ſeltenſten Schatzkammern iſt wohl die des Sultans
von Marokko in der Stadt Fes, die im Jahre 815 vom Sul-
tan Edris Ben Edris, dem Gründer der letztgenannten Stadt,
angelegt und faſt von einem jeden ſeiner Nachfolger um irgend
ein Kleinod vermehrt wurde. Hauptſächlich ſoll dieſelbe viele
Koſtbarkeiten aus der Zeit der Herrſchaft der Mauren in
Spanien beſitzen und befände ſich daſelbſt auch ein mit koſtbaren
Edelſteinen beſetztes Schwert Ferdinand's des Katholiſchen. Dies
Schatzkammer wird daher ſorgfältigſt bewacht, und ſollen ſich an
und in derſelben, wie einige Reiſende verſichern, bei zweitauſend
Schlöſſer befinden. Wie nun die tuneſiſchen Blätter melden,
hat der Sultan Sidi Muley Haſſan, der ſchon ſeit Langem
gichtleidend iſt, vor wenigen Monaten die Bewachung der Schatz
kammer einem ſeiner Brüder, dem Prinzen Muley Abbas, an
vertraut, der dieſes wichtige Amt wieder dem Gouverneur von
Fes übertrug. Vor einigen Wochen erhielt nun der Sultan
von einem ſeiner Vaſallen einen mit Gold und Edelſteinen reich
lich beſetzten Revolver zum Geſchenke, der ebenfalls der Schatz
kammer übergeben wurde. Als man dieſelbe jedoch öffnete, fand
man einige Kiſten erbrochen und ausgeleert. Verhaftungen, die
ſogleich im Palaſte vorgenommen wurden, führten zu keinem
Reſultate, und ſo hat der Sultan auf die Entdeckung des Diebes
den Preis von 50 000 Thlrn. geſetzt.

O Zur Vertilgung der Kleeſeide.
Die königl. ſächſiſche Amtshauptmannſchaft Großenhain hat fol

ende beachtenswerthe Verordnung betreffs der Vertilgung der
Kleeſeide erlaſſen: „Auf Anregung des Landesculturraths und nach
Gehör des Bezirksausſchuſſes ergeht hiermit an ſämmtliche Landwirthe
h die ſogenannte Kleeſeide (Cuscuta) überall, wo ſie ſich
Frigt. insbeſondere die blühenden oder ſamentragenden Pflanzen auf
hren Ackerländereien, Wegerändern, Ackerrainen, Wieſen und Weiden

zu vertilgen. Die Art und Weiſe der Vertilgung wird Jedem über-laſſen es werden aber e mit Geldſtrafe bis u 30 belegt
werden. Die Gemeindevorſtände haben in ihren Ortſchaften dafür zu
ſorgen, daß der Verfügung überall nachgegangen werde und bleſelde

noch insbeſondere ortsüblich bekannt zu machen.“ Gleichzeitig wurde
an die königl. Chaufſeeinſpection und die betreffenden Eiſenbahnver
waltungen das Erſuchen gerichtet, die Straßenwärter, bez. das be
treffende Eiſenbahnperſonal anzuweiſen, die Kleeſeide auch auf den
rer Chauſſeen und deren Zubehör, bez. auf den Eiſenbahn
ämmen und dem ſonſtigen Bahnareal, zu vertilgen. B.

O Krieg den Feldmäuſen.
Jn der zum Herzogthum Oldenburg gehörigen Weſermarſch hat

ſich ein Verband zur Vertilgung der Feldmäuſe gebildet,
welcher ſchon jetzt für jede eingelieferte, nicht ganz junge, daher be
reits behaarte Feldmaus eine Prämie von 20 4 ausgeſchrieben hat.

B.

Poſt und Telegraphie.
Eine im Kursbureau des königl. General-Poſtamts bearbeitete

Ueberſichtskarte der überſeeiſchen Poſtdam iffslinien im Weltpoſtverkehr unter gern urtlg Ter
Poſtverbindungen nach den außereuropäiſchen deutſchen
Konſulatorten, nach dem Stande am 15. Mai 1879, kann durch
Vermittelung der kaiſerl. Poſtanſtalten an das Publikum zum Preiſe
von 75 Pf. abgelaſſen werden. Beſtellungen ſind an die betreffendenkönigl. Phſtanſtalten zu richten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Heinrich Laube, der berühmte Leiter des Wiener Stadt

theaters, hat, zuverläſſigen Mittheilungen zufolge, die Abſicht, die
Direction deſſelben niederzulegen und in den Ruheſtand zn treten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 3. Juli.

Das Barometer iſt vor dem Canal gefallen, über Centraleuropa
geſtiegen. Das barometriſche Minimum, welches geſtern über Schott
land lag, iſt bei unveränderter Jntenſität nur wenig nach Nordoſt
fortgeſchritten, während über der mittleren Oſtſee eine ſecundaire

Depreſſion fich ausgebildet hat, die in Wisby ſtürmiſchen Nord,

im ſüdlichen Nordſeegebiete dauert fort.
Centraleuropa

J b meiſtens geſunken, namentlich auf der Oſthälfte iegt jegehen ſollte, machte der Herr Pfarrer die fatale Entdeckung, grf um der Hfthätfte Und liegt leßt
daß er kein Geld bei ſich habe und ſein Begleiter befand ſich

Der Hochwürdige

(Gefälſchte Eier. Aus NewYork vom 28. Mai
ſchreibt man der „Neuen Preußiſchen Zeitung“: „Daß man hier
in Amerika Alles fälſcht, iſt bekannt; die hölzernen Schinken und

ſind noch im friſchen Andenken. Jetzt fälſcht man hier ſogar
Eier, und dies Geſchäft wird ganz fabrikmäßig und in großem
Maßſtabe betrieben, wie wir uns mit eigenen Augen überzeugt
haben. Auf der einen Seite eines großen Raumes ſtanden
mehrere kupferne Behälter, die mit einer dichen, kleberigen, gelben

Maſſe angefüllt waren, in der ein Mann ſtetig herumrührte.
Das war das Gelbe vom Ei, der Dotter. Auf der gegen
überliegenden Seite befanden ſich ähnliche Behälter, in denen
das Weiße vom Ei fabricirt wurde. Die Eiſchale wurde aus
einer weißen gipsartigen Subſtanz mittels eines Blasrohrs her
geſtellt, ähnlich wie man Seifenblaſen macht.
Eiſchalen werden dann in einen Ofen zum Trocknen gebracht
und ſpäter gefüllt, zuerſt mit künſtlichem Eiweis, darauf mit
künſtlichem Dotter und zuletzt wieder mit einer kleinen Portion
Eiweiß.

über Oſt Preußen ſtarke Weſtwinde veranlaßt. Das unruhige Wetter
b rt. Die Temperatur iſt über

veränderlichem, im Weſten trübem Wetter

allenthalben unter der normalen.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
rief alſo den Wirth bei Seite, ſetzte ihn von der Sachlage in 3. Juli. Mörg. 6 U. Mchm. 2 U. Nbds. I0 I. Mittel.
Kenntniß und nahm Kredit in Anſpruch, mit dem ausdrücklichen Zr Mi en 33282 33234 331,69 332,28
Erſuchen, der Gaſtgeber möge ja nicht etwa den Charakter oder Du rn Puge Linien r t er
Namen des Pfarrers und des Meßners an der Thüre an Dunſtdruck Millim. 12,81 15,45 9,65 1) 97
kreiden, wie er dies bei anderen Zechſchuldneru zu thun pflegte. Druck der Par. L. 327 14 327,71 4327,41 327,42
Bald darauf kam der Pfarrer wieder an derſelben Gaſtwirth V r illim. 7 38, 777 1 7388, 738,61
ſchaft vorbei und wünſchte ſeine Schuld zu begleichen. Der Wie Reg t 713 777

Wirth ging ſofort nach der Thür und ſah dort nach. „Was,“ Wärme Celſius 16,50 17.25 140 15,92
rief der Pfarrer, „wir ſind alſo doch da angekreidet?“ „Ah, Samelbanßcht gen t m c 1

war läche Wi ſte eiter 3. ig 7.Gott bewahre,“ entgegnete lächelnd der Wirth, da ſteht nur: Wer Darn ren d r zmnl ht 5
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 3.-4. Juli: 10,1 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 4. Juli 1,67 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 4. Juli 1879.
BergiſchMärkiſche 90 25 Cöln-Mindener 135,40 Oberſchleſiſche

A. O. D. 152 50 Rheiniſche 127,80 Oeſterr. Staatsbahn 491,50.
Lombarden 152,50. Oeſterr Cred.-Act. 468, Pr. uß. Conſolid.
106 10 Tendenz: ruhig

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) JuliAuguſt 184, Septbr. Octbr. 191,50, matt.
Roggen Juli-Auguſt 114,50 Septbr. -Octbr. 113, Octbr. Novbr.

126 50 gedrückt
SGerſte loco 100 180.

Die feuchten vafer. Juli 124
Spiritus loco z 60. Juli- Auguſt 52,60. Auguſt Septbr. 53,20,

eſt.
Rüböl ſoco 56, Juli-Auguſt 55,80 Septbr. Octbr. 55,60.

Coursbericht von Deising, Arnhoid, Heinrich à Co.,
Die kleine Oeffnung an dem einen Ende wird mit

weißem Cement geſchloſſen und die größte Errungenſchaft der
modernen Civiliſation, das künſtliche Ei, iſt fertig. Seinem

kochten Zuſtande vollſtändig unverdaulich und obenein geſund

aber das Gummi, das bei der Herſtellung des Dotters benutzt
wird, geht eine die Geſundheit gefährdende Verbindung mit

am 4 Juli 1879.
Berlin Anhalt St.-Act 94 BerlinPotsdam Magdeburger

St.Act. 93, BerlinStettiner St.-Act. 107,50 Bergiſch-Märkif
5 u. Stamm-Act. 90 20. Cöln Mindener St.Act. 135 40 Magdeb.-HalAusſehem nach iſt es ein natürliches Ei, aber es entbehrt nicht StammLlct, 140 Oberſchleſ. St.rtict. ACD. 152 50 KRheiniſche

nur aller nahrhaften Stoffe, ſondern iſt im ungekochten wie ge 127,80 Franzoſen 491, Lombarden 152,50. Oeſterr. CreditAct.
468, Darmſtädter Bank-Actien 130,60 Diskonto-Command.Anth.

heitsſchädlich. Die IJngredienzien ſollen an ſich unſchädlich ſein; 15260 Preuß. conſol. 4 Anleihe 106,10. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 175,75. Rechte Oder-
Ufer-StammActien 120,75. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 88,85.
Ungariſche Goldrente 82,75. Tendenz: ruhig.

J
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E. E. M E RAApollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

Dr. Oscar Liebreich, Prof. der Heilmittellehre a. d.
Univ. Berlin Be narliche Apollinaris- Wasser, e es dem Putölikuue
geboten ist ein auch an es un äte bares Tafel adesen chemischer Charakter es in Rygriänitscher und iälerischer PIinsicht uns
besonders empfehlt ung deeen guter Geschmackh bei Iän ger Gebr. ich
bewültrt. 9. Januar 1879.“

Geh. San. Rath Dr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M.
Ausserordentliches Mitglied des Kais. deutschen
Gesundheitsamtes: Ein Sehr angenehmes, enrischendes, ebenso
gern genossenes als voratiglich gut vertragenes Geträne, ungiermischt oder auch
mit Milch, Frucktsäſften, Vein etc. In Krankſeitseuständen, wo leicht al-
calinische Säuerlinge angezeigt eind, ist gerade der Apollinaris- Brunnen gans
besönrs en empfehlen. 4. Märs 1879.“

K. Univ. Prof. Dr. M. J. Oertel, München Als erfrischenaes
Getränke rein oder mit Wein gemiseht, nimmt es unter den Mineraluwässern

v icherlich den ersten Rang ein. 16. Märe 1879.“

Sanitats- Rath Dr. G. Thilenius, Soden a. Taunus: in
zum aiütelischen Gebrauch gang vor Voliches Wasger, das Stch vor anderes
durch seinen enfrischenden und belebenden Einfluuss ausgeichuet. 9. April 1879.“

Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern etc.
und waggonweise zu beziehen von den General- Agenten.

Die Apollinaris Corrpany Limited
Zweig-Comptoir Remagen a. Rhein.

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend den 5. Juli:

m Univerſitäts Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 2—4.
eihung der Bücher Nm v. 2—4.)

Marien Bibliothek: gröfmret Nm. von 2 bis 3.
Vm. 8: Eſſiger, Karl Auguſt, Privatmann a. Eisleben we-

nen Meineid.eſſen. Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
athhaus.eriltges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne'.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Deutſche Orthographie.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 er u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani- Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtenthal.
Krieger- Verein v. 1866 2e.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
e Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde im Paradies.

aufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.

alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Concerte. Gr. Nachmittags Concert Nm. 3 u. Auftreten der Nubier-Caravane
von Vm. 11 in Freybergs Garten.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu Mecht Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

ar 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.da elttekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,

Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool- Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach-
mittag für Damen gegeben.

Sing Academie.
Sonnabend d. 5. Juli Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im Saale

der Volksſchule. Anmeldung neuer ſingender h bei Herrn
Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtr. 5. Der Vorſtand.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abtheilung für Armenweſen

Sonntag den 6. Juli Vormittags 11*/, Uhr im „NeumarktSchützen
haus“.

(Aus

Rettungs-Compagnie.
Montag den 7. Juli Abends 8 Uhr Verſammlung im Gaſthof

„zur goldenen Roſe“. Der Zugführer.

Bekanntmachungen.

Guts- Verkauf oder Verpachtung.
Die dem Großherzoglich-Sächſiſchen Fiskus gehörigen Grund-

beſitzungen zu Maßbach, in KöniglichBayeri
ſchen Landgerichts-Bezirke Münnerſtadt, ſollen öffentlich verkauft
werden, und zwar entweder im Ganzen oder in den nachgenannten
einzelnen Beſtandtheilen.

Zu dieſem Zwecke wird

Freitag den 29. Auguſt d. J.

f. die Forſtdiſtrikte „Mühlberg“, „Seiderloh“ und „Ziegelloh“ nebſt

Tagewerk,
g. die Forſtdiſtrikte „Geheege“ und „Galgenholz“ nebſt Nebengrund-

ſtücken mit zuſammen 95,9517 Hectar oder 281,609 Tagewerk
und ſelbſtſtändiger Jagdberechtigung, und endlich

h. die Forſtdiſtrikte „Bautannich“ und „Schaalholz“ mit 7,6578
Hectar oder 22,475 Tagewerk.

Zu den unter a. und b. genannten Gütern gehört eine Schäferei-
berechtigung auf zuſammen 600 Stück einſchließlich der Mehrung.

Die Verkaufsbedingungen, ſowie die nähere Beſchreibung der vor

unſerer Canzlei oder bei der Großherzoglichen Forſtverwaltung zu Maß
bach eingeſehen, auch von der erſteren gegen Erſtattung der Copialien
in Abſchrift bezogen werden. Die genannte Forſtverwaltung iſt auch
beauftragt, etwaige Kaufluſtige mit den Kaufobjecten an Ort und
Stelle bekannt zu machen.

Kommt ein Verkauf der vorgedachten Beſitzungen nicht zu
Stande, ſo ſollen die vorſtehend unter a. und b. aufgeführten Kammer-
güter Maßbach und Neubaubof, welche mit Petri Stuhlfeier
1880 pachtledig werden, von dieſem Zeitpunkte an auf zwölf Jahre
öffentlich verpachtet werden.

d. J.Sonnabend den 30. Aonnabend den 30. An uſtVormittags 10 Uhr im fiskaliſchen Gaſthauſe 9 aßbach Termin

anberaumt worden, und werden Pachtluſtige eingeladen, im genannten
Termine zu erſcheinen und nach erfolgter Legitimation über ihre Ver
mögensverhältniſſe, ſowie über ihre Befähigung als Landwirthe und
ſonſt das Weitere zu gewärtigen.

Die Pachtbedingungen können vom 1 Auguſt d. J. an auf unſerer
Canzlei oder bei der Großherzoglichen Forſtverwaltung zu Maßbach
eingeſehen werden.

Weimar, am 30. Juni 1879.
Großherzoglich-Sächſiſches Staatsminiſterium,

Departement der Finanzen.
Thon.

Hampftneſſel-Keviſions- Verein für Halle und Amgegend.

Jm Monat Juni er. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:
47 innere Reviſionen,
18 äußere do.
28 Druckproben,
29 CentrifugenUnterſuchungen.

Dem Verein ſind weiter beigetreten
erm. Hochheim, Brennerei, Schafſtädt
hr. Kind, Maſchinenfabrik, Halle a/S.

Gutsbeſitzer Louis Pröſchel, Teutſchenthal

Tüchtige Sandformer
finden dauernde Accordarbeit in der

Masohinenfabrik u. Eisengiesserei
Halle a. 4. L. G. Dehne.
Garten bau Verreim.
Sonntag den 6. Juli findet im „Schützenhauſe zur Pfalz“ die

Verſammlung der Delegirten des Provinzialverbandes der
Gärtner u. Gartenbau-Vereine ſtatt und zwar Mittags 12 Uhr,
woran ſich um 4 Uhr eine Waſſerfahrt per Gondel anſchließen ſoll. Zu
recht zahlreicher Betheiligung ladet ſämmtliche Mitglieder ein

der Vorſtand.

a erſ S ehält sein vorzügliches, reines und malzreiches Dort-
munder Actien-Bier anf Flaschen hiermit bestens
empfohlen. Bestellungen von 15 Plaschen zu 3 Mark excl.
Flaschen franco Haus.

Freyberg's Garten.
Sonnabend den 3. Juli er.

Auftreten der Nubier-Caravane
V von 11 Uhr an.

Garten- Concert von Nachmittag 3 Uhr an.
Entree 50 P. Kinder und Militair ohne

Charge die Hälfte.

Unr für dieſen Sonntag, den 6. Inli,
in L. öcöens Neitbahn, Steinthor,

Rice-Hagenbeck'sche Thiercaravane.
Wegen des ſtattfindenden Provinzial Jägerfeſtes werden die Pro-

ductionen der Rice-Hagenbeck'schen Thier Caravane
heute in der großen Löcinus' ſchen Reitbahn ſtattfinden.

Entree à Perſon 50 Kinder und Militair ohne Charge
die Hälfte. Montag von 11 Uhr an wieder in
Freyberg's Garten. C. Friedrich.

mit 1 Keſſel.

s 2 do.
1 Locomobile.

Commisſtelle-Geſuch.
Ein junger Kaufmann, welcher

in allen Branchen thätig geweſen
iſt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe
u. Referenzen, pr. ſofort oder ſpäter
anderweitiges Engagement.

Jn Folge Nachzucht hat an
Vieh abzugeben: 3 hochtragende
ſchwarzbunte Kühe, einen echt
holländer ſprungfähigen u. einen
Harzbullen, von 4 Stück die

Vormittags 10 Uhr im fiskaliſchen Gaſthauſe zu Maßbach ein Ver
ſteigerungstermin abgehalten werden, zu welchem zahlungsfähige Käufer
ſich einfinden wollen.

Die gedachten Beſitzungen umfaſſen zuſammen A88 Heetar 6
Ar 17 Meter oder 1432 Tagewerk A1A Deeimalen
bisherigen Bayeriſchen Maßes, und enthalten folgende Beſtandtheile:

a. das Kammergut Maßbach mit 148,7065 Hectar oder 436,439
Tagewerk,

b. das Kammergut Neubauhof mit 58,9002 Hectar oder 172,867
Tagewerk,

c. der Gaſthof mit Brauhaus in Maßbach nebſt einigen Grund-
ſtücken, zuſammen 1,1117 Hectar oder 3,263 Tagewerk haltend,

d. die Förſterhofraithe zu Maßbach mit Gärten, Artland und
Wieſe an zuſammen 5,2029 Hectar oder 15,270 Tagewerk,

e. der Forſtdiſtrikt „Jungholz“ mit 95,4391 Hectar oder 280,704
Tagewerk und ſelbſtſtändiger Jagdberechtigung,

Kuttelpforte Nr. 5.

Auswahl auch mehrere hundert
Schock Seile hat abzulaſſen der
Gutsbeſitzer Joachimi in
Strenz-Naundorf.

Gefl. Offerten bitte man unter
H. D. bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

er vermiethet Bohrzeug
für Erdbohrungen?

Adr. mit Forderungen zu richten
an A. H. Payne in Leipzig.

LandWirthſchafterinn. erhalt. ſof.,
1. Auguſt u. 1. Oct. b. hoh. Gehalt
ute Stellen durch Pauline
leckinger, kl. Schlamm 3.

Ein junges Mädchen geſ. Alters
wünſcht ſof. oder 15. Juli Stellung
als feines Stubenmädchen nach au
ßerhalb. Näh. bei Frau Rötzſcher,

Für eine große Landwirthſchaft
paſſend ein großer eiſerner Koch
ofen mit Doppel-Kochröhren zu

Nebengrundſtücken mit zuſammen 75,9418 Hectar oder 220,387

gedachten Beſtandtheile können 14 Tage vor dem Verkaufstermine auf

Mütteldeutscher Fisenbahn-

Vorband.

Zum Gütertarifheft Nr. 24/29
gelangt Nachtrag YIV zur Ausgabe,
durch welchen mit Gültigkeit vom

1. Juli er. ab theils neue, theils
abgeänderte Frachtſätze eingeführt
und die beſtehenden directen Sätze
für Mengen, Pfullendorf und

Sigmaringen mit dem 15. Juli
er. aufgehoben werden.

Näheres iſt in den Verbands
Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a/M., 29. Juni 1879.
Königl. Eiſenbahn Direction
Zum ſofortigen Antritt, ſpäteſtens1. Auguſt, ſuche ich ein re e

bildetes Mädchen, womöglich Bee
nomentochter, die auch in weiblichen
Handarbeiten bewandert iſt, zur
Erlernung der Landwirthſchaft.
Lehrgeld 180 Mark.

LDouiſe Schlegel,
Ritterg. Benndorf b. ansfeld 2.

Ein Haus mit Hintergeb., Re
ſtauration und Kaufladen, auch
paſſend für Fleiſcher, da in Straße
noch kein ſolcher, gr. Hof mit Stal
lung für 6 Pferde u. Heuboden, iſt
ſofort umzugshalber f. 26,000 Thlr.
bei 6000 Thlr. Anzahlung zu verk.
Zu erfragen Fleiſchergaſſe Nr. 3.

Schüler finden liebevolle
Aufnahme in der Familie
eines Lehrers. Penſion 140
Thlr. Auskunft ertheilt Alex,
Blam, Leipzigerſtr. 102.

Bernburger Straße Nr. 13
iſt die Bel Etage, beſtehend aus
3 Stuben, 3 Kammern nebſt Zu
behör, zu vermiethen und pr. 1.

October er. zu beziehen.
Eine herrſchaftliche Wohnung für200 Thlr. mit ſchöner Ausſicht ſt

veränderungshalber ſofort zu ver
miethen und 1. Octbr. zu beziehen.

Näheres Sophienſtraße 16
im Laden.

Ein Schuppen nebſt Pferdeſtall u. Comptoir L
miethen geſucht. Adr. unter
D. T. bei Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg. niederzulegen.

Laden nebſt Wohnun270 per 1. Octbr. n
then gr. Ulrichsſtraße 57.

Zu vermiethen
zum 1. Januar 1880 die erſte
Etage gr. Ulrichsstr. 17,
6 heizbare Zimmer, A Kam-
mern 2e. Das Nähere zu er
fragen Mühlweg 19 I.
X Frische Ananasfrüchte,

(Frische Seezungen,
Frischen Steinbutt,
Lebende Hummern,
Feinste Isländer Ieringe,

empfing

än. Schubert,
große Stein u. großeV Ulrichsſtraßen-Ecke.

Ein Schweizer Steinbock
m. Geſchirr u. halbverd. Kutſchwagen
preisw. z. verk. Zu erfr. i. d. Annonc.

Exped. von J. Barck Co.
Ein gut eingerichtetes Carouſſel

iſt ſofort billig zu verkaufen. Nähe-
res bei Ruci. FIosse in Wei-
mar unter Chiffre A. R.

Eiſenbahnfahrt
von Halle nach Leipzig

Sonntag d. 6. Juli
ab Zug 10,8 Vormitt., zurück 11
Abends. Fahrpreiſe für III. Kl.
1,20, für II. Kl. 1,80 hin und
zurück. Bei Anmeldungen gan-
zer Gruppen Billets III. Kl. nur
1 Mark. Unter meiner Führung
reducirte Preiſe für Beſuch der Kunſt
Gewerbeausſtellung, des Carola-
theaters, Schützenhauſes Anmel-
dungen erbitte jedoch ſofort, bis ſpä
teſtens Sonnabend Mittag 12 Uhr.

Franz Lenhardt,
gr. Steinſtr. 69.

FamilienNachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Verehelicht

Herr Rittergutspächter
Richard Pfeiffer

Ein gutes Arbeitspferd ververkaufen Halle, Gaſthof zum
kauft Heinrich in Müllerdorf.„gold. Herz“.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

mit Fräul. Anna Selt mann
(Groß-Dölzig).
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